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Räch »er Entfcheiöunv in Berlin.
Ems Kimögebung öer Reichs -

regierung .
Berlin , 30 . Aug . Aus Anlaß der Annahme der

Gesetze iiber die Londoner Vereinbarungen erläßt
der Reichskanzler nainens der Reichsregierung fol-
gende Kundgebung :

Der Reichstag hat mit den heute gesasztcn Be-
schlössen seine « Namen unter die Londoner Verein-
barungen gesetzt . Damit ist eine Entscheidung
getroffen , die für das Schicksal des deut -
scheu Volkes aus Jahre hinaus von
maßgebender Bedeutung sein wird . Der
Reichsregierung ist es ein Bedürfnis , allen Mitglie -
dorn des Reichstages , die zu diesem Ergebnis beige -
tragen haben, ihren Dank auszusprechen. Alle Be-
teiligten haben schwere Bedenken überwinden und
persönliche Ueberzeugung zurückstellen müssen , um
? !! >.' Annahme der Londoner Vereinbarungen zu ge-
langen . So schwer der Entschluß auch jedem Einzel -
uen geworden sein mag, so mußte er doch gefaßt
werden, wenn unserem Vaterland der Weg in eine
bessere Zukunft eröffnet werden sollte . Die Reichs-
regierung kann und will aber diesen bedeutsamen
llugenblick, mit dem sie in Ausführung des Ver-
siiller Vertrages schwere Verpflichtungen auf sich
nimmt , nicht vorübergehen lassen , ohne in der
K r i e g s s ch n l d f r a g e , die seit 1919 mit schwerem
Druck auf der Seele des deutschen Volkes lastet, klar
und nnzweideutig ihren Standpunkt darzulegen.

DiennsdurchdenBersaillerVertrag
unter dem Druck übermächtiger G e -
>'.> alt auferlegte F e st st e l l u n g , daß
Deutschland den Weltkrieg durch seine
kl u g r i f f e e u t f e f f e l t h a b e , widerspricht
den Tatsachen d e r G e s ch i ch t e . Die
'Reichsregierung erklärt daher , d a ß s i e
diese F e st st e l l n n g nicht anerkennt .

Es ist eine berechtigte Forderung des deutschen
Volkes , von der Bürde dieser falschen Anklage be -
freit zu fein. Solange das nicht geschehen ist, und
solange ein Mitglied der Völkergemeinschaft zum
Verbrecher an der Menschheit gestempelt wird , kann
cie wahre Verständignng nnd Versöhnung zwischen
den Völkern nicht vollendet werden.

Die Reichsregierung totrb Anlaß nehmen, diese
Erklärung den fremden Regierungen zur Kenntnis
zu bringen . Der Reichskanzler: Marx .

Die UntS ?Zeichnung in Lonöon .
London , 30 . Aug . Die Unterzeichnung des

Protokolls über das Loiudoner Abkommen
ist heute mittag durch die Vertreter der alliierten
Staaten nud der deutschen Regierung im englischen
Außenamt vorgenommen worden. Die Unterzeich -
nnng trug nicht den geringsten zeremoniellen Cha-
xakter , obwohl dieses Londoner Protokoll als das be -
dcuifamste internationale Dokument seit dein Ver-
sailler Friedensvertrag betrachtet werden muß . Nach
dem amtlichen englische« Funkdienst tritt das Lon-
doner Abkommen sofort in Kraft .

*

Berlin , 30 . Aug . Kurz nach Beendigug der Ab-
st immung im Reichstag empfing Reichskanzler
Marx einen Vertreter der Tel .-Union und gab be-
reitwillig auf einige Fragen Auskunft . Der Reichs -
kanzler brachte eingangs zum Ausdruck, daß auch er
sich über das Ergebnis der Abstimmung außerordent -
lich freue denn ein negatives Ergebnis und die
daraus folgende automatische Auflösung des Reichs -
tags hätte in der Abwicklung der mit London zu -
saimnenhängenden Fragen für die Reichsregierung
?.u großen Schwierigkeiten geführt , da eme
Reihe von Fristen nicht zu laufen begonnen hatten
und erst dem neuen Reichstag die Gesetze hätten vor-
gelegt werden können. Ganz besonders für das be-
Zetzte Gebiet bedeutet die Abstimmung eine unge-
heuere Entlastung , von der sich der Reichskanzler
sehr viel verspricht. Sicherlich ist mit dem Ergebnis
der Reichstagsverhandlungen zugleich der sehnlichste
Wunsch aller freiwerdenden Gefangenen und Aus -
gewiesenen in Erfüllung gegangen.

Von dem Ergebnis der Abstimmung ist sofort dem
Londoner Botschafter Mitteilung gemacht
nnd dieser von der Regierung beauftragt worden,
heute (Samstag ) in ihrem Auftrag die Unterzeich -
nnng des Londoner Paktes für die deutsche Regle-
rung vorzunehmen . Aehnlich ist es bereits bei den
Botschaftern der anderen Mächte geschehen. Der
Reichskanzler legt besonderen Wert darauf , zu be-
tonen , daß die A u f r o l l u n g der Kriegs -
schuld frage nicht nur ein Wunsch der Deutsch -
nationalen , sondern sicherlich des ganzen deutschen
Volkes sei . Schon in London habe die deutsche De-
legation bei jeder sich bietenden Gelegenheit — wenn
auch nicht in offizieller Form — betont, daß das
deutsche Volk von dem seinerzeit erzwungenen
Schuldbekenntnis loskommen müsse . Bei den außer -
ordentlichen Lasten, die der Londoner Pakt in ma-
terieller Hinsicht uns für die nächsten Jahre wifer-
legt , war es unbedingt notwendig , das deutsche Volk
von dem Druck der Kriegsschuldlüge durch die
strige amtliche Erklärung zu befreien.

Ucker die Entwicklung der parlamentarischen Loge
und eine etwaige Regierungsumbildung äußert sich
der Reichskanzler begreiflicherweise sehr zurück -
haltend . Er glaubt , daß die Ausführung der
Londoner Gesetze zunächst die Mitarbeit des Reichs -
tags nicht herbeisehne und nannte als Termin
für den W i e d c r z u s a m m e n t r itt des Reichs-
tags den Antang Oktober.

Rcwmungsverbereittmgsm öer
Franzosen .

( Eigener Drahtbericht . )

Berlin , 30. Aug. Nach einer Meldung des
Tag aus Paris wird Frankreich noch heute, nachdem
der Londoner Pakt unterzeichnet ist , Anweisungen er-
lassen , für die R ä u m u n g der V e r b i n d u n g s -
spitze zwischen den Brückenköpfen Kö l n,
Koblenz , Mainz , und Kehl . Wie das Blatt
weiter meldet, wird auch die gleichzeitige Räumung
des Gebietes um Dortmund und Hörde
befohlen werden. Die Richtigkeit dieser Meldung
wird von : französischen K r i e g s m i n i st e r
bestätigt . Die notwendigen Ausführungsbe -
stimmungen werden zur Stunde wohl schon erlassen
sein.

öelgien trifft Räumungsvorbereitungen .
Paris , 30 . Aug . Petit P a r i s i e n erfährt aus

Brüssel, daß an die belgischen Tnippen im Ruhr¬
gebiet Befehle ergangen sind , sich zum Abzug b e-
r e i t zu halten . Zuerst werde die schwere Artillerie
und die Tanks abtransportiert . Die Truppenver -
bände sollen auf ein Mindestmaß herabgesetzt werde» .
Von jedem Regiment soll an Ort und Stelle nur ein
Bataillon verbleiben.

Hevorstehenöe ^ "fhebung öer Zollgrenze .

Dortmund , 30 . Aug . Vom Leiter des Zollaus -

schusses Düsseldorf ist soeben folgendes Telegramm
hier eingetroffen : „ Leiter des Zollausschusses teilt

mit , daß alle gemachten Erhebungen an der Ost-

grenze für die aus dem unbesetzten Gebiet kommen -

den Waren ab 19 . September Mitternacht einzustel¬
len sind . Nähere Anweisungen vorbehalten . MaM
de Philippi .

"

fiuch eine Mr ?ung öer Reichstags -
abstimmung.

(Eigener Drahtbericht .)

Berlin . 30 . August . Die RheinlalMommifsion hat

heilte mitgeteilt , das; die gegen den Oberprastdenten
der Rheinprovinz Fuchs erlassene Ausweisungs -

Verfügung im Zusammenhang nnt der Annahme
der Gesetze zum Dawesgutachten im Reichstag mit so¬
fortiger Wirkung aufgehoben worden sei . Ober -

Präsident Fuchs kann also in die Rheiiiprovinz zurück -

kehren .

Der EinZruck in Deutschland.
Die Berliner Morgenblätter beschästigen

sich in ihren Leitartikeln eingehend mit der Reichstags -

abstimmung . Der Tag meint : Für die kommenden
Ereignisse ist es gut , daß sich unter den Deutschnationa -
len auch viele Neinsager befinden , denn diese werden

naturgemäß eine besondere Bremsvorrichtung gegen das

Abgleiten auf erfüllungspoliliiche Irrwege darstellen . —

Die Deutsche Allgemeine Zeitung urteilt :
Eine historische Entscheidung ist gefalle » . Eine leioer

unabänderliche politische Tatsache mit den schwersten
Konsequenzen für Volk und Reich muh hingenomm n
werden . Es ist ein Lichtblick in dem Dunkel die Tat -

fache, daß im Innern ein neuer Anfang gemacht wurde .
— Der Vo r w ä r t 'e schlicht seinen Artikel Mit DaweS
nach Damaskus " folgendermaßen . Die Witsche Sozial -
demokratie wird als Hüterin der Vertragstreue weiter

wachen und sie wird nicht dulden , daß der deutsche Ar -
beiter von den Regierer » des Bürgerblocks zum Paria -
und Lohndrückergedanken der ganzen Welt gemacht loud .
Kämpfen und abermals kämpfen ! — In der Kreuz -

zeitung heißt es : Wir wünschen nur eines : Daß die
nationale Bewegung sich nunmehr sammeln und besin -
nen möge ihre Kraft für ein unverrückbares Ziel ein -

setzen und dieser Führung folgen wird , die heraus aus
dem Dunkel geht . Sparen wir Energie auf , bis zu dem
Augenblick , wo wir sie einsetzen müssen und halten wir
zusammen , was auch über uns kommen mag , damit ein

Schlag , der uns trifft , nicht Trümmer erzeugt , sondern
Funken schlägt , die in ganz Deutschland den Willen zur
Freiheit auflodern lasse » . — Die Germania spricht
vom Sieg der Vernunft . — Die V o ss i s ch e Zeitung
spricht vom „ Jena der Deutschnationalen

" .
Die beiden bedeutendsten Zeitungen Kölns nehmen

zur Reichstagsabstimmung folgende Stellung ein : Die
Kölnische Zeitung nennt di-° gestrige Abstimmung im
Reichstag einen Sieg des Stacrtsbeivuhtseins und QtJt
der Genugtuung darüber Ausdruck , daß die Annahme
der Londoner Abmachungen mit den Stimmen _

der
Deutschnationalen an den gefährdeten Stellen erfolgst
sei . Der gestrige Tag , sagt das Blatt , hat nicht nur
eine Entkcheiduno über den Londoner Pakt gebracht , er

bot auch auf der Aktivseite die vollkommene Einigung
des Bürgertums über das , was auf der Grundlage des
Londoner Paktes geschehen soll . — Die Kölnische
Volkszeitung ( das Zentrumsorgan ) spricht vo »
einem Sieg kaltblütiger Vernunft . Das Blatt hebt mit
Befriedigung hervor , daß der Erfolg der Politik
des Kabinetts Marx nicht mit einem Handel erkauft
worden sei, der mit der Preisgabe seines Kabinetts zu -
gleich den Glauben an die Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit
der Gutheißung feiner Politik im deutschen Volk und
draußen auss schwerste hätte erschüttern müssen .

Va ? Echo im fiuslanö .
Ju Frankreich wurde die Annahme der Gesetz ^ nt -

würfe am Freitag abend bekannt . Die Blätter brachten
daher keine Kommentare . In politische » Kreisen Hot
das Ergebnis einen günstigen Eindruck hervorgerufen ,
doch gibt die Meldung zu keinerlei besonderem Optiniis -
mus Anlaß . Man bemüht sich, im Hinblick auf die eng -
lifche Stimmungsmache , eine weise Zurückhaltung auf -
zuerlegen . Die Pariser Morgen presse zeigt
über die Reichstagsabstimmung keine sonderliche Freude .
Die meisten Blätter stellen mit unverkennbarer Ver -
stimmung einen Umschwung der Deutschnationalen fest.
Excelsior schreibt , es wäre vielleicht besser gewesen , wenn
neue Reichstagswahlen die wahre Einstellung Deuts \y
lands gegenüber den Londoner Abmachungen zum AuL-
druck gebracht hätten . — Ere Nouvelle ist dagegen der
Ansicht , daß die Reichstagsauslösnng über kurz oder lang
doch erfolgen werde . Das Blatt schreibt : Marx ist
jetzt Herr der Situation , und die Auflösung
steht bevor . Alles läßt auf einen Umschwung - der öffent¬
lichen Meinung und auf eine Mehrheit zugunsten des -
Friedens und des wirtschaftlichen Wiederaufbaus schlie-
ßen . Die Deutschnationalen haben alle Enttäuschungen
und Demütigungen , die es nur 'gibt , erfahren müssen .
Ihre Niederlage ist offenbar gründlich , denn sie haben
sich selbst oesavouiert Ebenso zuversichtlich beurteilt
der Ouotidicn die Lage . — Oeuvre stellt fest, daß ein
Grund zur besonderen Genugtuung nicht vor -
liege angesichts der noch unklaren Abmachungen , die
zwischen den Deutschnationalen und den anderen Par -
teien getroffen worden seien . DaS Blatt hält die Ans -
lösnng des Reichstags für einen geradezu notwendigen

Schritt zur sicheren Ausführung des Sachverständigen ,
berichts .

Von der englischen Presse liegen folgende Kommen -
tare vor : Daily Telegraph benutzt die Gelegenheit , das
Rätsel des parteipolitischen Kuhhandels zu kritisieren .— Westminster Gazette freut sich des erreichten Ersol -
ges . Das Blatt lenkt die Aufmerksamkeit der Leser ans
die Erklärung des Reichskanzlers , daß sei -
ner Meinung nach eine schnellere Räumung des Ruhr -
gebiets durch den deutsch-französischen Handelsvertrag
erreicht werden könne . Dies sei eine bedeutsamere Er -
klärung als vor einigen Wochen , denn England sei jetzt
im Besitz einer Herriotschen Version , wonach er im Senat
eine derartige Verpflichtung abgelehnt habe . Das Blatt
sagt schließlich : Wenn die Deutschnationalen neue Ver -
Handlungen über den Handelsvertrag wünschen ,
so ist alles , was wir sagen können , daß diese VerHand -
lungen bestimmt sein werden , unser Land zu b e n a ch .
teil igen . — Daily Chronicle weist arf die Unter -
drückung und Schädig Ii » ^ durch den neuen
französischen Handelsvertrag hi » . Die
Lage sei ernst , und die Verantwortung trage zu
einem großen Teile Ramfay Macdonald . Die Deutsch -
nationale » wollen die Franzose » so schnell wie möglich
aus der Ruhr haben , und das ist der Punkt , an dem die
Franzosen den Hebel zur Erreichung eines Vertrages
ansetzen können , den sie gcrn unter Dach und Fach haben
möchten .

In Amerika ist die Reichstage abstimmung in New «
Yorker politischen und Finanzkreisen mit großer Er -
leichte rung aufgenommen Wörde,: . Die Anleihe ^
für Deutschland wird jetzt bereits binnen weniger Wo-
chen aufgelegt werden .

Unsere Berliner Redaktion drahtel noch zu dieser
Meldung : Nach einer Meldung einer Pressenachrichten -
agentnr aus Newhork sind die amerikanische » Bankiers
über die Abstimmung im Reichstag außerordentlich be- '
friedigt . Einer von ihnen erklärte , jetzr sei das letzte -
Hindernis überschritten und der Weg für die Anleihe ^
frei . Allerdings bedürfe es noch der Klärung einiger

'

untergeordneter Details , doch könne man sicher damit '
rechnen , daß diese Anleihe am 1 . Ottober aufgelegt wer -
den wird , vorausgesetzt , daß teiue unvorhergesehenen
Schwierigkeiten noch eintreten , kann man an den . Da - '
tum des 15. Oktobers als AnsgÄbetermin festhalten .

Mmtmnm öes ReichÄMs.
Die Reichstagssitzung am Samstag .

Berlin , 80 . August .
Am Regierungstisch Ernährungsminister Graf K a n i tz,

Wirtschaftsminister Hamm . Präsident Wallraf er -
ööffnet die Sitzung um 11 Uhr 30 Min . Das Handels -
abkommen mit Spanien wird dem volkswirtschaftlichen
Ausschuß überwiesen .

Aus der Tagesordnung steht die Abstimmung zur
zweiten Lesung über die A m n e st i e a n t r ä g e der Kom -
munisten , Nationalsozialisten uiid Sozialdemokraten . Der
Ausschuß schlägt bekanntlich vor , sämtliche Anträge abzu -
lehnen . Es entspinnt sich eine längere Geschäftsordnung ^
debatte über die Art der Abstimmung , ob mau im ganzen
oder geteilt abstimmen solle . Die Schwierigkeiten ergeben
sich Warans , daß die Mehrheit der deutschnationalen Frak -
tion unter Führung des Abg . Schulz - Bromberg und Loh -
mann die Abstimmungsvorschläge des Präsidenten Wallraf
gemeinsam mit Dr . Rosenfeld (Soz .) , Katz (K . ) und Dr .
Frick (Nat . Soz . ) bekämpft . Ueber den Vorschlag des
Präsidenten , einzeln über die vier Anträge abzustimmen ,
muß im Hammelsprung entschieden werden . Dagegen
stimmen die Nationalstx >alisten , die Sozialdemokraten ,
die Kommunisten und die Mehrheit der Deutschnationalen .
Der Vorschlag des Präsidenten wird mit 177 gegen 115
Stimnien abgelehnt . Es muß daher über alle einzelnen
Anträge getrennt abgestimmt werden .

Die einzelnen Gesetzentwürfe und Abänderungsanträge
werden mit wechselnden Mehrheiten abgelehnt . Da
sämtliche Paragraphen in zweiter Lesung abgelehnt sind ,
entfäällt die d ' itte Lesung . (Pfuirufe der Kommunisten .)

Auf der Tagesordnung steht dann die erste Lesung der
Gesetze über Zölle und Umsatz st euer .

Abg . L o e b e (Soz . ) beantragt Absetzung von der
Tagesordnung und Vertagung der Beratung . Eine über -
stürzte Behandlung sei nicht nötig und nicht angebracht ,
zumal der Getreidepreis ohne Zoll höher sei als 1914.
Seine Partei sehe in der Vorlage den Versuch , bei der
Lastenverteilnng das Großkapital und die Großlandwirt -
schaft frei zu lassen , so daß wiederum die besitzlosen breiten
Massen getrofefn werden . Die Vorlage sei der Kauf -
preis für die Hingabe der nationalen Ueberzeugung der
Deutschnationalen .

Die Sozialdemokraten nnd Kommunisten haben in -
zwischen den Saal verlassen .

Abg . Hepp (D . Vp . ) widerspricht dem Absetzungs -
aiitrag der Sozialdemokraten mit aller Entschidenheit . Die
Sozialdemokratie treibe keine sachliche Politik , sondern
wolle die Antwort geben auf die Abstimmung vom Freitag .
Damit richteten sie sich nur selbst . (Beifall rechts .)

ReichscrnährnngZminister Graf Kanitz bittet , dem
sozialdemokratischen Antrag nicht stattzugeben . Die Re -
gierung sei sich der Verantwortung bewußt , die sie mit der
Einbringung der Vorlage übernommen habe . Sie stehe
auf dem Standpunkt , daß die Vorlage alsbald im Aus -
schuß mit aller Ruhe behandelt werden müsse . Dort sei
allen Parteien Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben .
Die Vorlage sei in keiner Weise mit den Verhandlungen
am Freitag in Verbindung zu bringen - Die Einbringung
sei im Reichstag schon beschlossen worden , als das Er -
gebnis der Londoner Beratungen noch nicht zu übersehen
war .

Abg . K e i n a t h (Dem . ) bedauert , daß die Vorlage in
einem Augenblick eingebracht werde , der den Anschein er -
wecke , als ob er mit den Freitagsverhandlungen in Ver -
bindnng stehe . Seine Fraktion sei trotzdem für die Ans -
schußberatnng .

Abg . K o e nen (Komm . ) behauptet , daß die Vorlage
die Bezahlung für die Abstimmung der Deutschnationalen
sei. (Große Unruhe rechts .)

ReichsernährungSminister Graf Kanitz weist noch - >
mals auf die Dringlichkeit ber Vorlage hin . Mit Rücksicht)
auf die bevorstehenden Handelsvertragsverhandlungen »
würde die Vorlage jetzt keinem Ausschuß überwiesen , fonft J
müsse der Reichstag statt im Oktober schon Ende Sep » >
tember wieder zusammentreten . (Rufe : Auflösung !)

ReichSwirtschaftsminister Ham m bedauert diesen Auf »
takt zu den Zollverhandlungen . Diese Dinge sollten dochj
aus der politischen Agitation herausgelassen werden . Es '

sei nötig , daß wir wieder in die Weltwirtschaft hinein - '
kommen . Auch bei den Handel -»oertragsverhandlungen '
mit Frankreich und Belgien brauche die Regierung diese-
Unterlage . Darum müsse Zeit für eine eingehende Prä «
fung im Ausschuß vorhanden sein .

Abg . Dr . Bell (Zentr . ) lehnt die Unterstellung an -
geblich parteipolitischer Motive mit aller Entschiedenheit
ab . Eine Verschleppung der Vorlage sei vor dem Volk
und dem Lande nicht zu verantworten .

Abg . Schul z - Bromberg (D . Nat .) prrotestiert gegen
den verleumderischen Vorwurf des Kuhhandels und fordert
Erledigung der Vorlage .

Abg . L o e b e (Soz .) gibt zu , daß die heutige Haltung
der Sozialdemokratie in einem gewissen Zusammenhang
stehe mit den Vorgängen vom Freitag . (Rufe rechts :
Aha ! ) Es sei aber seit Monaten bekannt gewesen , daß
der Umfall der Deutschnationalen bezahlt werden solle -
mit der Zollvorlage . (Heftiger Widerspruch rechts .) Die -
Deutsche Zeitung habe ebenfalls von einem „ Kuhhandels - '

vertrag " gesprochen . (Widerspruch rechts .) Eine sachliche
Beratung sei heute nicht möglich .

Reichsernährungsminister Graf Kanitz stellt fest , daß
die Ausschußberatungen in der zweiten Hälfte des Sep -
tember beginnen sollen .

Abg . Dr . Becke r - Hessen (D . Vp .) bebt hervor , daß
durch das Verhalten der Sozialdemokratie die Möglichkeit
zu Handelsvertragsverhandlungen zn kommen , verzögert
werde . Dies schade der deutschen Wirtschaft im allge -
meinen und der deutschen Arbeiterschaft . Dieser Coup
der Sozialdemokraten sei der erste Versuch der Sabotage
der Londoner Abmachungen .

Abg . Schulz - Bromberg (D . Nat . ) beantragt Ueber -
gang zur Tagesordnung .

Die Abstimmung über den Antrag Loebe ist namentlich .
Vor der Abstimmung bezweifelt Abg . Loebe (Soz .)

die Beschlußfähigkeit des Hauses . Von den anwesenden
bürgerlichen Parteien werden nur weiße Ja - Karten ab-
gegeben . Die Auszählung ergibt , daß nur 215 Abgeordnete
anwesend sind , die sämtlich mit Ja gestimmt haben . Das
Haus ist also beschlußunfähig . Präsident W a II ra | >
beraumt eine neue Sitzung für 1 % Uhr mit derselben
Tagesordnung an . — Schluß iVn Uhr ,

Kurz vor 2 Uhr wird von dem Präsidenten d,e neue ^
Sitzung eröffnet . Die bürgerlichen Parteien sind in der
alten Stärke erschienen . Von den Sozialdemokraten und
Kommunisten bleiben nur einige Horchposten im Saale .
Präsident Wallraf teilt für alle Fälle nach Beginn der

Sitzung mit , daß sich der Reichstag nach dem Vorschlag
des Aeltestenrates bis zum 15 . Oktober vertagen solle.
Der Präsident soll ermächtigt sein , auch eventuell eine
frühere Einberufung herbeizuführen .

Die Abgg . Sittmann <Soz . ) und Koenen (K .)
bezweifeln erneut die Beschlußfähigkeit des Hanfes . Das

Präsidium muß feststellen , daß das Haus wiederum be»

schlußunfähig ist.
Präsident Wallraf erklärt darauf : Wir treten also '

damit in die Ferien ein . (Heiterkeit .) Er wünscht dem '

Hause eine gute Erholung auch in der Richtung , dag ^
nach der Erregung der letzten Tage wieder eine sachyche>

parlamentarische Arbeit beginnen kann . (Lebhafter Bei -

fall .) — Schluß nach 2 Uhr .
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Eine Entspannung
geht , nachdem Qitdj in Berlin » das Abkommen von
London ratifiziert worden ist, durch die ganze Welt .
In Deutschland hat die Abstimmung am Freitag
'Ruhe auf den Sturm folgen lassen . Zwar soll Lu
dendorss nach dem Ergebnis der Abstimmung im
Reichstag erregt aufgesprungen sein und sich aus

, gedrückt haben , diese Abstimmung sei eine Schande .
^ Vvr zehn Jahren habe er Tannenberg gewonnen :
jetzt habe der Reichstag das jüdische Tannenberg ge¬
macht . Woraus ihm der deutschparteiliche Abaeord -

, Ttete Brünighaus , an den er seinen entrüsteten Pro -
'
lest richtete , erwiderte : Exzellenz , darüber wird die
Geschichte entscheiden . Aber man wird sich immer
mehr daran gewöhnen müssen , die Leute um Lu

j dendorff ebenso wenig politisch ernst zu nehmen ,
wie die auf der entgegengesetzten Seite , womit wir
allerdings nicht sagen wollen , man solle ihr Tun
nicht beobachten . Die politische Unfähigkeit derer

: um Ludendorff hat uns ja schon genug geschadet.
1 Abgesehen von diesen radikalen Elementen kann

man von einer langsam sich geltend machenden Be -
ruhigung in Deutschland sprechen . Mit Besrie -

j digung wird man feststellen , daß allmählich etwas
mehr Einmütigkeit ins deutsche Volk kommt und daß
der Verständigungsgedanke allenthalben auf dem
Marsch ist. Wir wollen dabei nicht vergessen , daß

> die Politik , die heute zu einem Erfolg und zu wei-
teren besseren Aussichten geführt hat , jene Politik
ist , für die Erzberger und Rathenau in den Tod ge¬
hen mußten und die Reichskanzler Dr . Wirth mit

' sicherer Hand und zielbewußtem Wollen durchzufüh¬
ren begonnen hat . Immer weitere Kreise des deut¬

schen Volkes überzeugen sich davon , daß das der
richtige Weg ist , selbst wenn sie den Urhebern dieser
Politik nicht die Ehre geben wollen .

Aber auch im Ausland macht sich die Entspannung
bemerkbar . Mit stärkstem Interesse folgte man in
Erniand . Frankreich und Amerika besonders , aber
auch anderswo , den Kämpfen der letzten Tage im
deutschen Parlament . Die Unsicherheit des Abstim -
mungsergebnisses ließ die Spannung auf 's höchste
wachsen . Nachdem nun das positive Ergebnis vor -
liegt , beginnt auch dort eine Ruhe einzukehren , wie

! inan sie seit Jahren nicht mehr kannte . Man wird
überall erkennen , daß der Friede gedeiht , sobald
man nicht mehr auf die Gewalt pocht, sondern ver -
ständig miteinander redet , aufhört zu diktieren und
dafür die freie Selbstbestimmung auch bei den Un »
terlegenen anerkennt . Die Verständigung von Lon -
don ist eine Schule für die Politiker aller Länder :
auf diesem Weg sind weitere Fortschritte zu erzielen ,
die allen Mächten zugute kommen werden . Noch
stehen schwere Aufgaben bevor : das französische
Sicherheitsproblem wird weiter große Schwierig -
feiten bieten : es wird sich aber zeigen , daß London
ein Anfang war und nicht blos ein Anfang , sondern
auch ein Wegweiser für weitere Fortschritte in der
Verständigung der Welt .

Nachträgliche Feststellungen.
Hei öen veutschnationalen 47 Ja — 50 Nein .

Bei der entscheidenden Abstimmung über das
Reichseisenbahngesetz stimmten laut Frkf . Ztg . von
der *De ut s ch n a t i o n ale n Reichstags -
fraktion 47 Abgeordnete für das Ge -
setz . Als krank waren seit längerer Zeit gemeldet
die Abgeordneten Frau Behm , Dr . Hugenberg , Lind
und Weilnbök : ferner fehlten die Abgeordneten Kör -
ner und Schiele . Diese konnten sich an der Abstim »

!mung nicht beteiligen . Die übrigen 50 Mitglieder
sder Fraktion haben unter der Führung der Abge-
^ordneten Hergt und Graf Westarp gegen die Vorlage
gestimmt .

Für das Gesetz stimmten folgende Abgeordnete :
Bochmann , Baecker-Berlin , Dr . Barth , Bazille . Beh -
-rens , Biener , Fürst Bismarck , Christ . Dobrig ,
Domsch -Dresden , Dorsch-Hessen, Dr . v . Dryander .
Fletscher , Dr . Gereke , Glaser , Dr . Hanemann -
Baden , Hänse -Thüringen , Hatwig , Hartz , Dr .
Höetzsch , Hülser , I u l i e r - Baden , v . Kemnitz , Dr .
b . Keudell , Dr . Klöne , Koch-Düsseldors , Krüger -
Hoppenrade , Lambach , Dr . Lejeune -Jung , Leopold ,
L̂indner , Graf v . Merveldt , D . Mumm , Neuhaus -
Düsseldorf . Paul , Dr . Reichert , Freiherr v . Nicht-
Hofen, Nippel . Schröter -Liegnitz , Siller , Dr . Martin

Spahn -Köln , Schenk Freiherr n . >stanffenberg , D .
Strathmann , v . Tirpitz , Weidt -Frankfurt , Vogt ,
Wallraf : ferner von den Gästen der Fraktion : Dr .
Maretzky und Sachs .
vie Deutsche volkspartei an die Deutsch-

nationalen»
Die letzten Verhandlungen zwischen der Deutschen

Volkspartei und den Deutschnationalen waren durch
einen Beschluß der volksparteilichen Reichstagsfrak -
tion vom 28 . August eingeleitet worden . Der Be -
schluß wird jetzt parteioffiziös veröffentlicht . Er
lautet :

„In entscheidender Stunde wendet sich die Fraktion
der Deutschen VoWpartei an die Deutschnationalen :
Wir haben volles Verständnis dafür , daß in den Reihen
der Deutschnationalen Volkspartei bittere Enttäuschung
über das in London nicht Erreichte herrscht . Wir teilen
diese Empfindung . Der Londoner Pakt ist nur ertrag -
lieh, wenn man ihn als einen ersten Schritt in der Rich-
tung der Neugestaltung der weltpolitischen Lage zu
Deutschlands Gunsten und zugleich als das einzige heute
gegebene Mittel zur Befreiung von Rhein und Ruhr aus
den Fesseln der französisch -belgischen Pfänderpolitik be-
trachtet . Es kommt alles darauf an , auf diesem Wege
zielbewußt voranzuschreiten und mit allen Kräften das
nachzuholen , was in London noch nicht durchgesetzt wer -
den konnte . Zur Mitwirkung an dieser Zukunftsarbeit
rufen wir die Deutschnationale Volkspartei auf . Wir
haben seit den Reichstagswahlen danach gestrebt , die
wertvollen politischen und sozialen Kräfte der Deutsch -
nationalen Volkspartei zur verantwortlichen Mitarbeit
an den Reichsgeschäften heranzuziehen . Wir erklären
heute , daß wir diese Mitarbeit bei der Durchführung des
Londoner Paktes und des innerpolitischen Wiederauf -
baus für notwendig halten . Uebernimmt die Deutsch -
nationale Volkspartei die Verantwortung an : Zustande -
kommen des Londoner Paktes mit , so wird die Reichs -
tagsfraktion der Deutschen Volkspartei mit allen M ' t -
teln auf einer ihrer Bedeutung entsprechenden Teil -
nähme der Deutschnationalen an der Reichsregierung
bestehen . Diesen Standpunkt haben unsere Vertreter
bei allen Aussprachen der letzte» Woche eingenommen .
Wir halten es für unsere Pflicht , dieses auch ausdrück -
lich zu wiederholen .

"

Daraus ergibt sich daß zwar die Deutsche Volks -
Partei für sich gewisse Verpflichtungen gegenüber den
Deutschnationalen übernommen hat : wenn das auch
nur bedingungsweise geschehen ist. Die übrigen
Koalitionsparteien haben an diesen Verpflichtungen
aber keinen Anteil . Daß die wertvollen politischen
und sozialen Kräfte der deutschnationalen Partei zur
verantwortlichen Mitarbeit an der Reichsregierung
herangezogen werden möchten , ist an sich ohne Zwei -
el wünschenswert : bisher ist diese Heranziehung je -

doch immer daran gescheitert , daß die Deutschnatio -
nalen die gerade Linie der bisherigen Außenpolitik
in ihrem Sinn umzubiegen suchten . Es liegt also
bei ihnen , ob sie sich in die Front der Verstände
gungspolitiker stellen wollen .

Die Eröffnungssitzung öes vslterbunösrats .
Genf , 30 . Aug . Die öffentliche Sitzung

des Volkerbuudsrates wurde gestern nach-
mittag 5 Uhr im historischen kleinen Weißen Saal
eröffnet . Der Präsident widmete zunächst dem
verstorbenen Mitglied der Saarregierungskommis -
sion Espinosade l o s Monteros einen
Nachruf . Neben dem Präsidenten sitzt der General -
sekretär des Völkerbundes Sir Eric D r n m o n d,
weiter Lord P a r m o u r , der englische Vertreter .
Für die drei ersten Punkte der Tagesordnung ,
(Sklavenhandel , Opiumfrage und Aufsicht über die
Mandate ) ist Berichterstatter der Schwede B r a n -
ting . Nach Schluß eines jeden Berichtes erfolgte
eine kurze Aussprache . Die drei Berichte wurden
einstimmig angenommen . Lord Parmonr verliest
dann eine feierliche Erklärung über den Schutz der
Frauen und Kinder im Nahen Orient : auch dieser
Bericht wird einstimmig angenommen .

Der Genfer Sonderberichterstatter der belgischen
Telegraphen -Agentur will von maßgebender Seite
erfahren haben , daß die Frage der Ausnahme
Deutschlands in den Völkerbund in der
gegenwärtigen Session nicht zur Sprache gebracht
werde . Es liege kein Antrag zur Aufnahme Deutsch -
lands in den Völkerbund vor . Andererseits werde
das Verlangen Deutschlands , einen Sitz im Völker -
bnndsrat zu erhalten , eine sehr lebhafte Ausein -
andersetzung herbeiführen .

ZuMHA . KKchoWMtKgmHmmsver .

Von Dr . Paul W e i l b ä ch e r .
Von München nach Hannover — dort die größte

katholische Stadt Deutschlands , hier ar ĉh eine deutsche
Groß - und ehemalige Residenzstadt , aber der Kon -
session nach nur etwa zum zehnten Teil katholisch,
sowohl die Stadt selbst wie das ganze umliegende
Gebiet . Erst dreißig Kilometer südöstlich beginnen
in dem alten Fürstentum Hildesheim mit seinem ur -
alten berühmten Bischofssitz geschlossene katholische
Gebiete , während im Südwesten das Bistum Osna -
brück seit dem westfälischen Frieden 1648 bis in die
neuere Zeit hinein abwechselnd von einem katholi -
schen Bischof und dann wieder von einem protestan -
tischen Lüneburger Prinzen „administriert " wurde :
und zwar wurde hierzu regelmäßig der allerjüngste
Prinz bestimmt , damit er die reichen Pfründe ja
reichlich lange beziehen konnte .

Daß da in der Altstadt von Hannover , der
„ Stadt am hohen Ufer " (hoen ober ) , wie der Name
zu deuten ist, nur recht wenig katholische Spuren
mehr zu entdecken sind , liegt auf der Hand . Die
inmitten einem Gewirr mittelalterlicher Straßen
und Gebäude gelegenen drei herrlichen Kirchen der
Altstadt , die Markt - , Aegidien - und die Kreuzkirche ,
wahre Perlen katholischer Baukunst , sind umrahmt
bon Denkmälern der Reformatoren . Die heute den
Katholiken gehörenden acht Kirchen und Anstalten
sind bescheiden in die äußeren neuen Viertel der
Großstadt gestellt : echte Diaspora !

Nur eine dabon ist den Katholiken bekannt , so-
weit die deutsche Zunge klingt : Die Marien -
kirche in der Nähe des Bahnhofs Nord , lveil dort
unser Windthor st ruht . Das katholische deut -
sehe Volk , vom Fürsten bis zum ärmsten Dienstmäd -
chen, hat sie ihm einst geschenkt, indem er die ange -
botene Villa zum 70 . Geburtstag ausschlug und alle
Gaben zur Ehre der Gottesmutter bestimmte . Und
er hat sie dem deutschen Volke und den katholischen
Hannoveranern wieder hinterlassen als köstliches
Vermächtnis .

Als er starb und dort beerdigt wurde , war die
Kirche noch nicht ganz vollendet . Die Vieltausend -
köpsige Leichenzug mußte bei regnerischem Wetter
noch durch den Morast der unfertigen Straßen
ziehen : heute steht der schlanke rote Backsteinbau in
einem hübschen Straßenanzug , leicht erreichbar mit
der Elektrischen . Von den Tausenden , die zu dem
Katholikentage wandern , wird gewiß keiner ver -
säumen , dem großen Führer einen Besuch abzustat -
ten . Aus dem hohen Abschlußfenster des nördlichen
Querschiffes kniet vor dem Kreuz seine bekannte Ge -
statt , vom violetten Juristenmantel umwallt , neben
ihm seine Gattin Juliane und die heute noch in
Osterkappeln bei Osnabrück lebende Tochter Maria ,
die im Jahre 1883 die Unterschrist des Vaters unter
dem Sammelaufruf für die Marienkirche erbat : von
da ab „ das Lieblingskind seiner Wünsche "

, wie es
auf dem Spruchband des Windthorstsensters heißt .
Ueber der Familie Windthorst aber steht die Hel -
dengestalt des Makkabäersürsten Judas und darun -
ter der Spruch aus der Bibel : „Und es erhob sich
Judas , mit dem Zunamen Makkabäer , und es hal -
fen ihm alle seine Brüder , und sie kämpften den
Kampf Israels mit Freuden .

"

Was würde uns Windthorst heute sagen , wenn er
den 63 . Katholikentag in den Mauern Hannovers
sähe ? Und es stehen so viele abseits ! Und das
stolze Deutschland besiegt und gedemütigt . Wie oft
hat er gemahnt : Nicht Roß , nicht Reisige — sichern
die steile Höh ! Und wie steht ' s mit der Einigkeit ,
zu der sein bischöflicher Grabredner Dr . Kopp
mahnte : seid einig , einig , einig !

Doch wir sind heute in Hannover als Katholiken ,
und da soll alles Irdische und Politische im Hinter -
gründe hleiben . Als Katholiken sind wir einig
und hoffen wir , auch weiterhin einig zu werden —
nicht bloß in unserem engeren Kreise , sondern auch
mit unseren anders gestimmten Volksgenossen , so-
weit sie nur ehrlich und aufrichtig der Wahrheit und
Gerechtigkeit zustreben .

Von diesem Gesichtspunkt aus kommen wir auch
gerne nach Hannover , wie tief es auch für uns in
der Diaspora liegt , und wir freuen uns von Herzen
des freundlichen Empfanges , der uns in der gast -
lichen Stadt zuteil werden soll. Nicht umsonst rühmt
sie sich , eine Kongreßstadt ersten Ranges zu sein : die

herrlichen breiten Straßen , die großen freien Wk -i
mit den stolzen Denkmälern und grünen Bäunim
umringt von palastähnlichen Gebäuden bieten iclJ
vom Bahnhofe aus ein eindrucksvolles Bild , das irt
noch verstärkt , wenn wir eine freie Stunde zu eine ,
Spaziergange hinaus durch die 37 Meter breite vien
fache Lindenallee zu dem früheren Schloß Herren!
hausen mit seinen großartigen Gartenanlagen un
Wasserkünsten unternehmen . Freilich ist das für un
in diesen Tagen nicht die Hauptsache .

Unser Ziel gilt hauptsächlich der Stadt und de<
Festhalle , einem imposanten Bau . 20 Minuten M
östlich vom Bahnhofe , mit der Elektrischen auf b«
queme Weise zu erreichen . Mit diesem Bau ,mj
seiner gewaltigen Kuppel , deren Kupferdach mit i«
den Krieg gezogen ist , hat Hannover kurz vor betü
Krieg ein neues Wahrzeichen erhalten , zugleich abel
auch einen Versammlungsraum , wie ihn heute nui
ganz wenig Städte Deutschlands ihr eigen nenne«
können . Daneben schließt sich dann noch die A » s <
st e l l u n g s h a 11 e an , die am Sonntag die Parav
lelversammluug der Katholiken beherbergen soll
Mit diesen Räumen bietet das Hannoversche Komi?
tee den erwarteten 20 Tausend Gästen einen
Tagungsort , würdig der Ziele , die hier Verfolg!
werden .

Möge der Segen des Allerhöchsten darüber Wal«
ten , der Kirche wie dem Vaterlands in diese ?
schweren Schicksalsstunden zum Heile !

öaöen.
Was man in öer SchVeiZ jagt.

Die letzte Vorgänge in Deutschland auf Parlament
tarischem und parteipolitischem Gebiet haben in
ihren schlimmsten Auswüchsen auch in unserem ftaay
barland , in der Schweiz ein Echo gesunden . Wir
lesen im Luzerner Vaterland Nr . 204 bom 29 , Au¬
gust folgende humorisch -satyrischen Glossen :

Shakespeare sagt irgendwo — ich habe ihn hier eben
nicht grab bei der Hand und kann Drama und Akt und
Szene nicht zitieren :

„Narrheit , Herr , geht um den Erdkreis wie die
Sonne , sie scheint überall .

"

So kräftig aber hat sie schon lange nicht mehr geschienen
wie am letzten Freitag im deutschen R e i ch s t a g und
am Samstag und Sonntag bei den Völkischen , beini
Parteitag der „Nationalsozialistischen Freiheitspartei "
in Weimar . Im deutschen Reichstag haben sich die
Kommunisten wie Buben aufgeführt , aber wie bösartige :
Geschrieen , getobt , gelärmt , um den Reichskanzler am
Sprechen zu verhindern . Der Hauptbub war ein Dr .
Schwarz , seines Zeichens — Lehrer an einer höheren
Töchterschule . Nu eben l

In Weimar hatten am letzten Samstag und Sonntag ,
den 23 . und 24 . August , die Völkischen ihren Parteitag .
Ludendorff der Große war Hauptperson . Rektor Blume
— ein Schulmeisterkollega von Dr . Schwarz — verlangte
für den religiösen Unterricht eine „ rassig g e st i m m t e
Gottesgestalt " . Der liebe Gott im Himmel oben
hat noch am gleichen Abend schleunigst eine Erzengel -
kommission eingesetzt zur Beratung , wie er das machen
soll .

Ludendorff hat beantragt und die Versammlung hat es
beschlossen , „ das Wort deutsch künftig n $ t
mit großen Anfangsbuchstaben zu schrei¬
ben . " Merk dir 's , Setzer , wir schreiben und drucken also
in Zukunft immer Deutsch , und wir verneigen uns dabei
jedesmal gen Berlin , liegt nordwärts von Luzern , nicht
gegen die Länder zu .

Auf dem Balkon des Theaterbaues in Weimar stund
Ludendorff zur Schau , und neben dem „ größten deut -
schen Feldherrn " — so nannte er ihn — stund als Redner
ein gewisser Dr . Dinter , der in die Menge hinunter
schrie :

„ Kameraden ! Hebt die Fauste zum Hnmnel empor
und sprecht mir den Schwur nach : Wir schwören unserem
Führer Ludendorff , wenn er uns ruft , zu folgen bis in
den Tod ! "

(Der Schwur wird von den Versammelten
nachgesprochen , berichtet , in Klammer , das Berline ,
Tageblatt . ) Der Schwur ist ziemlich billig . Lndendorss de,
Große geht nicht in den Tod . Es wäre zu schadl

Zum Schlüsse schrie Dinter : „ Weg mit dieser Republik ^
die von Schustern , Schneidern und Sattlern gemacht ist !
Der ..Sattler " ist verächtlich auf den Reichspräsidenten
Ebert gemünzt , der vordem ein ehrbarer Sattlermeister
war . Ich war sonst auch nicht der Meinung , daß die

Präsidentschaft des Deutschen Reiches — Setzer , druck das
D groß — just zur Sattlerei gehöre . Aber gerade der

Meister Ebert hat bewiesen , daß auch ein Sattler em

guter Reichspräsident sein kann , unaufdringlich , ruhig ,
mit gesundem Menschenverstand und festem Willen , oe-

Kleine Theater - unü Kunstnachrichien .
Badisches Landestheater . Uraufführung . Der mit

so großem Beifall aufgenommenen Aufführung von
Molieres „ Amphitryon " wird bei der Wiederaufnahme
in dieser Spielzeit die deutsche Uraufführung
eines bisher auf der Bühne unbekannten Einakters von
M o l i e r e vorausgehen , sodaß nunmehr ein geschlosse»
Ner Moliere -Abe » d entsteht . Es handelt sich um das
». Impromptu de Versailles " , unter dem deutscheu Titel :
»Die Lu st spielprob e "

, neu übersetzt und für die
Lühne bearbeitet von Staatsschauspieler Ulrich von
» er T r e n ck. Das interessante Werkchen entstand 1663.und zwar als witzige Antwort Molieres auf Angriffe
seiner literarischen und gesellschaftlichen Gegner , die ihm
sen unerhörten Erfolg seiner vorausgegangenen Lust -
spiele mißgönnten und sich nicht scheuten , auch sein Pri -
Datleben in die Debatte zu ziehen . Moliere läßt in dem
»müsanten Stückchen , das unverblaßtes Zeitkolorit trägt ,
jich selbst inmitten seiner Schauspieler austreten , es
pird , gewissermaßen ein ^Einblick in die Werkstatt des
Dichters und Regisseurs , die Bühneuprobe eines neuen
Lustspiels darin vorgeführt . Besonders als bisher unüe -
tarnites Selbstporträt Molieres ist das lebhafte Werk
zen kulturhistorisch wertvoll .

Uraufführungen 1924/25 . Frankfurt a . M . : Carl
Zuckermaher „Kiktahan "

. — Fritz v . Unruh „Dietrich " .
»- Arnold Bronnen „Die katalaunische Schlacht "

. —
jttabund .. Der Krcidekreis "

. — Ealderon ( Soff ) „ An -
»acht zum Kreuz "

. — Wiesbaden : Fritz Philippi
.Belial "

. — Werke von Schnitzler . Georg Kaiser , Otto
vrüeS . — Staatstheater Dresden : Gottfried Haafen -
lamp „ Wintersonnenwende "

( gelegentlich der Tagung
Katholischer Akademiker ) . — Stadttheater Branden -
- urg : Felix Langer „ Banknoten " .

Jgnaz Mitterer f . Der Domherr beim Brixener
Domkapitel Jgnaz Mitterer , wohl der bekannteste
Komponist katholischer Kirchengesänge . der Neuzeit , ist
,»jährig in Brixen gestorben . Seine Kompositionen .
Hessen , Litaneien . Gradualien , Weihnachts - , Kar¬
wochen - und Sakrament -Gesänge werden ebenso in allen
ptholischeN Kirchen gesungen wie seine Kirchenlieder ,
insbesondere seine Herz -Jesu - und feine Marienlieder . I
7?itterer ist außerdem Verfasse : grundlegender theore « 1

tischer Werke über Kirchengesang und Kirchenmusik .
Für seine Verdienste um die katholische Kirchenmusik
wurde er vom Papst zum Geh . Kämmerer und vom
Fürstbischof von Salzburg zum Titularpropst von Ehren -
bürg ernannt .

Ein neuer Bruckner - Fund . In Vöcklabruck in Nie -
derösterreich ist durch Professor Maißl ein bisher unbe -
kannter Satz der Jugendsymphonie von Anton Bruckner
in F -Moll aufgefunden worden .

Eine Entdeckung auf der Insel Worms . Der fchwe-
dische Professor ü i e II i n , der zurzeit an der Dorpater
Universität tätig ist , hat unter dem Altar der St . Aloi -
Kirche auf der Insel Worms (an der Küste Estlands )
eine Madonnastatue entdeckt. Dieses Standbild stammt
aus dem 14 . Jahrhundert und ist ein Kunstwerk von
großem Seltenheitswert . In demselben Raum wurden
auch Ornate katholischer Priester gesunden . Die Kirche
dieser Insel ist im Jahre 1219 erbaut worden .

Professor Dr . Carl Brick gestorben . In Hamburg ist
im Alter von 62 Jahren der Botaniker Prof . Dr . Carl
Brick , Leiter der Pflanzen -pathologischen Abteilung des
Instituts für angewandte Botanik in Hamburg gestor -
beu . Brick, der nach Vollendung seiner Studien am
botanischen Institut der Technischen Hochschule in Karls -
ruhe wirkte , wurde 1891 nach Hamburg zur Gründung
und Leitung des botanischen Museums berufen . 1908
wurde ihm die Leitung des Instituts für Pflanzenschutz
ubertragen , dessen Hauptaufgaben die Untersuchung des
aus Amerika eingeführten Obstes und die Reblaus -
Bekämpfung sind . Prof . Brick hat verschiedene wissen -
schaftliche Werke geschrieben .

- ( * ) -

Kirchliche Nachrichten.
Personalveränderungen in den Kapuzinerklöstern .
Die drei bad . Klöster : Waghäusel . Zel5a . H . und

Säckingen sind zu Guardianateu erhoben worden .
Pater Wunibald Fechter ist Guardian von
Waghäusel . Pater Methodius Fritsche in Zell ,
Pater Stephan M o st h a f in Säckingen . Pater -
Kunibert , bisher Superior in Zell , ist als Vikar nach

Waghäusel hersetzt : Pater Nikolaus und Pater For -
tunat bon Waghäusel nach Säckingen : Pater Bona -
Ventura bon Säckingen nach Mergentheim ; Pater
Werner bon Säckingen nach Waghäusel . Die übri -
gen Patres sind in ihren Klöstern berblieben .

Mißlingen , 28 . Aug . Unter Anteilnahme der Be -
völkerung der ganzen Pfarrei Büßlingen wurde gestern
der hiesige Bürgersvhn Adolf La über , Pfarrver -
Weser der Doppelpfarrei Heudorf -Rohrdorf bei Meßkirch
zu Grabe getragen . 28 hochw. Mitbrüder , darunter eine
Anzahl Kursgenossen , welche zum Teil aus weiter
Ferne erschienen waren , gaben - ihrem Confrater das
letzte Geleite .

Adolf Lauber war am 26 . Oktober 1885 hier geboren .
Am 6 . Juli 1911 wurde er in St . Peter zum Priester
geweiht , am 9. Juli feierte er sein erstes hl . Meßopfer
in der 'hiesigen Warrkirche . Schon als Student war er
einer der fröhlMsten . eifrigsten und strebsamsten . Als
junger Priester , mit einer kräftigen Natur von Gott
ausgerüstet , war er ein unermüdlicher Arbeiter im
Weinberge des Herrn auf allen Posten , wohin ihn die
Kirchenbehörde berief In der großen Schwarzwald -
Pfarrei Oppenau wirkte er zuerst , dann über drei Jahre
in Freiburg -Zähringen unter Geistl . Rat Wacker , wo -
bei oftmals die ganze Seelsorgsarbeit auf seinen Schul -
tern ruhte . Nach einer kurzen Erholungspause in der
Pfarrei Seefelden am Bodensee wurde er 1917 nach der
Fridolinsstadt Säckingen versetzt , wo er arbeitsfreudig
und vorbildlich bis 1922 wirkte . Insbesondere ist es
dort der Gesellenverein , der ihm viel zu verdanken hat ,
und seinem Präses ein dankbares Andenken bewahrt .
Im März 1922 wurde ihm die schwierige Pfarrei Rohr -
dorf -Heudorf auf dem Heuberg zur Verwaltung über -
tragen . Mit vieler Freude trat er diesen selbständigen
Posten an , allein das kalte Klima war ihm nicht zuträg -
lich. Eine gefährliche Rippenfellentzündung warf ihn
bald auf ein schmerzliches Krankenlager . Kaum ge .ie-
sen , nahm er die Arbeit wieder auf , die Filialgänge mit
den vielen Erkältungen jedoch und die sonntägliche
Bination setzten seiner geschwächten Gesundheit zu itark
zu . Das Frühjahr 1924 brachte ihn an den Rand des
Grabes . Er suchte noch Heilung in Baden -Baden , aber
sterbenskrank mußte er die Bäderstadt nach drei Wochen

verlassen . Er begab sich in seine alte Heimat , um hier
in der liebevollen Pflege der treubesorgten Mutter und
der guten Geschwister seine letzten Tage zuzubringen
Nach schweren Krankheitstagen schloß er im gramen

>

haus des benachbarten Blumenfeld am 24 . August,
abends 7 Uhr , fein kurzes , aber verdienstvolles Priefte ^
leben . Schwer war der Kampf , da seine junge « aW
Natur bis zuletzt Widerstand leistete , aber ruhig
gottergeben brachte er das Opfer feines Lebens für jeu>

Pfarrkinder und hoch« . Mitbrüder . _
Beim Begräbnis kam nochmals die Liebe und

ehrung so recht zum Ausdruck . In Vertretung de^ er -

krankten Dekans hielt der H . H . Definitor des Kapitel .'i
Stadtpfarrer Lohr von Meßkirch , die Predigt und wur -

digte das vorbildliche , arbeitsreiche PriesterlÄ >eu *

Verstorbenen . Das hl . Opfer brachte sein Studiensreui
und Landsmann Oßwald , Pfarrverweser van Jmmen -

dingen , unter Assistenz der Kursgenossen Schmitt , +j n ' '

Verwesers von Watteroingen , und Spitznagel , -Mr '

Vikars von Rohrdorf , dar . Am Grabe legten die ^ >>r-

germeister beider Gemeinden Rohrdorf und HeuooN
Kränze nieder . Herr Lehrer Keller von Rohrdorf spraai
im Namen der Schule, , Schulkinder beider Psarrgemein -

den warfen Blumen in das offene Grab als letzte
Scheidegruß für ihren lieben Seelsorger . Herr ®e, l' '
Rat und Stadtpfarrer Herr , der mit anderen Vertreter
aus Säckingen herbeigeeilt war , widmete seinem
benen Vikar einen tiefempfundenen Nachruf . Für oie
Kursgenossen sprach Pfarrknrat Edmund Dorer vo
Freiburg -Littenweiler . Auch der Bürgermeister oe
Heimatgemeinde Büßlingen legte einen Kranz nieoc ■
— Die 55 Kursgenossen des Jahres 1911 stehen >
stiller Wehmut am Grabe ihres zweiten verstorbene
Mitbruders , den der Tod ans ihrer Priesterschar
rissen hat . Am 5 . Mai d . I . schied aus ihrem Kreis der
gnte Daniel Maier , ein großer stiller Dulder u >
fand feine letzte Ruhestätte im Klosterfrieden zu '
Leider war damals die Kunde von dem Ableben zu !p
im Lande verbreitet worden , so daß nur wenige « f» ■
Begräbnis teilnehmen konnten . Auch dieses Mal fti
sie von der Nachricht schmerzlich überrascht worden ,
sie zum Teil in Ferien oder Exerzitien weilen . Ger
werden sie das Versprechen einer hl . Messe , 'das ihr J >e
treter am Grabe im Namen aller gegeben hat . erfuuc
R . i. p .
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scheiden und ohne Ueberhebung , pflichtbewußt an seinem
Platze . Wer macht heute schon eine bessere Figur vor
dem Richterstuhl der Geschichte , der bescheidene Ebert
oder der Stolznarr Wilhelm II . ? Und wer wird wohl vor
GotteS Richterstuhl einst besser bestehen, der Kaiser oder
der Sattler ? Deposuit potentes de sede exaltavit
humiles ! (Mächtige stößt er vom Thron und erhebt die
Geringen .)

Es ist für uns Deutsche nicht gerade eine erfreu -
liche Erfahrung , daß man im Ausland über uns
Witze macht . Aber wir müssen zugeben , hier hat der
lustige Schweizer ins Schwarze getroffen . Selbst
„ der größte deutsche Feldherr " und sein komödien -
hafter Lobredner könnten daraus etwas lernen ,
wenn sie für Humor und Satyre Sinn hätten .

Die öeutjchnationalen Reichstage-
abgeordneten

haben , wie man aus den Abstimmungszahlen sowohl ,
wie aus der namentlichen Abstimmung ersehen kann ,
nicht ganz zur Hälfte für das entscheidende Eisen ,
bahngesetz gestimmt und damit dem Londoner Ab-
kommen den Weg zur Annahme geebnet . Die Her -
ren Wallraf , von Tirpitz , Spahn , stimmten z . B . mit
Ja , während die Führer Hergt , von Westarp den
Neinzettel abgaben — wenigstens die Führer muß -
ten das starre System bis zum Ende aufrecht erhal -
ten , und sie konnten dies auch ruhigen Herzens tun ,
da sie wußten , daß das Eisenbahngesetz angenom -
men würde . Auch einzelne östlich der Elbe wohnen -
den Herren der deutschnationalen Fraktion stimm -
ten dem Gesetz zu . Im großen Ganzen wird man
aber bemerken , daß die Znstimnlenden in der Haupt -
fache aus dem Westen , aus dem Rheinland und
Westfalen , aus dem Süden , Bayern , Württemberg ,
Baden und ans Mitteldeutschland , z . B . Sachsen ,
stammen . Die beiden badischen Angehörigen der
Deutschnationalen Fraktion Dr . Hanemann
und der Landbündler I u l i e r gaben dem Eisen -
bahngesetz ebenso ihre Zustimmung , wie das der
württembergische Staatspräsident Bazille und der
württembergische Freiherr von Stauffeuberg taten .

Was hatten alle die vielen Artikel deutschnatio -
naler Blätter — auch der Südd . Ztg . in Stutt¬
gart — , die das Londoner Abkommen verdammten ,
für einen Wert ? Wem war und ist es nun ernst
mit dem , was er tat : den mit „ ja " Abstimmenden
oder den fortwährend „nein " Schreibenden ? Wird
es möglich sein , eine Fraktion zusammenzuhalten ,
die in einer solch wichtigen , schlechthin entscheidenden
Frage die Abstimmung notgedrungener Weise frei¬
geben mußte und die dann so auseinanderfiel in
zwei fast gleiche Hälften , wie es bei der deutschnatio -
nalen Fraktion der Fall war ? Die dentschnationale
Parteileitung Null über diesen klaffenden Riß mit
folgender Erklärung Ivegtäuschen :

Während die Abgeordneten , die mit nein stimten , dem
Dedanken der Unerträglichkeit des Londoner Abkommens
'̂ den Vorrang ließen , gingen die Jastimmen auf die Er -
^ oägung zurück , daß durch Vermeidung einer akuten Krise,
?iurch Beteiligung der Dentschnationale » an der Regie-
^« ing und durch Einflußnahme auf die Durchführung des
Abkommens der augenblicklichen Notwendigkeit genügt
werde.

Die Lage habe übrigens durch die Kundgebung der
Negierung zur Kriegsschuldfrage , die eine grundlegende
Aenderung der außenpolitischen Haltung der Regierung
darstelle .eine wesentliche Aenderung erfahren , was ebenso
wie die erreichte Verbesserung zu dem Dawesplau , ein
Erfolg der Opposition sei , die sich jetzt zur mitwirkenden
Teilnahme an der Leitung der deutschen Politik anschicke.

So etwas heißt man , einen Ritz mit Papier über¬
leben . Wer schickt sich denn jetzt zur mitwirkenden
Teilnahme an der Leitung der deutschen Politik an :
die deutschnationalen Führer Hergt und Westarp ,
die mit 48 anderen Deutschnationalen (im Ganzen
-5ö) gegen das Londoner Abkommen , oder die Abge -
« brieten v . Tirpitz . Wallraf , die mit 48 anderen
Vtimmen ( .im Ganzen 47) dafür stimmten ? Man

ja sehen , ob die Einigkeit und Zielsicherheit
ber deutschnationalen Partei nach dieser zwiespältigen
Abstimmung bei einer entscheidenden Frage größer
êin wird als bisher .

- ( * ) -

Karlsruhe .
Zwischen de » Woche».

Die vergangene Woche war geradezu mit Span -
nnng geladen . Das Gesprächsthema aller war der
Reichstag und dessen Abstimmung über das Londo -
ner Abkommen , das ebenso eifrig und lebhaft erör -
tert wurde , wie der Mars und dessen Erdannähe -
rung . Am Freitag war die Spannung auf 's höchste
gestiegen : das Telephongeklingel in der Redaktion
wollte nicht mehr aufhören : denn jeder den die Neu -
gierde plagte (sie war diesmal gerechtfertigt ) wandte
sich an seine Zeitung , um hier das Ergebnis in Ber -
litt zu erfahren . Sogar Wetten auf den Ausgang
der Abstimmung hin waren abgeschlossen worden .
Um die 5 . Nachmittagsstnnde meldete unsere Ber -
liner Redaktion das Ergebnis . Es kam wohl der
Mehrzahl überraschend und nächstens wird die allge -
meine Redensart umgehen , stark und entschieden iv

'
:?

die Deutschnatioalen oder er besteht auf seinem
Nein wie ein Dentschnationaler . Den starken Mann
spielen ist eben nicht so leicht ; es gehört dazu viel
Arm enschmalz .

Es gab allerdings auch Leute am Freitag , denen
alles Wurscht war . Im Konzerthaus las einer di .'
Ueberschrift in einer Mittagszeitung : Heute Entschei¬
dung und begleitete dies mit dem merkbar animalisch
gesättigten Ausruf : Meinetwegen ! Was muß doch
so ein sogenannter „Staatsbürger " für eine Jntelli -
!genz besitzen. Das ist allerhand Koks ! sagte Raffke
jund er hat nicht einmal unrecht . Die Menschen sind

S

ben verschieden ! Die einen lausen die gebahn -
:n, schön vorgezeichneten Wege , die anders !) tra :n-
eln den Wegrand nieder . Macht man letztere auf

^ r unstatthaftes Tun aufmerksam , fliegt einem gar
»ft die Antwort in das Gesicht : ich zahle gerade so
Steuer wie Sie . Als ob der erstere keine zahlen
Wirde und als ob das Bemühen der zuständigen
Behörden , das Vergnügen dieser Leute durch Ziehen
?>U> Stacheldraht zu stören , eine besondere Höflich -
•<' it des Steuerfiskus sein müßte , die herbeizuführen
nan das Recht habe , den Rasen niederzutreten . Wer
>ch einmal davon überzeugen will , der gehe in den

! >chloßgarten und sehe dort nach , welch einen zähen'
vampf Schloßgartenverivaltung und Fußgänger

führen . Erstere läßt Pflöcke in den Wegrand stecken
und dazwischen Draht ziehen , letztere reißen mit
konstanter Bosheit die Pfähle heraus , oder , wenn
ihnen dazu die nötige Muskelstärke fehlt , knipsen
mit raffinierter Geschicklichkeit die Drähte ab . Wer
zahlt 's ? — Ich nicht !

Um nicht ganz aus dem Rahmen zu fallen , muß
noch des Wetters gedacht werden . Es wird aber
am besten sein , wenn man davon weder spricht noch
schreibt . Denn man kann nie wissen, wie es wird .

X

Reges Leben herrschte gestern in der Stadt . Zur
Beteiligung am Jubiläum der „Lassallia " kamen um
3 Uhr nachmittags verschiedene schweizerische
Vereine am Bahnhof hier an . Sie wurden fest¬
lich empfangen ; eine große Menschenschar hatte sich
vor dem Bahnhof versammelt . Mit schmetternder
Musik zogen manche Vereine durch die Straßen . —
Kein Zusammenhang damit hatte die Bauern -
Hochzeit der hier anwesenden S ch l i e r s e e r ,
die am Morgen mit dem Brautwagen durch die
Stadt zogen . Am Abend marschierten sie in ge -
schlossenem Zuge durch die Kronenstraße anscheinend
zu ihrem Lokal zurück . Die Altstädtler bewunderten
nach Gebühr die nackten Knie der Männer und die
bunten Kleider der weiblichen Schlierseer — mehr
oder weniger !

Die Bauarbeiten im Lanbestheater . Wenn das Lan -
destheater am Sonntag seine Pforten wieder öffnet,wird der aufmerksame Besucher leicht erkennen, daß dort
auch während der Ferien die Arbeit nicht geruht und
manches sich geändert hat , was von den verantwortlichen
Behörden mit stiller Sorge seit Jahren beobachtet , aber
auch von dem auf seine Behaglichkeit und Bequemlichkeit
bedachten Besucher berechtigterweise gewünscht wurde.
Im Vordergrund der in den Ferien vorgenommenen
Bauarbeiten standen entsprechend früheren Verbefse -
rungsvorschlägen natürlich Bestrebungen auf Erhöhung
der Sicherheit der Besucher, besonders im Parterre . Zur
Verbesserung der Ausgangsverhältnisse und zur schnelle-
ren Entleerung des Parterres wurden die Parterre -
gänge verbreitert und zwei neue Ausgänge ins Freie
geschaffen . Zwei neue Ausgänge aus dem Zuschauer-räum im Parterre erzielte man durch Beseitigung von
zwei Parterrelogen ; die verbleibenden Parterrelogen
und die Anordnung der Reihensitze im Sperrsitz wurden
in geschickter Weise so gestaltet, daß ein Verlust an der-
käuflichen Sitzen vermieden wurde . In der Mitte des
1 . und 2. Ranges , wo die Verkehrszustände auch viel zu
wünschen übrig ließen , wurden ebenfalls die Gäuge ver-
breitert und neue Zu - und Ausgänge geschaffen . Die
neuen Ausgänge im 1 . Rang münden gradlinig in das
Foyer , das auf diese Weise statt der

"
bisherigen zwei

nunmehr vier Eingänge erhalten hat . Durch diese Ver-
änderungen wird ein bequemerer Zugang und Aufent -
halt in den Gängen des Parterres , des 1 . und 2. Ran¬
ges und eine erhebliche Verbesserung der Garderobever -
Hältnisse gewährleistet, ein technisches Problem , das schon
Jahrzehnte lang der Lösung harrte . Die Damentoilet »
ten ini Parterre wurden vermehrt und bequemer und
moderner eingerichtet. Diese im Interesse ver Sicher -
heit der Besucher dringend notwendigen Aenderungen
zogen auch die Wandelhalle des 1 . Ranges in einem sol -
chen Maße in Mitleidenschaft, daß auch hier eine gründ -
liche Erneuerung ohne große Mehrkosten vorgenommen
werden mutzte . Die Wandelhalle , sowie die ganze
Raumanordnung in den veränderten Rängen zeigen sich
nun in einem wohlgefälligen Aeutzeren, das auf die Be-
fucher nicht ohne Eindruck bleiben wird . Im Bühnen -
Haus wurden neben kleineren Veränderungen zur Ver-
befferung der Ankleideräume der Künstler und einiger
der Aufbewahrung des wertvollen Inventars dienenden
Räume die Lichtleitungen entsprechend den heutigen An -
forderungen der Sicherheitsvorschriften elektrischer An -
lagen neuverlegt . Damit werden auch im technischen
Betrieb die seit langer Zeit als notwendig erkannten
Verbesserungen inbezug auf die Feuersicherheit erreicht.
Alle diese baulichen Veränderungen mußten bei der Heu -
tigen Finanzlage der Zuschußträger des Landestheaters
naturgemäß in möglichst engen Grenzen gehalten wer-
den . Mit den beschränkten Geldmitteln hat aber die
Bauleitung wertvolle Arbeit geleistet durch praktische
Vereinigung der ^nit den Bauarbeiten verfolgten Zwecke
einerseits , die Sicherheit der Besucher und des Betriebs
zu verstärken und andererseits den Bedürfnissen der Be-
sucher nach Bequemlichkeit zu dienen. Sich hiervon zu
überzeugen, ist erstmals den Besuchern der Aufführung
am Sonntag , den 31 . August „Die Zauberflöte " Gelegen-
heit geboten. Das Betreten der Ränge während der
Vorstellungen ist im Interesse der Ruhe und der Sicher -
heit nur Inhabern von Eintrittskarten
gestattet.

Tobsuchtsanfall. Infolge übermäßigen Alkoholgenusses
erlitt in der Nacht zum Samstag ein verh . Hilfsarbeiter
im Hofe feiner Wohnung in der Oststadt einen Tob -
s u ch t s a n f a l L Nach seiner Wohnung verbracht, er-
holte sich der Tobsüchtige nach kurzer Zeit.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 28 . August 7924.

Förderung der Kunst. Für den neuen Weinsaal der
Stadtgartenwirtschaft sollen zwei weitere Oelgemälde be-
schafft werden . Mit ihrer Ausführung nach vorgelegten
Skizzen werden die Kunstmaler Hellmuth Eichrodt und
August Gebhardt von hier betraut .

Linienführung unb Fahrplan der stäbt. Straßenbahn .
Der Stadtrat befaßte sich erneut mit der Linienführung
und dem Fahrplan der städt. Straßenbahn und gelangte in
Uebereinstimmung mit der Straßenbahntommission zu cet
Auffassung, daß die Linienführung den AnfWo •ritngett
des Verkehrs genügt , daß der Fahrplan aber eine mog-
lichst breite und rasche Beförderungsgelegenheit nicht
bietet . Um diesem Mangel abzuhelfen , will der Stadtrat
die Wagenfolge derart verdichten, daß ans den einzelnen
Linien Züge in Abständen von 8 Minuten verkehren.
Eine solche Betriebsverstärkung erhöht naturgemäß die
Ausgaben und es läßt sich daher nicht umgehen, nach
Mitteln zu suchen , wie die Einnahmen gesteigert werden
können, daß wenigstens ein Teil der Mehrausgaben da -
durch seine Deckung findet . Im Hinblick darauf , daß die
einzelne Fahrt auf ein Zweiteilstreckenheftchen nur 8,3
Pfg . kostet, glaubt der Stadtrat , hier eine Erhöhung auf
10 Pfg . vornehmen zu können, so daß das Heftchen , das
bisher für 1 M ausgegeben wurde , künftig 1,20 Jt kosten
soll . Bei allen übrigen Fahrtausweise tritt eine Preis -
erhöhung nicht ein . Der Beschluß des Stadtrats bedarf
der Zustimmung des Bürgerausschusses , so daß der ver-
dichtete Fahrbetrieb und die damit untrennbar im Zu-
sammenhang stehende Preiserhöhung erst nach der Ent -
scheidung dieser Körperschaft in Kraft tritt .

Vermietung städtischer Gebäude . Der durch den AuS-
zug des seitherigen Inhabers im städt. Hause Karl -
Friedrichstraße 21 sreigewordeue Laden wird an die Firma
Kretschmar Nachf ., Inhaber Andr . Weinig, hier , ver-
mietet .

Sitzbänkc für den Hnnptfriedhsf . Für den Friedhof
werden weitere Sitzbänke nach dem Muster der im Rosen-
garten im Stadtgarten aufgestellten Bänke beschallt.

Sportplätze . Dem Arbeiter -Gesang - und Sportverein
„Freiheit " -Beiertheim ist von der Stadt Gelände im Ge-
wann Fautenbruchwieseu zur Verwendung als Sportplatz
verpachtet worden.

GolLene Hochzeit . Den Eheleuten Wilhelm Hartman »
hier wurde anläßlich der Feier ihrer goldenen .Hochzeit ein
Ehrengeschenkder Stadt , begleitet von einem Glückwunsch -
schreiben , übersandt .

Veranstaltungen.
Lanbestheater . In der am Sonntag , den 31 .

August , zur Eröffnung der Spielzeit stattfindenden
Aufführung von Mozarts „Zauberflöte " sind von den
neuen Mitgliedern die Damen Malie Fanz als Pamina ,
Viktoria Hoffmann -Brewer als dritte Dame und Lotte
Wenzel als zweite Dame beschäftigte — Die in der vori-
gen Spielzeit bereits angekündigte Aufführung der Hän -
delschen Oper „Tainerlan "

, die wegen Erkrankung des
Herrn Balve und des später erfolgenden Umbaues des
Zuschauerraums uuterHletben mußte , findet nunmehr
ain Sonntag , den 7 . September , statt . Das Werk wird
vom Intendanten inszeniert , die musikalische Leitung hat
Operndirektor Cortolezis . Die Partien sind mit den
Damen Hoffmann -Brewer , Jracema -Brügelmann und
Stechert , soivie mit den Herren Balve und Dr . Wucher-
Pfennig besetzt . Die neuen Bühnenbilder sind nach Ent -
würfen des künstlerischen Beirats , Direktor Emil Bur -
kard angefertigt , die Kostüme nach Figurinen von Marga -
rete Schellenberg.

Stadtgartenkonzerte . Allem Anschein nach hat das
Wetter Einsehen und zeigt ein freundlicheres Gesicht , so -
daß zu erwarten steht daß die für kommenden Sonn -
t a g im Stadtgarten vorgesehenen Veranstaltungen nicht
unter der Witterungsungunst zu leiden haben werden.
Wie aus der Anzeige ersichtlich ist, steht dem koUzert-
liebenden Publikum anläßlich des 3l)jährigen Stistungs -
festes des Gesangvereins „Lassallia" ein besonderer Ge-
nutz beim Nachmittags - und Abendkonzert durch gesang-
liche Darbietungen hiesiger, württembergischer und
schweizer Sänger bevor. An den musikalischen Darbie -
tungen beteiligt sich autzerdem eine schweizer Gastka-
pelle, die Stadtkapelle Zürich, die, wie es in der Schweiz
allgemein üblich ist , in ihren schmucken Uniformen auf-
tritt . Sie bringt bekannte Schweizer-Weisen zum Vor-
trag und dürfte im Voraus eines herzlichen Empfangs
sicher sein . Der schweizer Gesangverein „ Freiheit "
Zürich, die „Sängerunion " Stuttgart werden Ge-
sangsvorträge darbieten . Der Gesangverein „Las-
sallia " wird unter anderem Silchers „ Mei Maidle "
und „Das wachsame Hähnchen" , eine Volksweise , zum
Vortrag bringen . Umrahmt werden diese Vorträge vtf»
solchen der Harmoniekapelle und denen der Stadtkapelle
Zürich . Abends ist außerdem großes Gartenfest , wobei
der Garten einen reichen Lampionsschmuck zeigen wird,
außerdem wird ein großes Kunstfeuerwerk durch die Hei -
delberger Firma Wilh . Beisel zur Vorführung kommen .
Die Genüsse sind also sehr mannigfaltig Und dürften
außer den vielen auswärtigen Gästen , eine große Menge
hiesiger Zuhörer und Zuschauer anziehen.

Lnckner - Vortrag . Der einstige Kommandant des
„Seeadlers "

, jetzt Kommandant des Schulschiffes
„ Niobe"

, wird am Montag , den 1 . September ,
im Konzerthaus einen Vortrag über seine Kaperfahrt
im Weltkriege halten ; er spricht auch von seiner Ge-
fangenschast auf Nenjeeland . Schließlich ging es dann
auch im Motorboot mit wehender Flagge am hellichten
Tage aufs offene Meer hinaus . Graf Luckuer gibt «un
allerlei Einzelbilder ans dem Zuchthausleben und von
seiner Spinnensamnilnng . die ihn die Zeit nie lang wer-
den ließ , plaudert dann in seiner ungezwungenen
humorvollen Art vom Geschick eines Teiles seiner blauen
Jungens , die schließlich auf ein Korallenriff an der
Osterinsel aufliefen und in Chile gastfreundliche Auf-
nähme finden . Karlsruhe darf anderen Städten gegen-
über nicht nachstehen , überall ausver ?aufte Häuser . Der
Eintrittspreis für diesen Vortrag ist so nieder gesetzt,
daß ein jeder auch in den bescheidensten Verhältnissen in
der Lage ist , Grits Luckuer zu hören . Der Kartenver -
kauf ist nur in der Musikalienhandlung Fritz Müller ,
Kaiserstraße , Ecke Waldstraße , und an der Abendkasse .

?laturlheaker Durlach-Lerchenberg. Sonntag , den
31 . A u a u st, nachmittags pünktlich 4 Uhr, gelangt „ D i e
Grille . ein ländliches Charakterbild in S Akten von
Charlotte Birch-Pfeiffer zum ersteumale zur Aufführung .
Das Stück wurde von Herrn Erich ßfoist für das Natur¬
theater Durlach besonders bearbeitet und auch einstudiert.
In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Börfig.
von Finster . Leydeck und Weiß : die Herren Schwall , Sertel ,
Tonndorf und Dr . Friedrich Wacker ; die Grille spielt Eva
Schwall -Heitner . (Siehe Anzeige .)

Freilichtbühne Watthaldenpark Ettlingen . Zur Sonn -
tag -Aufführung von Schillers „Braut von Mesina"
Zum erstenmal hält das Baden-Baöener Theater unter
Leitung seines Intendanten Herrn Dr . Waag ein
Gastspiel in Ettlingen ; ist dies an sich schon ein beson-ders kulturelles Ereignis für unsere Stadt , welches eine
große Anziehungskraft auf weiteste Volkskreise ausübenwird. Das Badener Theater hat seit dem letzten Jahr
seitdem es zu einer stehenden Einrichtung geworden ist

'
ganz hervorragende Kräfte . Sein Intendant ist durch
seine künstlerischen Leistungen allgemein bekannt . Und
nun noch die besondere Anziehungskraft ist Schillers
„ Braut von Mesina "

, ein klassisches Stück für eine Frei-
lichtbühne. Unser Ettlinger Watthaldenpark, »er nachanerkanntem Urteil wohl die schönste Freilichtbühne Ba-
deNs beherbergt, wird die „Braut von Mesina" zu einer
Wirkung bringen, wie es in einem geschlossenen Thea-
ter kaum möglich ist . Entsprechend der wirtschaftlichenNot der Zeit sind die Preise so nieder gesetzt, damit alle
Karlsruher und Ettlinger Theaterfreunde sich diesen Ge -
nuß verschaffen können . Nicht zuletzt hoffen wir, daßder Wettergott Einsicht mit uns hat ; sollten sich wider
Erwarten die Himmelsschleußen öffnen, so wird die
Aufführung in der besonders hergerichteten Ettlinger
Festhalle stattfinden . Ein sicherer , ungetrübter Genuß
steht also fest !

( * )

Spie! unö Sport.
Sport in Vaden-Baden.

Der Sport hat zu allen Zeiten in dem Weltbade de »
Schwarzwaldes eine Stätte bereitwilligster Pflege gefun -
den . Seit Jahrzehnten werden die Internationalen Pferde-
rennen hier abgehalten, nach dem Kriege kam das Auto-
Turnier dazu; viele andere Sportarten , wie Tennis ,
Golf usw . , sind von Baden -Baden aus in Deutschland ein -
geführt worden.

Kein Wunder , daß der Gedanke auftauchte , eine Ge -
neral -Revue sämtlicher Sportarten in dem herrlichen Rah-
men der Badestadt an der Oos abzuhalten.

Der tatkräftige Oberbürgermeister Fieser von Baden-
Baden ergriff die Initiative und nef alle Sportvereine auf
zur Aufstellung und Durchführung eines reichhaltigen Pro -
gramms , das sich nun in der Zeit vom 1 . bis 14 . September
unter dem Titel „Baden -BadenerSportwochen" abwickeln
wird.

Die außerordentliche Vielseitigkeit und die hochstehen-
den Leistungen des gebotenen Sports werden sicherlich im
ganzen Lande und darüber hinaus das größte Interesse
finden.

€ - M . SJ .
Fer . II . , 1 . 8v?t . . hora II . in Rastatt : exhor-

tatio et confessio. Darauf Besprechung bezüg¬
lich Biännerwallfahrt.

Karlsruher Standesbuch-Auszüge.
Todesfälle . Franziska Jäger geb . Benz

alt 60 Jahre , Ehefrau von Josef Jäger , Uhrmacher ,
meister ; Johanna , alt 2 Monate 25 Tage, Vater Friede
Bühler , Schlosser ; Friederike Scherer , alt 76 Jahre
ohne Berns , ledig ; Berta Graben stein geb . Walter
alt 63 Jahre , Ehefrau von Emil Grabenstein , Privab
mann aus Philippsburg ; Karoline Guichardaz geb
Stiefel , alt 62 Jahre , Ehefrau von Emil Guichardaz
Schlossermeister.

Wetternachrichten
der Badischen Landeswetterwarle Karlsruhe.

Wetterbericht vom Samstag .
N« ch vorübergehender Aufheiterung ist in Süd >

deutschland unter dem Einfluß des von Frankrei ^
vordringenden Tiefdruckausläufers wieder Trübung
eingetreten und es fällt neuerdings Regen . Di «
dauernde Herrschaft der starken Störungen schein !
jedoch jetzt zu Ende zu gehen , und sich hoher Drucl
über dem Festland zu entwickeln , womit eine a 11 •
mähliche Besserung der Witterung
verbunden ist.

Vorläufige Witterung für Sonntag . Allinählixhe
Aufheiterung , nur noch geringe Regen , am Tag «
wärmer .

Wasserstände des Rheins am 30. August .
Schusterinsel 2 .72 , Kehl 3.85 , Maxau 5 .84 ; Mann -

heim 5 . 17 Meter .

Konzerfhaus 1

Montag , <lcn 1 . September , abends 8 Uhr
VORTRAG

Graf von Luckner
64 000 km Kreuzerfahrt mit dem einzigen Segelschiff
, ,Seeadler ' * im Weltkriege . Dieser Vortrag erzielte

überall ausverkaufte Säle.
Karten zu Jlk . 2.—, 1 . — in der Musikalienhandlung

Kaiserstrasse , Ecke Waldstrasse .
Fritz KSSSIer.

yl/s Uhr : Festgottesdienst in St . Stefan ggi
2 ' /- ilhr : K-flzug von Westend « durch Kaiser- unb Karl«

Friedrichstraße .
3 Uhr :

Gtüfte feftfeit *
in der Festhalle.

Redner - Arbeitsamiödir. Zimmermann , Fi eiburg sSchw .)
Mitwirkende: Kirchenchor E>i. Stefan , Harmonie -
kapeile , Turnabteilung des Gesellenvereins Ettlingen .

Nie Bürgerschaft der Landeshauptstadt ist zum Ehrentag der
aus allen Gauen der badischen Heimat herbeieilenden katholischen
Zungmannschasi freundlichst eingeladen.

Eintritiskarten i . — , 1 .50) find zu haben :
Oflstadi : Kern , ^ udwig-Wilhelmfir . 4 ; Slldstadt : Weber , == |
Mcnienst . aße 83 ; Mittelstadt : Dobler , Dorer , He > der bei Ms
Et . Stefan, - Weststadt : Kranz , Nelkenst. aße 25,- Mnhlburg : ^

Nenner , Phiiippstraße l und an der Kesthallekasse. jgz
mm amammmsa suviMmm

ist billig im Ge¬
brauch . drutri sei

gescheit , und
nimm es auch .

Nicht Seife
m

brauchst "Du au «
fsccdem ; Persil
allein roäfcht

wunderschön !

Persil das Paket 45 Pfg.

Karlsruhe
Faöp.: RUppurrerstr .il , Lager : Duriacnerstr.97

Wir empfehlen:

semaiziiB8r. il
zlmmer , spilsez

erres-
lüiner

:: loüen - Einpiehlungen ::
zu bekannt billigen Preisen ,

finiertigung nacii eig. u . gegebenen Eniwllrien.
— zahiuiigserieienterung. —

V
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Sonntag , den 31 , August 1924

Itlsiiie Eiliii !
I setzen uns in die Lage Jhnen folgende !
| riesig preisweite Angebote zu machen : ;

jKÖUl' ÖelBitBSSÄ
' arb . in Mantelcoup , zu 3 ' /2 m
ifhflannli far benprächt . Sortim .
iliiliUiiLI ! Edellwolle für Kleider ,Blusen und Kinderkleider . .

| SBifwaiiflEr ?m
8
Ä

i "

I
f .Jackenkl ,
U

mmmmmmmnmm

Billiger

Kurzwaren - Verkauf

Uebergs .- 119
u Regcnmänt . l

'
30/140cmbr . 8.80 "

oirlnnirRnt 145cmbr . leuchtende 79
üilitiillillU ! moderne Farben I

| 5eiiilrilSÄ »™Ä1l " |
prachtv . Streif , in 180 |
Wolle u .Bnnr . 2 .50 ■

ineüeucifeieil
Kaiserstrasse 124 b.

KU ! SSfl. lUüRSCh MMilW
ohne Preisephüüunsf .

i i ' Oüteii « « »seid eine

Pferdedecken
für grosse Pferde passend ,

"Ä
per Stück . . Mlf.

Grosse Auswahl in

Bettbarchente ,
Kairaigendrelle . ScliSofdeckeD , Jacquard

decken , Kamelhaardecken

Schlafdecken

für die Schneiderei und Hausbedarf

in nur erprobten erstklassigen Quaiitäfen .

Nähfaden
Maschinenfaden , 200 Meter,

schwarr uod weiß . Rolle
Maschinenfaden , 500mKoiie
Maschinenfad ., lOOOm Rolle
Handfaden , 100 m Nr, 12, Rolle
Reihearn , 20 Gramm . Rolle
Sterntaden , 25 Meter Stern
Stopfgarn Iii schwarz , brann .

Rran , weifl . . . Knänal
Stopfwolle . . . Karto
Häkelgarn . . . . Knäuel

17 */
38 -1
70 4
ls )
18 4
24
64
8 4

184

Wäscheknöpfe Kart« 304 124
Wäschebördchen 5Mtr. 35 -̂ 304
Wäschefestons 5 Mtr . 35 -J 20 4
Halbleinenband , ,yenohiedene Breiten , S Stück 21 *)

, 6 Paar 454

, 5 Paar 30 4
Meter 5 -5)

Stück 60 4

Runde Strumpfbänder , . . ,Paar 65 4 45 *1
Damen -Strumpfhalter .Itüschon- u Gurtgummi, Pr . 45 , 15 *1
Strumpfhaltergürtel Paar
Abschnitte inStrnmpfpnmroi-

band, glatt, 60 cm Stück 15 5i
Rüschenkunstseide ,

Ca 60 cm , .
Rüschenbaum wolle

ca. 60 cm .

Stück

Stück

9Z *l

124

35 ä

204

Schuhnestel ,
Macco , 90 cm .

Schuhnestel ,
Macco , 100 cm

Atlaskordel
Stopfeler , gefüllt . .
stopkeler , bnnt bemalt Stück 60 4
Lein . Rouleauxkordel 20 Mtr. 904
Gardinen -Ringband Meter 15 4
Gardinenzacken . . Meter 64
Sicherheitsnadeln , sort . , Brief 5 4
Miederband . . 5 cm , Meter 15 -̂
Miederband , . 6 cm , Meter 204

Haarnadeln Brief 2 4
Lockennadeln . . . . Briof 24
Druckknöpfe . . . . Dtzd. 24
Gummiersatzteile für Hosen- , ,triger Stück 6 4
Spiralhalter Paar 10 4
Hosenknöpfe . . Dtzd. 5 4 44
Fingerhüte . . . Stück 5 4 4 -ä
Fingerschoner . . . Stück 64
Einkaufstaschenringe , stück 10 «J
Stopfnadeln . Brief 25 Stück 15 4
Nähnadeln . Brief 25 stück A4
Stecknadeln . . . . Brief 5 4
Stahlstecknadeln . , 50 gr . 28 4
Patenthosenknöpfe . Dtzd . 12 <«?
ReiBbrettstifte . . 3 Dtzd. 4<3|
Bleiband Meter 38 4
Nahtband . . . . 10 Meter 35 4
Schneiderkreide . . Stück 2 -4

stück 45 4Kleiderschließen . . . . .
Damen -Gürtel einzelne Stücke . . . .
Bunte Kleiderbesätze , die große Mode

254 154
25 4 15 ^ i

25 4von an

Lajerbesnch jedermann lohnend

Arftiur Baer ,
Kaiscrgtr . 133 , Eingang Krenzstr ,
Gsgenüber der kleinen Kirche . Eine Treppe hoch

Der

Jahrmarkt
(Strom- «n» MehmarW
in G a g g e n a u findet am

Dienstag , den s . Ssptbe . 1924 ,
statt , wozu Verkäufer und Käufer eingeladen
werden . Marktplatz , Hauptstrahe von der Eisen -
bahustraße bis zur

'
Wilbelmstrahe . Die Zuwei¬

sung der Plätze erfolgt naä > den Anmeldungen .'
Voranmeldungen werden entgegengenommen .

Ter Bürgermeister .

Woll ' StrickQartie extra billig
Qualität I II III IV V
100 Gr . 7 » 4 I <w I .SO 1 .45

Jtimpsp » und «lacken - WolSe
2- u . 4-fach Seppl- Wolie in vielen Farben , 100 Gr . 1 .20
4 -fach Dirndl- Wo .'le , mod . Farb .u . Meiling , 100 Gr. 1 .40
24er und 30er BauittwoSfstr 'ickgarn
(Doppe'garn ), schwarz u . ieder , 50 Gramm -Lage 65 S

TIETZ
W&Z

Die Prentzisi ! Süddeutsch
SUnjfcnfottcric i-

I » neuerer Zeil fordern auswärtige Lok -
Händler unter Verteilung von Verlofuiii -.splänei '
der Hamburger und anderer Klasfenlolterien zum
spielen in diezeu Lotterien wieder auf .

Wir weisen darauf hin , daß das Spie en in
anderen Klassenlottcrieu als der Preußisch - Süd -
deutlcheu gemäß § 2 des LottenegesetzeS vom
^6. April 1912 verboten und mit einer Geldstrafe
bis zu 600 Mf . bedroht ist und daß Zuwider
Handlungen gegen das Verbot der Staalsanwalt -
schaft zur Einleitung eines Strafverfahrens mit -
geteilt werden müssen O - Z . 108.

Karlsruhe , den 28 August 1921.
Nad . Bezirksamt — Polizeidirektion C.

Ärave , fromme , lach . Zünglinge
(bis ĵ um Altcr von 36 Zähren ,
bes. Handwerker , Landwirte und
Buchdrucker), die den Kloster-
beruf in sich fühlen und als

Laienbrüder
sich am Werke der Glaubens -
Verbreitung beteiligen möchten,
sei es in den Heidenlandern
iell' st, sei eö in unjeren Heimat -
lichen Missionshäusern , mögen
sich vertrauensvoll um Auskunst

wenden an das

Herz - 3efu - Missionshaus
Hiltrup bei Münster i . Wests.

2 neue Staden
besoud. Umstände halber
roeit unter Ankanss?r"is
abzugeben . Anznieheu
mischen i bis 3 und ab
1 Uhr abends , Garten¬
straße 1t , V.

Erhekmz der Gssrechmiüße«.
Der Stadtrat hat mit Beschluß vom 27 . Aug

1924 für die Erhebung der Gasrechnungen fol -
gende Bestimmungen festgesetzt :
t . Die Gasrechnungen sind sasort an den Er -

Heber zahlbar .
Falls Zahlung an den Erheber nicht erfolgt ,
muß der Betrag innerhall - 7 Tazcn nach
Zustellung der Rechnung bei der Gaswerks -
kasje einbezahlt » erden . (Postscheckkonto
Nr . 7S » i4 Karlsruhe , Giro ' o > to Nr . 1136
bei der Städtischen Sparkasse Durlach ) .

3 . Stnndnnnsanträfte sind innerhalb 7 Tagen
nach Zustellung der Rechnung fchri tlich,unter Verblendung der beim Gaswerk erhält -
liche» Vordrucke, einzureichen . Tie Stun -
dnnySsrist darf im allgemeinen einen Monat
nicht überschreiten . Die Gesuche werden nach
Prüfung durch das Fürsorgeamt von einem

£ Unterausschuß der Gasweriskommiision ver -
beschieden .

4 . Falls kein Stundnngsanlrag eingekominen ist,
eriolgt die Mahnung am Ende der üach Zu >
ftellnng der Reclninng folgenden Woche.
Hierfür ist eine Gebühr von 'M Pfg . an das
Gaswerk ? n entrichten

5. Erfolgt bei der Mahnung keine Zahlung , so
wird die Leitung am Ende der auf die Mal >-
uimg lolgenden Woche geschloffen oder der
Messer abgenommen . Die Ei t ernung der
Verlchlnßplonibe » durch den Abnehner ist
strafbar .

6 . Die Betreibung der Schluß . echnung erfolgt
nach angemessener Zeit im Rechtswege .

7 . Anträge auf WirScranschlnf ; werden um
dann ausgeführt , wenn die rückständige Schuld
bezahlt und eine Sicherheit in Höhe eines
Zweiinouatsverbrauchs hinterlegt ist .

Dnrlach , den 29 . Augnst 1921.
Der Oberbürgermeister .

Im

Eier-
Gerniise-
Mein
feinste Griesware

f t . 40 Pfg.

Mnnkulh

reize -

eerkaul
Zirkel 32,1 Tr.

gros er Posten

Frauenkrasen
per Stück 40 Mk.

Hl. LeiMI.

H ERVOR . RAGEND
SIND FOBM UND GÜTE DER .

BAUBUND
MÖBEL

AM RONDELLPLATZ
ECftE ER B PfUNZEN U .KAHL-FRiEDRrSTR..

EIGENE VERKAUFSSTELLEN :
K AaLS R U H E ' KAÄl -FRiEDRiCH,rrRA5SEZ2
MANNH E iM ' SCHLOSSHECHTER,FLÜGEL

P FO aZH EIM ' THEATERSTRAWE IS
FREI BURö ' MBTZGERAU6

OFFENBUR Q -STEI N5TR .2
M O S B A CH ' HAU PTSTR .12

Mnk Igin -iiii Freituiro i. Br.
Filiale ICarlsruhe

Karlstrasse 21
gegenüber der Hauptpost

Telefon 1024 - Postsctiecküonto 1198
RelchsDanKgiroHcnto

r

EchebMD »er Gasrech
nunstn im Mrowese .

Nachdem . eine größere Ni -ahl der Gasab -
uehmer wieder ein laufendes Giro ' onto bei der
städtischen Sparlasie unterhält , haben wir die in
der Zeit der Geldentwertung eingestellte Erhe -
bung der Gasrechnungen im Girowege wieder
aufgenommen .

Wir stelle» den betreffenden Abnehmern , die
die bargeldlose Erhebung wünschen, auheim , einen
diesbezüglichen Antrag bei der stadtischen Spar >
lasse (nicht beim Gaswerk oder beim ErHeber
zu stellen.

Tie in der Bekanntmachung de ? Oberbürger -
meisterS vom LS . August 1924 bezeichneten Er -
hebullgSbestimmungen komme » für die au den
Giroverkehr angeschlossene» Abnehmer nicht in
Betracht .

Turlach , den 29 August 1924.
Städtisches Gaswerk .

Auslütirung sämtlicher in das Banhiach einsctiieyigen
Cescftäüe zu äen üuEaniesfen Beengungen .

Wir vergüten ab I . August 1924 b . a . w.
auf Guthaben für täglich abhebbare Gelder 14° /« Zinsen fürs Jahr
auf Spareinlagen je nach Kündigung 20 — 24 »/o Zinsen fürs Jahr
unter Garantie der Wertbeständigkeit auf Grund der Dollarbasis .

FesfhaSI ©

Freitag , 12 . Sept . , abends 8 Uhr
tff ~ Zum ersten Male in Deutschland "MF

Einziges Konzert

DIE SAUGER OER RÖINEH BASILIKEH
San Pietro -Uaticano , Santa Maria maggiore,

San Giouannl in Laterano

Sixtinische Kapelle
Leitung : Monsignore Raffaele € . Casimiri .
60 Sänger , darnnter 28 Knaben im Ornat .

Au « dem Programm :
Offertorien , Eeponsorien , Motette von Palestrina ,
da Yittorio , Finnin Le Bei , Orlando di Lasso u . a.

Karlen zu Mk . 8.—, 6 .—, 4 .—, 3. —, Steuer extra ,
«bei Kurt Neufeidt , Waldstrasse 39 , II .

COLOSSEUM WaMs,r 1#
Tel . 5599

Voranzeige !

Montag, den !. September 1924.
■■

Erstüiass. Spezialiiätenprograin.

Von der Reise zurück :

Dr . Katzenstein
Schützenstraße 13

Nr . 11 Hr . 11
Der Herr

von Geschmack
findet seinen

bei

Krause&Baitsch,
II Waldstr . II

Nähe Zirkel .

Prächtige Neuhelten . Ueberrelche Auswahl .
Bekannte PrelswOrdiflkeil Sehenswerte Ausstellung -

Grosse Auswahl
bester

Solinger Taschenmesser

Raslermasser , Rasierapparate ,
Rasierutensilien

Haar - und Bartschneldemaschinen

Scheren all . Art , Nagelpflege-Artikel

Tischbestecke , Tranchiermesser ,
Löffel

Mieter- niidBluwmiuKarlsruhe.
<S. s . n . 6. S) .

Schlafzimmer MiKee
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahiiiunsctt
schläfers Kiiiifthanvliiug . « aiserstrnfte 38 .

33om io .— 13 . Okiober findet in unserer Hauptstadt der

3eitrateer6flRi $ t « g deutscher
HsssbeßZervertinc

statt.
Das Programm usw. ist in Nr . 10 der Karlsruher

Hauebesiherzeiiung enthalten .
Hausbesiher , welche nicht Mitglieder des Vereins sind ,können Eintrittskarten für die großen Veranstaltungen in

der Festhalle am <? amstag , den ll . Oktober und Sonntag ,den 12. Oktober erhalten , wenn sie sich auf der Geschäfte -
stelle .( essingstraße io anmelden .

Grund - und Haksbesitzerverein Karlsruhe e. B .
Oer Vorstand .

Geschenk - Artikel
günstige Preise .

Geschw . Schmid
Kalaerstr . 88, Nähe Marktplatz 4
Einschl . Reparaturwerkstätte und

Peinschleiferei.

Unsere verehrlichen Mitglieder werden hiermit
aufgefordert , die Sparblichcr , sowie QuMuilgSbücher
für GeschSstsanteile tunlichst bald zur Aufwertung
in unseren Geschäftsräumen abzugeben .

Der Borstand :
Schwall . Schill .

Privat-
Tanz -
Lehr -Institut

VolBrathl
Ludwigsplatz 55II . |
Beginn neuer Kurse .
BlnzelnnteTrioIit .
moderne Tänze .

JliirMrderove
zu kaufen gesucht. An- \
geböte mit Preisangabe i
unter Nr. «87 an die „!
Geschäftsstelle ,
strafet 42 .

Adler -

Wer bietet ruhig , jg.
kath . Ehepaar auf t . Oft.
evtl . früher oder später
unmöblierte

Untermieter -
Wohnung ,

bestehend aus 1 großen ,
Zimmer levtl. 2 Zimmer) j
und Küche, bei guter Be» .
zahlung. Angebote unter !
Rr . 8M an die Ge - !
schäftsstelle , Adlerstr. 42.

Tochter aus sehr gutem
Hause , 24 Jahre , sucht
für sofort auf einige
Monate

W» Stelle m
als Stütze , wo fit da» ,
bessere Hauswtstn noch ;
gründlich trltrntn kann . !
Bedingung : Familienan »
schluß u . etwas Taschen-
geld. Off . unt. Sir . 8S1
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraßt 42.

! ! 8ominek8MMÜ
Lin einfaches wunder¬
bares mittel , teile gern

jedem kostenlos mit.
Frau JH . Poloni ,

Hannove ~ 059 Edenstr . 30A

Den elegantesten MaB -Anzug
fertigt Ihnen

Josef Goldfarb
KaiserstraQe 181 Eoke Herrenstra«8«

JLelclen ® ie ?
an Flechten , Haataaschlag , Hautjucken , Pickeln ,
Finnen , Schorf , Krätze usw ., dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe ' s Heilseife . Erfolg über¬
raschend . Zu haben in den Apoth . und Drog

Bad . JLandesti &eater .
Montag , 1 . Sept. 7—10 ' /, Uhr . Sp . I . 4 .80 .
Abon . B 2 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 301 —500
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/ X Goethe . / /

Jni Lärm der Maschine »
Und Schlangen der Riemen ,
In des Alltags schweißtriefender Pflicht —

' Im rasselnden Rädergang ,' Den kreischenden Sägen ,
In wuchtigen Hammerschlägen ,
Dein Mund spricht :

Alles ist Uebergang !
Arbeit ist Uebergang ,
Aufwärtsdrang !

Schneidende Stähle ,
Verblutendes Eisen ,
Blitzende Wellen kreisen
Ob stummer Befehle .
Hernieder tropfen die schmutzigen Oese .

Des schweren Schaffens stetes Gebot :
Kräfte gebären durch Kräfte Tod !
Und die neue Maschine erstrahlt im Licht .
Ihre Glieder sind : Müssen !
Ihr Ruf ist : Errichten
Bei stetem Vernichten .

Die Welt steigt näher himmelan
In Wahrheit und Wissen .

Ans der langen , weiten Bahn
Sind Tränen und Freuden die Pflastersteine .
Wandern wir ohne Ruh '
Sonnenwärts zu .
Hören die Stimme , die lockende ; deine ,

Goethe , du ! Otto Ziese .

€ lm
Von Heinrich v . K l e i st .

Am Fuße der Alpen , bei Locarno im oberen Italien ,
befand sich ein altes , einem Marchese ( Grafen ) gehöriges
Schloß , das man jetzt, wenn man vom St . Gotthard kommt ,
in Schutt und Trümmern liegen sieht : ein Schloß mit
höhen und weitläufigen Zimmern , in deren einem einst
auf Stroh , das man ihr unterschüttete , eine alte kranke
Frau , die sich bettelnd vor der Tür eingefunden hatte , von
der Hausfrau aus Mitleiden gebettet worden war . Der
Marchese , der bei der Rückkehr von der Jagd zufällig
in das Zimmer trat , wo er seine Büchse abzusetzen pflegte ,
befahl der Frau unwillig , aus dem Winkel , in welchem
sie lag , auszustehen und sich hinter den Ofen zu verfügen .
Die Frau , da sie sich erhob , glitschte mit der Krücke auf
dem glatten Boden aus und beschädigte sich auf eine ge-
fährliche Weise das Kreuz ; dergestalt , daß sie zwar noch
nnt unsäglicher Mühe aufstand und quer , wie es vorge -
schrieben war , über das Zimmer ging , hinter dem Ofen

. aber unter Strähnen und Aechzen niedersank und verschied.
Mehrere Jahre nachher , da der Marchese durch Krieg

und Mißwachs in bedenkliche Vermögensumstände geraten
war , fand sich ein florentinischer Ritter bei ihm ein , der
das Schloß seiner schönen , Lage wegen von ihm kaufen
wollte . Der Marchese , dem viel an dem Handel gelegen
war , gab seiner Frau auf, , den Fremden in dem oben¬
erwähnten , leerstehenden Zimmer , das sehr schön und
prächtig eingerichtet war , unterzubringen . Aber wie be-
treten war das Ehepaar , als der Ritter mitten in der
Nacht verstört und bleich zu ihnen herunterkam , hoch und
teuer versichernd , daß es in dem Zimmer spuke , indem
etwas , das dem Blick unsichtbar gewesen , mit einem Ge -
rausch , als ob es auf Stroh gelegen , im Zimmerwinkel
aufgestanden , mit vernehmlichen Schritten langsam und
gebrechlich quer über das Zimmer gegangen und hinter
dem Ofen unter Stöhnen und Aechzen niedergesunken sei.

Der Marchese erschrocken, er wußte selbst nicht recht ,
warum , lachte den Ritter mit erkünstelter Heiterkeit aus
und sagte , er wolle sogleich aufstehen und die Nacht zu
seiner Beruhigung mit ihm in dem Zimmer zubringen .
Doch der Ritter bat um die Gefälligkeit , ihm zu erlauben ,
daß er auf einem Lehnstuhl in seinem Schlafzimmer über -
nachte , und als der Morgen kam ließ er anspannen ,
empfahl sich und reiste ab.

Dieser Vorfall , der außerordentliches Aufsehen machte ,
schreckte auf eine dem Marchese höchst unangenehme Weife
mehrere Käufer ab : dergestalt, ^ daß , da sich unter seinem
eigenen Hausgesinde , befremdend und unbegreiflich , das
Gerücht erhob , daß es in dem Zimmer zur Mitternachts -
stunde umgehe , er , um mit einem entscheidenden Ver -
fahren niederzuschlagen , beschloß, die Sache in der nach-
ften Nacht selbst zu untersuchen . Demnach ließ er beim
Einbruch der Dämmerung sein Bett in dem besagten
Zimmer aufschlagen und erharrte , ohne zu schlafen , die
Mitternacht . Aber wie erschüttert war er , als er in der
Tat mit dem Schlage der Geisterstunde das unbegreifliche
Geräusch wahrnahm : es war , als ob ein Mensch sich vom
Stroh , das unter ihm knisterte , erhob , quer über das
Zimmer ging und hinter dem Ofen unter Geseufz und
Geröchel niedersang . Die Marquise , am andern 9Jior <] en,
da er herunterkam , fragte ihn , wie die Untersuchung abge -
laufen : und da er sich mit scheuen und ungewissen Blicken
umsah und , nachdem er die Tür verriegelt , versicherte , daß
es mit dem Spuk seine Nichtigkeit habe , so erschrak sie,
wie sie in ihrem Leben nicht getan , und bat ihn , bvor er
die Sache verlauten ließe , sie noch einmal in ihrer Gesell -
schast einer kaltblütigen Prüfung zu unterwerfen . Sie
hörten aber samt einem treuen Bedienten , den sie mitge -
nommen hatten , in der Tat in der nächsten Nacht dasselbe
unbegreifliche gespensterartige Geräusch : und nur der
dringende Wunsch , das Schloß , es koste , was es wolle , los
zu werden , vermochte sie, das Entsetzen , das sie ergriff , in
Gegenwart ihres Dieners zu unterdrücken und dem Vorfall
irgendeine gleichgültige und zufällige Ursache, die sich ent -
decken lassen müsse , unterzuschieben . Am Abend des
dritten Tages , da beide , um der Sache auf den Grund zu
kommen , mit Herzklopfen wieder die Treppe zu dem
Fremdenzimmer bestiegen , fand sich zufällig der Haus -
bund , den man von der Kette losgelassen hatte , vor der
Tür desselben ein : dergestalt , daß beide , ohne sich bestimmt
zu erklären , vielleicht in der unwillkürlichen Absicht, außer
sich selbst noch etwas Drittes , Lebendiges bei sich zu haben ,
den Hund mit sich in das Zimmer nahmen . Das Ehe -
paar , zwei Lichter auf dem Tisch, die Marquise unaus -
gezogen , der Marchese Degen und Pistolen , die er aus dem
Schrank genominen , neben sich , setzen sich gegen elf Uhr
jedes auf fein Bett ; und während sie sich mit Gesprächen ,
so gut sie vermögen , zu unterhalten suchten , legt sich der
Hund , Kopf und Beine zusammengekauert , in der Mitte
des Zimmers nieder und schläft ein . Darauf in dem
Augenblick der Mitternacht läßt sich das entsetzliche Ge -
täusch wieder hören : jemand , de» kein Mensch mit Augen
sehen kann , hebt sich auf Krücken 'im Zimmerwinkel empor :
tnan hört das Stroh , das unter ihm rauscht : und mit dem
ersten Schritt : tapp ! tapp ! erwacht der Hund , hebt sich
dlotzlich , die Ohren spitzend , vom Boden empor , und knur¬

rend und bellend , grad als ob ein Mensch aus ihn einge -
schritten käme, rückwärts gegen den Ofen weicht er aus .
Bei diesem Anblick stürzt die Marquise mit sträubenden
Haaren aus dem Zimmer : und während der Marquis , der
den Degen ergriffen : „ wer da ? " ruft , und da ihm niemand
antwortet , gleich einem Rasenden nach allen Richtungen
die Luft durchhaut , läßt sie anspannen , entschlossen, äugen -
blicklich nach der Stadt abzufahren . Aber ehe sie noch nach
Zusammenraffung einiger Sachen aus dem Tore heraus -
geraffelt , sieht sie schon das Schloß ringsum in Flammen
aufgehen . Der Marchese , von Entsetzen überreizt , hatte
eine Kerze genommen und dasselbe , überall mit Holz ge-
täfelt wie es war , an allen vier Ecken, müde feines Lebens ,
angesteckt . Vergebens schickte sie Leute hinein , den Unglück-
lichen zu retten : er war auf die elendiglichste Weise bereits
umgekommen , und noch jetzt liegen , von den Landleuten zu-
sammengetragen , seine weißen Gebeine in dem Winkel des
Zimmers , von welchem er das Bettelweib von Locarno
hatte aufstehen heißen .

Der Heiöevikar .
Von Henriette Brey .

„Der Heidevikar "
, der letzte Roman von Henriette

Brey , der in den Verlag von I . P . B a ch e m er -
schien, kann als eines der stärksten Werke der Ver -
fafferin bezeichnet werden . Die Enttäuschungen und
Seelenkämpfe , die der . junge , und hochbegabte
Priester innerhalb der feindselig aufbegehrenden Be -
völkerung eines Verlasseiten Heidedorfes zu durch -
kosten hat , konnten so tiefempfunden und über -
zeugend nur von jemand geschrieben werden , der den
Drilck und die Bitterkeit der Einsamkeit an sich selbst
erfahren hat . Der Konflikt , der durch das freund -
schaftliche Verhältnis zu der geistig hochstehenden
Nichte des Lehrers in das Leben des Priesters tritt ,
ist in würdiger Weise gelöst . Die männlich frische
Schilderung der Heideleute , der Landschaft , des
Moores , gibt den passenden Rahmen zu der jeglicher
Sentimentalität entbehrenden Erzählung . Mit
freundlicher Genehmigung des Verlages I . P . Ba -
chein veröffentlichen wir nachstehend eine kleine
Probe aus dem Werke . Red .

Noch zitterten die Weihegedanken der Predigt in
der Seele des Priesters nach . Wer das Geheimnis
der Liebe und Selbstentäußerung erfassen konnte
wie der seraphische Heilige ! dachte er , sein Brevier
öffnend . Denit er hatte bis jetzt noch keine Zeit ge-
fnnden , auch nur die kleinen Hören zu beten .

Im Zimmer war es still . Der Kanarienvogel
zirpte leise in die geflüsterten Gebetsworte , hinein .

Da scheute es draußen — das zaghafte Schellen
der Bittenden .

Der Vikar öffnete selbst. Eine Frau in Ärmlichen
Kleidern , das Kopftuch tief in die Stirn gezogen ,
trat ein . Sie blieb im Hausflur stehen und lehnte
sich schwerseufzend gegen die Wand . Ein Schwäche »
anfall schien sie zu überkommen .

„ Wo fehlt es , gute Frau ?" fragte der Vikar
freundlich und öffnete ihr die Zimmertür . Die Not
muß groß sein , daß sie in Mittagshelle um Hilfe zu
ihm kam.

Die Frau firni an bitterlich zu weinen .
„Och, Herr v . . . helfen Sie uns doch . . .

ich weiß keine :
1

. . . Wir sind so arm
un . . . un . . .

"
Ein Schluchzen stieß sie. Erst allmählich erfuhr

er aus dein Gestammel ihre Not . Der Mann krank .
Seiut Wochen kein Verdienst . Der Jude hatte ihnen
schon das Schwein aus dem Stalle geholt . Und
wenn sie bis morgen nicht die fehlenden Zinsen
zahlten , wurde ihnen das Häuschen über dem Kopfe
verkauft .

Wieder brach sie in Schluchz ?» aus . „Da hat
mine Mann an Sie gedacht , wie ich ihm vaydag die
Predigt verteilt Hab , wo ich auch in war . Sie sind
nuuns einzige Hoffnung , Hochwürden ! Sonst flieg
ich inorge mit de kranke Mann achter de Heck.

"

Das war freilich eine schlimme Sache . Wie sollte
er da helfen ? Denn geholfen mußte werden , das
war außer Frage . Aber — er hatte buchstäblich im
Augenblick den letzten Groschen ausgegeben . Das
geschah ihm öfter — die Mahnung des Dechanteu
fruchtete da nicht viel . Wenn die Leute ihn auch
sonst nicht mochten , die Armen und ' kleidenden
wußten schon den Weg zu ihm , und ine .hr als einmal
huschte im Dunkel des Abends eine Gestalt um die
Ecke zur Wohnung .

Er sann angestrengt nach, während er der weineu -
den Frau mit guten Worten zusprach .

„Was fehlt Ihrem Mann und wo arbeitet er
sonst, " fragte er dazwischen .

„Im Holz schaffen tut er . Beim Fällen hat ihm
ein schwerer Baumast de rechte Arm ausgeschunden ,
da is jetzt 'ne große Wunde an . Er hat arge Pein ! "

„Der Arme ! Das ist wohl geschehen, ehe ich hier -
her kam ? Wenigstens habe ich von dem Unglücks -
fall nichts gehört .

"

„Jo , jo , schon vor 'ne Wo.cher sechs, " stimmte die
Frau hastig zu .

„So langsam heilt das ? Was sagt denn der
Arzt dazu ? "

„Och,
'ne Doktor ? Nee , wir arm Leut haben da

kein Geld für . Der Schäfer kuriert da schon lang an .
Der versteht dat .

"

„Wie heißt Ihr Mann ?"

„
's der rote Gerd . . . . Gerd Hasdendüwel heißt

er .
" Sie sagte es ein wenig zögernd .
„ Ach , ich kenne ihn , wohnen Sie dort hinten nach

dem Schwarzbruch zu ? Ich war neulich auf mei -
nem Rundgang auch da , aber das Häuschen war
verschlossen.

"
Die Frau wurde etwas rot . „Ja , da war ich

draußen auf 'm Feld . . . . . und mine Mann hat
wohl nich gehört , dat jemand an de Tür war . . .
er paßt kein Spier auf . . . "

„ Ich will ihn dieser Tage mal besuchen und nach
dem kranken Arm sehen "

, versprach der Vikar
freundlich .

„ Och nee , nee , Herr Vikar . . Die Frau war
sichtlich verlegen , „dat is . . . . dat könne wir ja
nich verlange . Et A guch vich aro aereaelt bei uns .

man muß sich schinde bei de Banere , da bleibt im
Haus alles liege . Un . . un mine Mann is da so
eigen in . . . kann nit leide , wenn do ne Fremde
hereinguckt . . ach , es it eu Kreuz ! Ich arm
Frau . . ."

„Schon gut , liebe Frau, " beruhigte er . Gewiß
schämte sich der Mann , Almosen zu empfangen . Die
Armen haben oft mehr Ehrgefühl als man glaubt !
dachte er . Den „Fremden " überhörte er .

Die Frau hatte die Schürze vor das Gesicht ge-
schlagen , ihre Schultern zuckten im Weinen .

Er zerbrach sich den Kopf , woher im Augenblick
das Geld nehmen . In einigen Tagen war von der
Ridbacher Pfarrkirche Gehalt fällig , aber es mußte
heute noch fein . Der Jude wartete nicht . Der
würde sofort das Häuslein versteigern lassen.

Da fiel ihm ein : er hatte ja neulich etwas Geld
auf die Seite gelegt , uin sich dafür ein astronomisches
Werk kommen zu lassen , das er sich schon lange
wünschte . Aber bei den Umzugskosten und den An¬
forderungen hier hatte es nie dazu gelangt .

Gott sei Dank , das war ein Ausweg . Das C
mußte jetzt in Gottesnamen geopfert werden .

.Ohne Zögern öffnete er den Schreibtisch und suchte
es hervor .

. „Hier , gute Frau . Mehr kann ich Ihnen leider
jetzt nicht geben . Ihr Gläubiger wird sich aber wohl
damit zufrieden geben und mit dem Rest einige
Tage Geduld haben , nicht wahr ? Dann können Sie
das Fehlende hier holen .

"

Sofort versiegten die Tränen . Die beglückte
Frau erging sich in wortreichem Dank . „Gott fall
et lohne ! Gott fall es lohne ! "

Dann klapperten eilig ihre Holzschuhe über
den Weg .

Der Vikar ging zur Kirche . Es läutete eben znr
Nachmittagsandacht . Wie gut , daß ich das Geld
noch hatte ! dachte er . Freilich , das Buch — er
seufzte — doch sofort unterdrückte er den aufsteigen -̂
den Gedanken . Nein , kein schwächliches Bedaueru !
Was ihr dem Geringsten meiner Brüder getan , das
habt ihr mir getan !

*
Ehe der Tag zu Ende ging , hatte der Vikar noch

eine Freude . Nach dem Breviergebet kam er endlich
iV " die seit Mittag daliegende Post nachzusehen .

ber Gruß ans Burghausen war dabei . Und
ca . -Oeivt Briefe fielen einige Geldscheine „für seine
Armen "

,
*

Das hatte der liebe Gott aber gut gefügt ! Nun
waren doch seine Schützlinge aus ihrer Sorge erlöst .

Gleich morgen wollte er zu ihnen gehen .
Seelenfroh fetzte er sich und faltete die Zeitimg

auseinander — stand aber gleich wieder auf .
Warum erst morgen ? Warum nicht gleich heute

noch?
Er sah auf die Uhr . Es war nicht mehr früh und

er war müde . Aber . . . wie würden die Leute sich
freuen ! Kurz entschlossen nahm er seinen Hut und
ging .

*

Ein früher Herbstabend Y . .je seine Dämmer -
schleier um die Kopfweide und wetterzerspellten
Kiefern an : Weg . Es dunkelte bereits stark , als der
Vikar den Heideweg einschlug , der zu dem Häuschen
Hasdendüwels führte , deu sie allgemein „den röten
Gerd " nannten . Weiße Nebel flatterten über den
Weg , durchfeuchteten seine Kleider und verhüllten
schattenhaft die Umrisse der zerstreut liegenden
Hütten und GeHöste .

Nach einer Viertelstunde tauchte die Behausung
auf . Er freute sich ,auf die lieber raschung . Sie
konnten ihn nicht koimnen sehen , denn Tür und
Fenster lagen seitwärts . Auch war es jetzt völlig
dunkel .

Schnell ging Harten auf die Haustüre zu , hielt
aber erstaunt den Schritt ein : Stimmengewirr drang
heraus , Ausrufe , Lachen .

Befremdet trat er an das niedrige Fenster , dessen
schiefhängende Laden fast aus den Angeln waren
und nur halb geschlossen waren .

Er warf einen Blick hinein — und fuhr zusammen .
Betroffen starrte er in den von Tabaksqnalm er -
füllten Raum . ,

Ein paar verwildert aussehende Männer saßen
lärinend am Tisch und ließen die Branntweinflasche
kreisen . Am Ofen , wo in einer Bratpfanne einige
Würste zischten , hantierte eine Frau von frechein , un -
ordentlichein Aeußern , in der er kaum die unter -
würfige Bittstellerin von diesem Mittag wieder -
erkannte .

Sie schien gerade etwas erzählt zu haben , denn
die Männer brachen in ein wieherndes Gelächter aus
und klatschten dröhnend Beifall . Einer von ihnen ,
ein langer rothaariger Mensch , offenbar der
„Kranke "

, schwang in der einen Hand die Schnaps -
flasche, in der anderen ein gefülltes Glas und
stimmte ein derbes Lied an , in das alle einfielen .
Sie trampelten mit den Holzschuhen , schlugen mit
den Fäusten auf den Tisch, daß die Gläser auf -
sprangen .

„Dat mott ick segge , Roje , din Frau iveet de Saak
awer antepacke ! " rief ein weißbärtiger Kerl da¬
zwischen . Er hatte verschwommene Augen und die
widerlichen Züge des Gewohnheitstrinkers . „ Gleich
de Dalers losteklappen ! So nobel war nich mal de
alde Vikar ! Uns ' Zech is bezahlt . . Prost ! "

„Jo , min Alte , die versteht et !" prahlte der rote
Gerd , der sich neu eingoß . „Komm her , Alte ,
fällst lewe ! "

Die ganze betrunkene Gesellschaft stieß mit dem
Weibe an , das die Flasche an den Mund setzte .

Sie spottete frech : „ Hä wurd so weich wie Butter ,
als ick ihm mine Jammer vorquasselte . Ick Hab
aber auch geflennt wie 'ne Trauerweid '

.
"

„Na , da mott ick min Alte ok inal hinschicke "
, höhnt

einer . „Sie kann unse bucklige Jung mitnehme .
Wenn de gute Vikar den sieht , geht et Herz op wie
Bukweitepann «luk un et fällt sicher en respektable
Happen ab."

Johlendes Gelächter .
„Kerls "

, schrie der rote Gerd , „wir müssen ihn
hochleben lassen !"

Lärmende Zustimmung . Die Frau goß sich
Schnaps in eine Tasse und schwang sie hoch .

Alle erhoben die Gläser , Lachen , Kreischen.
Hurra ! Unse neue Vikar soll leben ! . . . .
Un sine Dalers daneben !

Einer aber lehnte draußen an der Mauer mit
wehem Herzen . Wie in Peitschenhieb war es auf
ihn gesaust . Seine Augen brannte » .

Langsam , die Schultern vornübergeneigt , wie
unter schwerer Last , ging er müden Schrittes durch
den dunklen Abend denselben Weg zurück, den er ge-
kommen war .

wüöer wein .
Skizze von Viktor Usinger .

Das weiße Häuschen abseits der schmale» Kleinstadt ^
oassen hatte ein fäschingsbuntes Narrenkleid angelegt .
Der wuchernde Wildwein , der in heißen Sommertagen
als eine feierlich grünende Wand cm dein schmalen Erd¬
geschoß und dem bescheidenen Halbstock bis zu den Dach -
rinnen empordrängte und lockende Nebenarme auf das
blaue Schieferdach warf , knisterte und raschelte in brand -
roter , gelbfeuriger Herbsibuntheit . In kleinen , unge¬
nießbaren Wildweintrauben klebte die Reife des Herb -

steS im welken Blattgewirr .
Im niedrigen Giebel das einzige - Fenster war schier

verwuchert und wurde nur freier , da der grobfaustige
Herbststurm zwischen die rotleuchtenden Weinblätter ge -
griffen , daß sie in wirbelnden Büschen zur Erde tanzten .
Und nur , weuu der Heckst das Fenster auseinanderieilte ,
wurde der schlohweiße Greisenkopf sichtbar , der hinter
dem Fenster sich tief und still über Bücherberge beugte .

Jakob Wanderfroh saß mit seinem grob geschnitzten,
eckigen Kopfe seit etwa zehn Jahren still dadroben , und
seine großen grauen Augen sahen mehr in die Bücher -
berge als in die kleine einfache Schönheit draußeu . Als
ich ihn das erste Mal in seiner niedrigen Stube besuchte,
die einen riesigen Schreibtisch vor dem Fenster u » )
Bücherschränke bis unter die langweilige Kalkdecke al »
einzige Ausstattung 'hatte , bedrückte mich die dunlle
Sachlichkeit und zog mich wiedsr das geheime Leben , das
viele Bücher ausstrahlen , seltsam an .

An einem sonnengrellen Herbstnachinittage hat mir
JakcG Wanderfroh seine Geschichte erzählt . Und das
kam also :

„ Warum haben Sie Ihr Häuschen nicht mit Edel -
reben , sondern mit wildem Wem umpflanzt ? "

Jjatte ichj
in einem belanglosen Gespräch ohne sonderen Sinn ge -
fragt . Da hatte der Alte vor dem Schreibtische sich in
seiner ganzen , zwei Meter überragenden Länge erHobe».
Unter den grauen Augenbrauen lächelten die klugen
Augen . Der Greis reckte seine Arme in noch ganz jun -
ger Sturmerkraft und sagte tief und heiter gelassen :

„ Weil ich nicht von jedem Ding einen Rußen will ,
Weil ich die Gelassenheit des Alters habe , um mich an
einem Symbol zu erfreuen . Der wilde Wein draußen
ist mir Symbol für deu wilden Wein drinnen hier
drinnen !

" Und er schlug sich auf die breite Brust . Wie -
der setzte er sich und lächelte versonnen : „Ich bin Zeit
meines Lebens wilder Wein gewesen .

"

Dann erzählte mir der Alte seine Geschichte.

„ Mit zwanzig Jahren zog ich hinaus , über das große
Wasser . In den Staaten war ich Tellerfpüler , Koch ,
Anstreicher , Fuhrmann , Schauspieler , Schulmeister in
Südamerika , zuletzt Viehhändler . Da floß mir das
Geld von selbst in den Sack Ich hätte vielleicht auch
Journalist oder Musiker oder Minister werden können ,
wenn niaft die treibende Kraft meines Wollens in dec
Jugend in rechte Bahnen geleitet , wenn man den Wild -
schößling veredelt hätte . So war aber der Rhythmus
meines Lebens die Unrast — ich wurde zum Schln, ,
doch mir Mony - maker , Geldmensch . Nicht aus Gier
nach dem gelben Metall , aus Lust ani Herrsein und
Freisein . Ich habe die Frau in meinem Lebe » nicht ge -
sucht. Ich -wnßte von ihr nur , daß sie Mutter wurde
und daß Mütter Heilig sind . In meinem Blnte ham -
inerte immer ein lautes Begehren nach der Landstraße
des Löbens , nach . Wanderschaft und Lossein , Was ich
anpackte , packte ich ordentlich ; aber -nein Herz flog
immer weit voraus , bis es iu dem stillen , weißen Wild -
weinhause der Heimat Ruhe gcfnnden , Mein Leben
war ein Wandern in des Herrgotts schönen Erdengar -
ten . Ich fühle Niich fleischgewordener Herzschlag ewiger
Unrickhe des Menschseins . Ich bin ein wilder Weinsiock
gewesen . Aber ohne die starke , strotzende Kraft des
Wildlings keine Nutzpflanze . Ich bin Typ des heutigen
Menschen : Kraft , Wollen , Können . Nur die Fruchte sind
uiigenießbar , weil der Gottesgeist das Menschentum
nicht mehr veredelt . Nun hat die Stille mich veredelt
und das Wissen um den Sinn des Weltgetriebe » u»ch '-um
den Herrn aller Kraft lind aller Wildlinge , den Herr¬
gott . Laßt mir die starken , emportreibenden Wildlinge
in der Welt ; auch sie hat der Herrgott gesegnet , wie er
ineYen wilden Wein um mein Hänschen üppig wuchern
Iii -Y . — Aber laßt die Welt nicht voller Wildlinge
wr • ;

I ■tc dein Alten stille zugehört , uud es war mir ,
als rfi 1 ich herber Ruch wilden Weines angeweht . Und
als od ich in dem farbigen Blättergerank ein Symbol
unser .' r Zeit sähe — der starken , voll treibender Unrast
gesättigten Zeit , deren Früchte unberechenbar geworden ,
an die das Schicksal jetzt das Schneidemesser des Un -
glucks gesetzt , damit die wildwuchernde Menschheit edle
Frucht wieder tragen lerne .

Und so wird die Geschichte vom wilden Wein beinahe
eine moralische Geschichte und Jakob Wanderfrohs bunte
Lebensfahrt beinahe ein Gleichnis .

Rätselecke .
BesuchSkartenrätfel .

r
Crnst Msmper

Kiel J
Wer den Beruf dieses Mannes wissen will , der muß

die Buchstaben obiger Besuchskarte mtspeechuid » m-
stellen . Es ergibt sich dann eine Beruföb zeichunng mit
,,'K ". beginnend .

Rätsel .
Mit a da teilt es Schläge aus ,
Mit u dient 's zu leckrein Schuiails .

(Die Auflösungen erfolgen in dec nächsten Nnmmer .)

Verantwortlicker Sckriltleiter i . V . : &. .fiaedet



Sonntag , den 3

nten , sodaß die Antragsteller selber kaum auf ihrem
Willen bestehen bleiben werden .

Nach einer Pause von fünfzehn Jahren feierten
gestern die Basler wieder das Schlachtfest von
Jakob , zur Erinnerung an die Befreiung Basels im
Kampfe der Armagnaken am 26 . August 1444 gegen
die Schweizer . Wie alles , erfährt auch dieser Ge -
denktag allerhand Kritik , aber das ficht die Basier
nicht an , das Schlachtfeld , wohin sich auch die Be -
Hörden begeben , um gemeinsam diesen Tag mit dem
Volke zu feiern : ein Festzug mit mehr als 6000 Teil¬
nehmern und zahlreichen historischen Gruppen be-
wegte sich in den ersten Nachmittagsstunden durch
die Straßen der Stadt , hinaus zum Schlachtfeld ,
wo Bundesrat Scheurer eine mit stürmischem Beifall
applaudierte Ansprache hielt . Er bezeichnete das
Aufnehmen eines alten Brauches nach Verlauf von
15 Jahren als den Anbruch einer besseren
Zeit und stützt sich dabei auf Abmachungen in Lon -
don , die herzlichen Versöhnungsworte an der inter -
nationalen Konferenz in Bern , das sei etwas , das
man schon lange nicht mehr zu hören gewohnt war .
Aber im gleichen Atemzug sagt der Redner , nur eine
starke schlagfertige Armee könne der Schweiz ihre
Freiheit und Unabhängigkeit garantieren , was frei -
lich weniger vertrauenerweckend klingt . Pflichtbe -
wußtsein und Solidarität gegen den Staat sei erste
und heiligste Pflicht des Bürgers , zu was Klassen -
kämpf und Klassenhaß führen , das habe uns der
Krieg gelehrt ! in der Ehren der Ahnen liege eine
schöne Tugend , aber man müsse auch den Willen
haben , dem Vorbilde in der Tat nachzuleben . Von
der großen Masse auf dem Festplatz dürften aber
nur wenige diese Mahnworte gehört haben .

Die große Zahl der Mitglieder der kantona .-
len Parlamente hat diese schon lange zu einem
recht schwerfälligen Apparat gemacht , der eher hem -
mend als fördernd auf die wirtschaftliche Entwicklung
einwirke . In verschiedenen Kantonen sind darum
schon lange Bestrebungen im Gange , die Mitglieder -
zahl des Parlaments zu beschneiden . Es ist das frei -
liche ein sehr schwieiges Vorhaben , wenn man von
jemand die Selbstverstümmelung verlange , denn
keiner der jetzigen Räte kann wissen , ob er nicht gar
von dieser Selbstverstümmelung betroffen werde .
Solche Absichten , die Mitgliederzahl des kantonalen
Parlaments zu beschneiden , bestehen zur Zeit in den
Kantonen Zürich , Waadt und Baselland . Die Durch -
führung der Verminderung der Mitglieder des Kon -
tonsrates wird in Zürich ganz gewiß auf schweren
Widerstand stoßen , das wird dort ganz gewiß als
ein Verbrechen gegen die wahre Demokratie bezeich-
net , als eine Hemmung der Mitwirkung des Volkes
an der Lösung der politischen und sozialen Aufgaben .
Eine solche Vorlage mnß , bevor sie Gesetz werden
kann , dem Volke zur Annahme oder Verwerfung
unterbreitet werden und darf heute schon mit aller
Bestimmtheit sagen , das Züricher Volk wird diesen
Neuerern und Nörglern an der wahren Demokratie
eine saftige Ohrfeige versetzen . Anders ist -es schon
in der Waadt , wo der Parlamentarismus noch nicht
so stark eingelebt hat , nnd wo die Verehrung der
Parlamentsmitglieder sich automatisch ergeben hat .
Hier wird also eine Verringerung weniger auf
Widerstand stoßen . Im Kanton Baselland ist man
„im Prinzip " wohl mit einer Verminderung der
Natsmitglieder einverstanden , aber da wird es dann
an der praktischen Durchführung hapern , wenn die
eine oder andere politische Partei sich in ihrem Ein -
fluß beeinträchtigt glaubt . Bei einer solchen Reduk -
tion sind auf so viele Verhältnisse und Umstände
Rücksicht zu nehmen , daß im Ernste kaum an eine
Reduktion der Mitgliederzahl des Landrates zu rech-
nen ist. In Basel ist seinerzeit eine ähnliche Anre -
gung sofort im Keime erstickt worden und niemand
wagt es mehr , von der Reduktion der Ratsmitglie -
der zu reden . Ph . T e u f e l, Basel .

C * )
Deutsther Reichstag .

Schluß öer §reitagssitzung öes Reichstags .
Ablehnung des dcutschvölkischen Mißtrauensantrags .

Nach der Abstimmung über die Dawesgesetze , die be-
kanntlich deren Annahme brachte , wurde über den von
den Deutschvölkischen eingebrachten Mißtrauensantrag
abgestimmt .

Das Mißtrauensvotum wird mit 251 gegen 94 Stim -
men bei 85 Enthaltungen (der Deutschnationalen ) ab -
gelehnt .

Es folgt der Bericht des Ausschusses für
die besetzten Gebiete über Fürsorgemaßriahmen

. August 1924

zugunsten der Ausgewiesenen und der in den besetzten
Gebieten Verbliebenen .

Minister für die besetzten Gebiete Dr . H ö s l e er -
klärt die Bereitwilligheit der Regierung , den Vorschlä -

gen des Ausschusses gemäß , dem besetzten Gebiet zu
helfen . Die Gefangenen und Ausgewiesenen seien des
Dankes des Vaterlandes gewiß .

Abg . H o f f m a n n •=Ludwigshafen (Ztr . ) gibt na -
mens

"
sämtlicher Parteien mit Ausnahme der National -

sozialisten und Kommunisten eine Erklärung ab , in der
er feststellt , daß die Arbeiten des Ausschusses getragen
waren von mitfühlendem Verständnis für die Leiden
und Lasten des besetzten Gebietes , insbesondere für das
Schicksal derer , die sich lieber aus der Heimat vertreiben
und in die Gefängnisse werfen ließen , als Verrat an
ihrem Vaterlande zu üben . Das Versprechen , das ihnen
zu Beginn des Ruhrkampfes von der Regierung gegeebn
wurde , müsse eingelöst werden . Nach weiterer Aus -
spräche werden die Ausschußanträge angenommen .

Vizepräsident Dr . Bell kommt auf die nach der Ab -
stimmung über das Londoner Abkommen abgegebene
Erklärung des Abg . v . Graefe zurück , die in dem allge -
meinen Lärm unverständlich geblieben ist . An Hand des
Stenogramms stellt er fest , daß diese Erklärung weit
über den Rahmen einer zulässigen , sachlichen , scharfen
Kritik hinausgehe und mit der Aufrechterhaltung der
Würde und der Ehre des Reichstags nicht vereinbar sei.
Er weise diese Ausführungen zurück und rufe den A >?°
geordneten v . Graefe zur Ordnung . (Lebhafter Beifall
der Mehrheit , Lärm bei den Nationalsozialisten und
Kommunisten . )

Es folgt dann die Beratung der Amnestie -
antrage . Der Ausschutz hat sämtliche Anträge abge -
lehnt .

Abg . Haas (Demokrat ) lehnt für die Deutsche Volks -
Partei , die Bayerische Volkspartei , das Zentrum und
die Demokraten die Amnestieanträge ab . Man könne
aus dem Londoner Abkommen nicht herleitendes nu -n
wahllos alle Hochverräter und politischen Verbrecher am -
nestiert werden .

Mg . Dr . Fr i ck ( Nat .Soz . ) ist für die Annahme der
Anträge . Die Deutschnationalen , denen v . Jagow und
die Kapp -Putschisten nahestehen , dürften sich hier nicht
hinter Kompetenzbedenken verkriechen .

Abg . K a tz (Komm . ) erklärt , daß ein Hochverrat ge-
genüber einem Staat , der nur aus Hochverrat entstan -
den sei, nicht möglich sei.

Eingegangen ist ein Antrag der Mittelparteien und
der Sozialdemokraten , in dem die Reichsregierung auf -
gefordert wird , die verfassungsrechtlichen Fragen der
Reichsamnestie bezüglich ihrer Wirksamkeit auf Urteile
der Länder zur endgültigen Klärung dem Staatsgerichts -
Hof zuzuführen .

Abg . L o h m a n n (Deutschnat . ) verteidigt die Richter
gegen kommunistische Angriffe .

Abg . Rosenfeld (Soz . ) fordert volle Amnestie .
Nach weiterer Aussprache wird die zweite Lesung um

10 Uhr abends beendet . Die Abstimmung über die Am -
nestie -Anträge soll am Samstag stattfinden .

Reichstagsabgeordneter Leicht (B .V . ) , der in der
Reichstagssitzung durch Lärm an der Abgabe einer Er -
k l ä r u n g verhindert wurde , richtete an den Reichs -
tagspräsidenten einen Brief folgenden Inhalts . In der
gestrigen Sitzung des Reichstages bin ich durch an -
dauernden Lärm an der Abgabe einer Erklärung der -
hindert worden , die ich zur Abstimmung über das Lon -
doner Abkommen im Anschluß an eine Erklärung des
Herrn von Graefe für notwendig hielt . Auf Ersuchen
des Herrn Präsidenten verzichtete ich auf das Wort ge-
gen die Zusicherung , daß meine Erklärung zu Protokoll
genommen wird . Diese meine Erklärung lautet : Als
einer der Abgeordneten , die für das Londoner Abkom -
men und die mit ihm verbundenen Gesetze gestimmt ha -
ben , erhebe ich schärfsten Protest gegen den von Herrn
Graefe unternommenen Versuch , diesen Abgeordneten
Mangel an Vaterlandsliebe und deutscher Gesinnung
vorzuwerfen " und sie dadurch in den Augen des deutschen
Volkes zu verdächtigen . Ich erkläre einen solchen Vor -
Wurf , wenn er im Ernst gemacht würde , für eine schäm-
lose Verleumdung und ein erbärmliches Mittel gemeiner
Verhetzung , gez . Leicht , Abgeordneter .

Die Dawesgefetze auch vom Reichsrat
endgültig verabfthieüet .

Berlin , 30 . Aug . Unmittelbar nach Schluß der ent -
scheidenden Abstimmung im Reichstag trat eine Voll -
Versammlung des Reichsrats zusammen . Es handelte
sich darum , eine verfassungsmäßige Vorschrift zu erfül -
len , nämlich von den Beschlüssen des Reichstags ohne
Einspruch Kenntnis zu nehmen . Das geschah in der
Vollsitzung des Reichsrats , die unter dem Vorsitz des
Innenministers Jarres abgehalten wurde . Der preu -
ßische Bevollmächtigte erklärte , daß zwar viele Wünsche ,
zu denen die Verhandlungen über das Dawesgutachten
Anlaß gegeben hätten , bedauerlicherweise nicht erfüllt
wären , daß man aber der Reichsregierung dazu Glück
wünsche , daß ihre Arbeit nicht vergeblich gewesen wäre ,
und daß der Reichsrat der Hoffnung Ausdruck gebe , daß
die gestrigen Beschlüsse des Reichstags dem deutschen

Sekte 2

Schweizerbrief .
£>ie interparlamentarische Union in Bern . — Die
bevorstehende Bölkerbundsversammlung . — Be -
schneiden Parlamentarischer Auswüchse . — Das Bas¬
ler St . Jakvbssest als Ausgangspunkt einer ncncn

Zeit .
T . Basel , 27 . August .

Ende der letzten und Anfang dieser Woche tagten
ln Bern die Vertreter der verschiedenen Parlamente
aus aller Herren Länder . Diese Vereinigung ist
kein eigentliches Kriegsprodukt , sie hat vor dem
Kriege schon bestanden , mit dem Zwecke, eine inter -
nationale Verständigung herbeizufuhren und Kriege
zu vermeiden , mit welchem Erfolge , das haben wir
ttnt aller Deutlichkeit erfahren : ihr eigentlicher Zweck
war also die Förderung des Pazifismus und Man -
ner aller Parteien und Länder von hohem wissen -
schaftlichem Ansehen haben sich in ihren Dienst ge -
stellt . Leider entspricht ihr Einfluß in der Heimat
nicht ihrem Wollen : die Parlamente nehmen selber
davon nur wenig Notiz . Aber gleichwohl halten sie
an ihrem Ziele fest und haben in diesem Jahre ihre
Konferenz nach Bern einberufen , die sich eines sehr
zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte . Zum Präsi¬
denten der Konferenz wurde mit Akklamation Ratio -
nalrat de Meuron gewählt . Die Teilnehmer der Kon -
ferenz sind ja von der großen Wichtigkeit ihrer Be -
schlüsse vollkommen überzeugt gewesen , mit denen man
die Rückständigkeit im gegenwärtig herrschenden Par¬
lamentarismus zu bekämpfen sucht . Das Hauptin -
teresse der diesjährigen Konferenz nahmen die An -
sprachen des deutschen und des französischen Vertre -
ters in Anspruch , die beide im Sinne weitgehender
Versöhnung gesprochen und deren Worte auch ein
Echo in der internationalen Presse gefunden haben .
Beide haben wirklich herzliche Worte der Versöhnung
gesprochen , die allgemein Beachtung gesunden haben .
Aber dabei wird es auch bleiben : ihre Zukunfts¬
musik wäre zu schön , um wahr zu sein . Sehr viel
gebrochen wurde auch über die parlamentarische
Kontrolle der Diplomatie , aber die Redner haben
selber zugeben müssen , daß man sich da an ein all -
zuheikles Gebiet gewagt hat . Eine parlamentarische
Kontrolle der Diplomatie konnte ohne Zweifel von
großem Nußen sein , aber die Schwierigkeit derselben
liegt zweifellos in ihrer Durchführung , denn die
Diplomatie ist ein Gewerbe , welches das Tageslicht
nicht immer vertragen kann , deshalb wird sie sich
auch kann « einer parlamentarischen Kontrolle unter -
stellen . Wenn man die Beschlüsse dieser nun geschlos -
sen2n Konferenz durchgeht , wird ' man zu der Er -
kenntnis kommen , daß vern denselben nur wenig oder
gar nichts zur praktischen Durchführung kommt .
Nur ein Beschluß der Konferenz konnte sofort rest -
los durchgeführt werden , das war der Ausflug aufs
Jnngfraujoch , an welchem alle teilnahmen und
darum war gesagt worden , die intervarlamentori -
sche Konferenz habe der Vollversammlung des Völ -
kerbundes viel vorgearbeitet , aber diese Behauptung
dürfte entschieden zu weit gehen , denn der Völker -
bund wird von den Beschlüssen ebensoviel oder so
wenig Notiz nehmen , wie es die einzelnen Landes -
Parlamente tun werden .

Nach den französischen Pressestimmen , di? man
jetzt schon vor Beginn der Völkerbundsversammlung
zn lesen bekommt , wird der Völkerbund vor recht
schwierige Probleme gestellt , er soll eine Belastungs -
probe bestehen , wie er seit seinem Bestehen noch keine
zu bestehen hatte . Man will ihm von französischer
Seite die Rolle des Gerichtsvollziehers in der Mili -
tärkontrolle Deutschlands überbinden . Wenn der
„Völkerbund " aus lauter „Siegern " bestände , dann
wäre das eine einfache Sache , aber demselben ge-
hören auch Neutrale an und diese werden sich Höf-
lichst bedanken , für die Entente den Polizeibüttel zu
spielen . Bereits erheben sich in der schweizerischen
Presse Stimmen gegen dieses Vorhaben und offen
wird gesagt , daß die Neutralen in diesem Falle nicht
mehr mitmachen könnten , weil sie damit ihre Neu -
tralität aufgeben müßten . Diese Auffassung teilen
auch bereits jene Blätter , welche sich seinerzeit mit
Leib und Seele dem Völkerbunde verschrieben hat -
ten . Die Gegner des Völkerbundes in der Schweiz
haben seinerzeit bereits darauf hingewiesen , daß der
Veitritt zum Völkerbund nichts anderes als das Auf -
gehen der Neutralität bedeute . Es ist darum kaum
anzunehmen , daß der Völkerbund diese heikle Mis -
sion des Gerichtsvollziehers übernehmen wird . Pro -
teste gegen diese Mission werden nicht nur von
schweizerischer , sondern auch von anderer Seite k « m-

De Rssenkömgm .

Der Roman einer Dollarprinzessin
von Felix Nabor .
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Das war vorderhand noch ein ungelöstes Rätsel ,

aber das eine wußte sie : daß sie mit ihrem bisheri -
gen Leben brechen mußte . Es lag hinter ihr wie
ein wüster . häßlicher Traum . Der Ekel schüttelte
sie, wenn sie daran zurückdachte . Mochten sie drin -
nen in der großen Stadt schwelgen und schlemmen ,
jauchzen und tanzen , slierten und küssen — ihr war
es gleich. Sie war froh , dem großen Sumpf , in
dem sich Lebemänner und Halbweltdamen vergnüg -
lich wälzten , entronnen zu sein . Es war eine Ver -
geudung gewesen und eine Torheit . Wie rasch v &r -
ging doch die Zeit , wie schnell flogen die Monate und
Jahre vorüber , wie bald verging die Jugend ! Was
war sie für die meisten , die nur das Genießen , das
Ausleben in Lust und Freude kannten ! Taumel
und Blindheit , Traum und Tanz , lockender Klang
und unreine Lust in schwülen Nächten . Sinnenkitzel
und Trunkenheit in tollem Faschingstreiben . Das
unbefleckte , keusche Maienglück reiner Liebe , die keine
Sünde kennt , sondern fleckenlos ist wie der blaue
Frühllngshimmel und weiß wie frischer Blütenschnee
— das kannten die wenigsten . Die heutige Jugend
war reich an Lebensgenüssen , aber arm an innerem
Glück. Sie war krank und vergiftet , die ganze Zeit
war entweiht . Aber auch für diese Welt - und
Sumpfmenschen mußte das Erwachen aus dem Tau -
mel kc«mmen — und es mußte furchtbar sein . Es
schlug sie mit dem Aussatz des Lasters , schleuderte sie
in Abgründe , in die Hölle ihrer Selbstanklagen und
Gewissensqualen hinab , es riß sie mit harter Faust
aus Traum und Sinnenrausch und stellte sie ins

wirkliche Leben hinein , auf einen dornenreichen ,
steinigen Weg . . . . Oder es zerbrach sie und warf
sie auf die Straße , daß das Rad der Zeit sie zer -
malmte wie ein wertloses Sandkorn .

Das Schmerzlichste und Niederdrückenste in die-
sem Wirrsal war die Furcht , durch ihr lusttolles ,
wahnwitziges Leben die Achtung der Menschen ver -
scherzt zu haben , besonders die Achtung des Einen ,
nach dem ihre <seele lechzte. Er war durch Welten
von ihr getrennt , schien ihr verloren sür immer .

Alle ihre Gedanken waren bei ihm , all ihre Wün -
sche und Hoffnungen , all ihre Träume und ihre
Herzensnöte klangen in der einen Frage aus : Was
wird er von mir denken ? . . .

Das Bild , wie er an der Seite der Maria , durch
die Sonne schreitend , durchs Dorf ging , wich nicht
aus ihrer Seele — er und die Maria ! Welches
Band umschlang die beiden ? . . . War es nur
Freundschaft — oder war es Liebe ?

Dieses Wort traf sie wie ein Blitzstrahl und wühlte
ihre Seele auf wie der Sturm das tiefe Meer . Sie
schrie auf wie eine ausgepeitschte Sklavin , raufte
sich die Haare und stöhnte in wahnsinniger Angst :
„Nein , es kann — es darf nicht sein !"

Doch schon im nächsten Augenblick fragte sie sich :
„Wenn es aber doch so wäre ? . . . Wer will es ihm
verwehren , eine andere zu lieben ? . . .

"

Sie begann zu rasen , lies wie eine Wahnsinnige
durchs Zimmer , stöhnte und seufzte , daß Traudl sich
zu fürchten begann .

Tagelang ging das so fort , tagelang trug Rose -
Mary diese Hölle in der Brust , und da sie an dieser
Glut zu verbrennen droht , floh sie aus den engen
Räumen hinaus in die Unendlichkeit der Berge , um
in Gottes freier Natur das Gleichgewicht ihrer Seele
wieder zu finden .

Bei all dieser Unruhe und inneren Zerrissenheit
war sie doch zu sehr Weib , als daß sie sich ihren
Kummer und ihr Herzeleid hätte anmerken lassen .
Die weiblich ' Eitelkeit wollte auch in der größten
Not nicht aus äußerliche Triumphe verzichten . Sie
kreidete s !ch noch sorgfältiger als früher und suchte
alle Spuren , die ihr der Kummer ins Gesicht schrieb,
zu verwischen : sie wollte gefallen , besonders dem
Einen . . .

Sie sah auch wunderhübsch aus in ihrer schmucken
Bergsteigertracht : festen Nägelschuhen , Wickelgama -
schen fuß freiem Rock , Hemdbluse , Gürtel , Bergstock
und grauem Lodenhut , unter dem ihr blondes , gold -
schimmerndes Haar neckisch hervorquoll . Nur die
sonst so stolzen und herrischen Augen hatten nicht
mehr den kokett - heraussordernden Blick : Angst stand
darin , und Sorge . Dabei hatte aber ihr ganzes
Wesen etwas Frühlingshaftes und die junge , schöne
Millionärin machte ganz den Eindruck , als ob sie
ausgezogen sei , die Welt zu erobern .

Tagelang zog sie kreuz und quer durch die Berge
und über endlose Schneeflächen , die in der Sonne
wie silberne Seen schimmerten . Hier atmete kein
lebendes Wesen , nicht einmal ein Vogelschrei erklang ,
kein Laut störte das erhabene Schweigen , hier war
heiliger Gottessrieden — aber auch hier fand sie
die ersehnte Ruhe nicht . Ihre Gedanken glichen wil¬
den Vögeln , Schlangen nisteten in ihrem Herzen ,
und die Eifersucht sprang sie an wie eine Bestie ,
schlug ihr die Zähne in die Brust , zerfleischte sie mit
den scharfen Raubtierkrallen . Oft warf sie sich lang
in den Schnee , preßte ihr Gesicht in die Eiskristalle ,
um die wilden Schreie ihres Mundes zu ersticken,
nnd flehte den Himmel um Tränen an , daß sie ihr
Erlösung brächten von Qual und Pein . Aber dieses
stolze Herz konnte nicht weinen , diese schönen Augen

Uli -*: L'UU» Segen g - r ^ cn . Ter Vorsitzende dankt- ;J
fernen der Reichsregicrung und gab dem Wunsche kS
druch daß diese Hoffnung in Erfüllung gehe .

Mräge öer Regierungsparteien .
Berlin , 30 . Aug . Im Zusammenhang mit der An.

nähme des Londoner Protokolls durch den Reichswa
sind eine Reihe von Anträgen angenommen wvrdê
die auf die in London getroffenen Vereinbarungen B^ >
zug nehmen . Die Deutsche V o l k s p a r t e i

'
fordert!

die Regierung auf , streng darauf zu achten , daß die
den Londoner Vereinbarungen gezogenen Grenzen kimf. i
tig niemals überschritten werden . Ein anderer Antra, !
der Deutschen Volkspartei fordert von der Regierun » !
daß sie jede Gelegenheit benutzt , um vor der Welt die
Lüge von der Alleinschuld Deutschlands am Weltkrieg
zurückzuweisen . Das Zentrum verlangt eine Revi.
sion aller von der Rheinlandskommission erlassenen An»
Ordnungen und die Zurückführung des OkkupationZ .
regims auf das für die Sicherheit der Besatzungstruppen
unerläßliche Maß . Die bayerische Volkspartei
fordert die Regierung auf , sich dafür einzusetzen , daß
die militärische Räumung des Ruhrgebiets bereits vor
einem Jahre beendet sein soll . Alle diese Anträge wvr-
den am Freitag im Reichstag angenommen .

Die Erklärung öer Zentrumspartei .
Vor der Entscheidung !

Die Zentrumsfraktion des Reichstages ließ vok
ber entscheidenden Abstimmnng folgende Erklärung
durch ihren Vorsitzenden Fehrenbach abgeben :

Die Fraktion desLentrums hat ihre sachliche Haltung
mehrmals dargelegt . Unsere Wünsche sind in Anträge «
und Entschließungen zum Ausdruck gebracht . Wir ver-
kennen nicht die Leiden und Lasten des ganzen Landes ,
besonders besetzten Gebiete . Die Entscheidung , vor der
wir stehen , wächst in ihrer Bedeutung über Einzelheiten
hinaus . Sie ist eine politisch « und berührt auf das tiefste
die gesamte Nation , die Einheit und Freiheit Deutsch-
lands . (Sehr wahr ! im Zentrum . ) Politische Entschei -
düngen haben sich an der Wirklichkeit zu orientieren , auch
wenn diese hart und spröde ist . In den Ländern der
Alliierten und der Neutralen wird ixis Gutachten und
der Londoner Pakt als ein internationales Instrument
der politischen Entspannung beurteilt , die Ueberzeugung
ist allgemein , daß dadurch das Reparationsproblem zum
ersten Male der Politik entzogen und in die Atmosphäre
ökonomischer Erwägungen hineingerückt ist . Eine Aöleh-
nung deutscherseits würde als totale Benennung der
weltpolitischen Lage empfunden werden . (Sehr wahr !
im Zentrum ) und würde die lebendig gewordene und
wachsende Einsicht in die ökonomischen Zusammenhänge
der Reparationsfrage stören . Im Hinblick auf diesen
Sachverhalt und unter Würdigung der Tatsachen haben
wir seit Jahren die deutsche Politik verantwortlich ge-
tragen oder zu beeinflussen versucht , unser Blick war
unter Zurückstellung parteipolitischer und materieller
Interessen unverwandt darauf gerichtet , die Einheit des
Deutschen Reiches und Volkes zu wahren . (LÄhafter
Beifall im Zentrum . ) Damit war und ist es unverein -
bar , Teile unseres Reiches und der Bevölkerung , die an
sich schon schwer unter dem Zugriff gegnerischer Mächte
zu leiden hatten , irgend wie preiszugeben , ihnen außer -
ordentliche Lasten aufzubürden oder gar zu ReporaticmS -
Provinzen herabziehen zu lassen . Wir erklären auch in
diesem Augenblick mit allem Nachdruck , daß jede Politik ,
die auf Kosten unserer besetzten Gebiete verderbliche
Experimente machen will , in uns stets unerbittliche Geg -
ner gefunden hat und finden wird . (Lebhafter Beifall
im Zentrum . ) Die Lasten sollen vom ganzen deutschen
Volk getragen werden im Geist der Gerechiigkeit und
wahren Volksgemeinschaft . (Lebhaftem Beifall im Zen¬
trum ; Ruf bei den Kommunisten : Amnestie ! ) Die Be -
völkerung des besetzten Gebietes hat einem Massensturm
von Entschließungen ihren Willen unzweifelhaft 'kun.d-
getan . Sie erwartet von der Annahme der Londoner
Abmachungen eine Erleichterung des heutigen unerträg -
lichen Zustandes in Industrie , Landwirtschaft und Han¬
del . Arbeiter und Beamte hoffen die Wiedererweckung
des wirtschaftlichen Lebens , das Heer der Arbeitslosen er .
wartet die Wiederaufnahme der Arbeit . Durch Ableh --

'

nung des Londoner Paktes wird Not und Elend ver -
mehrt . Die Verantwortung dafür tragen diejenigen , di»
in politischer Verblendung das Abkommen ablehnen .
(Lebhafte Zustimmung im Zentrum . ) Gerade von der
rechten Seite , wo man das Wort „ National " immer im
Munde führt , wird die nationale Verantwortlichkeit
verkannt , und wir weisen das aufs schärfste zurück . (Leb -
hafter Beifall im Zentrum . Abg . Dr . Quaatz (duatl .)
ruft : „Wenn man Sie ansieht , darf man da unwillkür -
lich lächeln ? " Abg . Quaatz wird vom Vizepräsidenten
Bell zur Ordnung gerufen . ) Das deutsche Volk wird
von Ihnen ( nach rechts ) Rechenschaft fordern , und eS
wird sein Urteil fällen . (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

fanden keine Tränen , nur ihre Seele weinte , seufzte
und stöhnte in namenloser Qual .

Doch das wußte niemand . Keiner ahnte das
verzehrende Feuer in ihrer Brust . Während ihr
Körper vor Kälte zitterte und ihr Herz in Liebes -
qual erglühte , flogen ihre Gedanken hinab ins Tal
und tausendmal stellte sie die Frage : „Ob er jetzt
wohl bei der anderen steht und ihr liebe Worte
sagt ? . .

Von Eifersucht getrieben , sprang sie auf : es I >tt
sie auch nicht mehr in den Bergen . Sie eilte zu
Tal , von der stillen Hoffnung erfüllt : Vielleicht be-

gegne ich ihm ! . . . Vielleicht sagt er mir ein liebes
Wort .

Aber sie traf ihn nicht , er schien sie absichtlich zu
meiden . Diese Nichtbeachtung schlug ihr neue Wun -
den , sie litt Höllenqualen , der Schlaf floh sie in der
Nacht , ruhelos wälzte sie sich auf ihrem Lager , bren¬
nende Sehnsucht im Herzen und im Kopfe wilde,
wirre , verzweifelte Gedanken .

Das Leben wurde ihr zur Pein , und in einer
dunklen Nacht reifte ein finsterer Entschluß in )hrer
zermarterten Seele . Gab es denn keine EMuNg
für sie? Mußte sie verbluten an dieser Wunde , ver»

brennen in dieser Hölle ? . . . „O ja, " dachte sie , ,A
gibt für jeden Erdenjammer einen Erlöser !
ist es nicht der Heiland am Kreuze , der Erlöser vmi
allem Leid und Weh ist — der Tod ." orlTi>,

Und diesem Erlöser wollte sie sich ergeben , ^ u '-
um sie her versank . Lust und Genuß , das Lev
und ihr Reichtum hatten keinen Reiz mehr für >
Sie kam sich vor wie eine entthronte .

Kömgm , o '

aus ihrem Schlosse in die Finsternis hinausgesto » '

zur Bettlerin geworden ist . Mit all ihrem Mann -

konnte sie nicht einmal das Herz gewinnen , oas
liebte ! —

(Fortsetzung folgt .)



Sonntag , den 31 . Augnst 1924
Dr. Schsfer über öie SiSöungs-

frage öer vokksfchullchrsr .
Bei der Debatte über die Lshrerbildungsfrage im

badisch .>n Landtag hielt Herr Prälat Dr . Schofer
folgende Rede , die wir , da sie allgemeines Interesse
hat , heute im Wortlaut zum Abdruck bringen :

I .
Dem Herrn Abg . Maier -Heidelberg mutz ich sagen ,

oaß es verletzend wirken mutz , wenn er glaubt sagen zu
dürfen , es sei „ ein taktisches Manöver , in -
dem man die Anträge auf das finanzielle
Gebiet hinüberschieb e

" .
1 . Herr Kollege Maier . es ist noch nicht lange her ,oa haben wir ein Steuergesetz gemacht , bei diesem Steuer -

gesetz ist bekannt geworden , datz , wenn nicht Einsparun -
gen erfolgen , wenn nicht etwa die Einnahmen hinauf -
gesetzt werden können , der Steuerfutz auf 47 und für
die Höheren auf 49 Pfg . steigen mutz, während wir
bisher nur 25 Pfennig bezahlt haben ; also jetzt
schon fast eine Verdoppelung des Steuer -
fußes . Dazu noch eine Gebäudesondersteuer mit
8 Pfennig pro Monat oben drein ! das ist eine
derartig exorbitante Steuererhöhung , datz man angesichts
derselben doch sehr borsichtig sein mutz mit dem andro -
hen neuer Belastungen . ( Auf Zuruf des Abg . Maier -
Heidelberg . ) : Im Jahre 1918 haben wir das Fortbil -
dungsfchulgefetz gemacht . Wir haben dafür gestimmt .Man hat damals auch gesagt : nun ja , es wird erst im
Jahre 1923 durchgeführt , es hat also noch lange Zeit !
Das Jahr 1923 kam , und ich glaube , die Belastung , die
es gebracht hat , war nicht unempfindlich . (Sehr richtig !
beim Zentrum . ) Ich weiß nicht , ob das Gesetz, wenn es
unter der heutigen Belastung hätte gemacht werden müs -
sen, angenommen worden wäre , oder ob es so angenom -
men worden wäre . ( Sehr gut ! beim Zentrum . ) Wenn
ich Ausgaben für ein bestimmtes kommendes Jahr be-
schließe, dann muß ich jedenfalls auch die Frag - auswer -
fen , ob sie nach menschlichem Ermessen bestreitbar sind .

2. Dazu ein Weiteres ! Herr Kollege Maier ! Sie
wissen , datz im Haushaltausschuß vom Herrn Finanz -
minister mitgeteilt wurde , daß das B e t r i e b s be r m ö-
g e n des Gewerbes um St ) Prozent zurückgeaan -
gen ist. Das ist eine überaus schwerwiegende Mitteilung
bezüglich der Einnahmen auch des Staates . ( Auf Zuruf
des Abg . Maier -Heidelberg ) : Sie sagen , es kommt daraus
an , ob nichts schlechter veranlagt ist . Der Finanzmini -
ster wird eben das besteuern , was er greifbar bekommen
kann . Wenn er es nicht bekommt , und 60 Prozent einst -
weilen ausgefallen sind , so muß sie der gewissenhafte
Volksvertreter eben in seiner Kalkulation einsetzen (Sehr
richtig ! beim Zentrum ) .

3 . Wenn nun diese Dinge so liegen , wie kann man
denn einem Volksvertreter , der auf sie und ihre Folgen
aufmerksam macht , sagen , es wäre seine Sorge lediglich
. ein Manöver " , ein taktischer Schachzug , um eventuell
anders herumzukommen ? Ich glaube , wer es ernst und
zewifsenhaft mit seiner Aufgabe nimmt , der mutz unbedingt
auch auf diese Seite der Sache aufmerksam machen .
Das aber ist es , was wir getan haben .

4 . Wir glauben damit sogar den Lehrerstand und die
Schule bor etwas Schlimmem zu bewahren Nichts
wäre nämlich für den Lehrerstand und für die Schule
schlimmer , als wenn sie in der Bevölkerung durch den
festen Steuerdruck verhaßt werden würden .

'
Die . Si -

tuation , daß .der ungeheure Steuerdruck , wenn auch un -
gerechterweise , schließlich „anz auf die Schule und den
Lehrerstand abgeladen würde , und damit die Schule und
die Lehrer die Folgen zu tragen hätten , das wäre wohl
das Bedenklichste und das Gefährlichste , was dem Stande
wie der Schule drohen könnte . Dafür mutz man ein
Auge haben und ein Verständnis zeigen , uns darum
darf man gegen die Männer , die auf diese Gefahren
aufmerksam machen , keinen Vorwurf erheben .

II .
1 . Der Herr Kollege Dr . Föhr hat schon darauf auf -

merksam gemacht , datz die Art und Weise, wie hier die
Regelung getroffen werden soll und will, weiten Schich-
len unseres Volkes den Zugang zum Lehrerstand
förmlich verschließen würde . In der Zeit , da ich
selbst ein Junge war und mich mit dem Gedanken trug ,
Lehrer zu werden und einer meiner Kameraden aus der
Volksschule Lehrer wurde , hat man bis zum 14. Lebens-
fahr . bei seinen Eltern bleiben können. Sechs Jahre war
man in der Ausbildung fort . Das war eine Verhältnis -
mäßig geringe Belastung der Familie . Wenn, dagegen
jetzt neun Jahre Mittelschule verlangt werden und noch
zwei Jahre Pädagogium oder Hochschule, dann sind es
ll Jahre ; das ist nahezu eine Verdoppelung an Bela -
ftung der einzelnen Familie ; die Belastung tritt jedo ».?
vorab für die Familien ein, die nicht in Städten woh -
neu , welche Schulen haben. (Sehr richtig ! beim Zen-
trum . )

Die nächste Folge wird sein , daß der Zugang speziell
vom Land , aus ländlichen Gegenden , geradezu unmöglich
.gemacht wird . Das ist aber eine Schädigung des L .<,rer -
standes, ' eine Schädigung der Schule , eine Schädigung
des Volkes .

2 . Ein zweites muß ich noch sagen : wenn die Dinge ,
so wie gefordert , verlaufen , dann fürchte ich, daß die
Talentvolleren dem Lehrer stände durch -
brennen und in andere Berufe akademischer Art
übertreten . Ob diese Entwicklung ein Segen ist für die
Schule und ein Segen für den Lehrerstand , das möchte
ich sehr bezweifeln . Ich fürchte — ich werde es ja nicht
mehr erleben — wenn die DiNge so kommen , werden
eines Tages die Lehrer sagen , wir sind falsch geführt
worden ; wir hätten anders vorgehen müssen im In -
teresse der Schule , im Interesse unseres Standes .

3 . Ich habe im Ausschuß als ersten Antrag , wie der
Herr Dr . Glockner richtig gesagt hat , folgenden gestellt :
die Regierung zu ersuchen , den gesamten Fragenkomplex
des Schulantrags nochmals durchzuprüfen , das finanziell
Tragbare festzustellen und daraufhin eine Gesetzesvorlage
borzubereiten und zwar , wie ich annehme und die Re -
gierung nachher auch erklärte , für die Tagung im
Herbst . Das Letztere hätte ja noch in den Antrag hinein -
geschrieben werden können . Ich selbst habe « och im
Verlaufe der Debatte auf die Möglichkeit aufmerksam
gemacht . Die Regierung hat für den Herbst die Vorlage
angekündigt und ich habe gleich in dem späteren Antrag
den Zusatz aufgenommen .

Wir sind also der Sache nicht aus dem Wege gegan -
gen , sondern wir haben , die Gesetzesvorlage über die
Lehrerbildung verlangt , allerdings auf Grund des si-
nanziell Tragbaren . Davon gehen wir nicht ab , und
zwar auch im Interesse der Schule und im Interesse des
Lehrerstandes , aber auch im Interesse der Steuerzahler .

Als die Debatte im Ausschutz weiter vorwärts ging
und mein Antrag abgelehnt wurde , da habe ich auch den
anderen Antrag gestellt , ich bekenne mich dazu . Ober -
sekundareife aber als Mindestmaß zu fordern , Herr Dr .
Mockner ( Abg . Dr . Glockner : das habe ich vorgelesen ) .
,Gewiß , aber das schließt in sich, daß andere Möglich -
leiten — und da haben Sie nicht vorgelesen — noch
gegeben sind . Der Antrag von mir fährt nämlich weiter .
Duruf des Abg . Dr . Glockner ) : „ Ka ^ idaten die sich mit
dem Abitur einer neunklassigen früheren Schule zum
Fachstudium melden , finden hier eine entsprechende Be -
rülksichtlgung ' bei dem Zeitmaß ihrer Fachbildung . Da -
mit habe ich also die Möglichkeit des Abiturs vollständig
nffen gelassen . Aber das lehnte ich ab , daß ich jeden
meinen Teufel , der Lehrer werden will , zwinge , alle neun

Klassen durchzumachen . Denn dann würde auf demLande fast gar keine Familie mehr in der Lage sein ,einen Sohn Lehrer werden zu lassen ; so hätten wir nurallein die Rekrutierung aus der Stadt . Diese liegt aber
weder,m Interesse der Schule noch des Volkes noch des
Standes . Dagegen eben wehrte ich mich.
. ,JBenn ich gesagt habe , „ Obersekundareife als Min -
destforderung , so ist damit das letzte Wort noch nicht
gesprochen ; aber jeden zwingen , auch wenn er nicht will ,
- iL v

UE- <*U machen , das halte ich für verfehlt , ver -
fehlt auch im Interesse der Lehrer und der Schulen .

III .
So liegen die Dinge ! Ich kann somit nicht erken -

neu und auch nicht zugeben , daß in diesen unseren An -
tragen irgend etwas wäre , was lehrerunfreund -
lrch oder schulunfreundlich gedacht wäre . Nichtalles aber , was der Herr Kollege Hofheinz will , betrachte
ich ohne weiteres als schulfreundlich und lehrerfreund -
lich. Schon die Tatsache , datz man in einer derartigen
wirtschaftlichen und steuerlichen Drepression derartige
Anträge wie er stellt , zeigt , datz man für den geeigneten
Zeitpunkt ein gewisses Augenmaß nicht hat . Ich hegedas Vertrauen , daß viele Kreise der Lehrerschaft für
diese Auffassung sehr wohl Verständnis haben . Ichwurde es bedauern , wenn Sie glaubten , daß ich mich
täuschte , bezüglich der Informationen , die man mir nachder Richtung gegeben hat . Nachdem , was man mir ge-
sagt hat , ist diese meine Stellung wohl begründet (Zuruf
des Abg . Dr . Föhr ) .

Es gab eine Zeit , in der sich die Lehrerschaft um die
Gehaltsklasse IX erst beworben hat . Sie war ihr bis
dahin nicht geöffnet . Ich rechne es mir heute noch zum
Verdienst an , daß ich mich ganz energisch eingesetzt habe
für die Gehaltsklasse IX und zwar in dem Umfange ,wie sie heute existiert , nicht nur für die Lehrer in den
Städten , auch für die auf dem Lande . Wenn sie heuteda ist, so glaube ich , nicht ganz ohne Verdienst daran zusein . Ich sage das , weil ich glaube Grund zu haben , zu
zeigen , daß auch , wenn finanzielle Folgen damit verbun -
den sind, wir gerne etwas tun dann , wenn es möglich ist.Aber in einer Zeit — ich wiederhole das — wo der
Steuerfuß von 28 auf nahezu 60 Pfg . ohnehin hinauf ,
schnellt, wozu noch die Gebäudesondersteuer kommt ^dann die vielen Reichssteuern die geradezu zum Er »
drucken schwer, auf dem Volke lasten , wo die Leute viel -
fach Nicht einmal mehr die Möglichkeit haben , das auf -
zubringen , was sie jetzt schon an Steuern zu zahlen ha -
ben , wo der Gerichtsvollzieher täglich in die Häuserkommt , da kann man natürlich nicht so handeln , als wie
wenn man noch in den Zeiten vor dem Kriege wäre .
(Beifall im Zentrum .)

( * )
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EhrsMk.
Baden .
Ettlingen . 30 . August .

(B r a n d .) In Auerbach brach in der Nacht von Mitt -
woch auf Donnerstag in der Scheune des Landwirts
Gustav Müller ein Brand aus , dem Scheune und
Wohnhaus zum Opfer fielen . Das Vieh und die meisten
Fahrnisse konnten gerettet werden . Die Entstehungs -
Ursache ist unbekannt .
Mannheim , 30 . August .

(Zu dem Tod des Mannheimer Touristen
in den Bergen wird aus Innsbruck weiter
gemeldet ) : Der 32 Jahre alte Jurist Wilhelm Hart -
mann aus Mannheim marschierte am 21. August von
zwei Platzleute erwarteten , mit denen er eine der
Molveno nach der Schutzhütte Tomaso Predotti , wo ihu
schwersten Klettertouren der Branta -Gruppe durchführen
wollte . Am Morgen des 23. August kamen zwei Tou -
risten zurück und meldeten , daß ihr Gefährte in der Frühe
gegen S Uhr durch Erfrieren den Tod gefunden habe . Die
beiden waren derartig mit ihren Kräften am Ende , daß
sie nach der Hütte getragen werden mußten . Am Abend
des 23. August machten sich zahlreiche Führer auf , um die
Leiche des Erfrorenen zu suchen, die dann am Sonntag
früh von Mordani aus Molveno in einer Schlucht des
Campanile Alto aufgefunden wurde .
Heidelberg , 29 . August .

(Schloßbeleuchtung .) Aus Anlaß der am
2 . September stattfindenden Schloß - und Brückenbeleuch -
tung hat das Bezirksamt zur Aufrechterhaltung der Ord -
nung umfassende Anordnungen getroffen . Besondere Ver -
böte sind erlassen für die lästigen Fahrten mit Fahr - und
Motorrädern auf der Neuenheimer Landstraße und dem
Philosophenweg . — (Von kochender Suppe ver -
brüht . ) Am 25. August zog ein 2 Jahre altes Kind in
seiner elterlichen Wohnung einen Tops mit kochender
Suppe vom Gasherd auf ein am Boden stehendes Kinder -
bett , in dem ein 7 Monate altes Kind lag , das Übergossen
und schwer verbrüht wurde . Es wurde ins Krankenhaus
gebracht , wo es am 27 . d. M . seinen Verletzungen er -
legen ist.
Rauenberg (bei Wiesloch ) , 30. August .

(Tödlicher Unfall . ) Der Schmiedemeister Otto
Kraus stürzte kürzlich beim Abladen von der Scheune und
erlitt so schwere Verletzungen , daß er diesen jetzt er -
legen ist.
Bruchsal . 29. August .

(U eberfall — Fahrlässige Tötung .) In
K a r l s d o r f wurden zwei Burschen auf dem Heimweg
nach Neuthard überfallen und mißhandelt . Die Täter
sind bekannt . — Der Fabrikarbeiter Adam Reiß hatte
vor einger Zeit einen 73 Jahre alten Mann mit seinem
Fahrrad überfahren . Der alte Mann starb an den
Folgen der dabei erlittenen Verletzung .
Vor dem Amtsgericht Wiesloch ist Reiß jetzt von der An -
klage der fahrlässigen Tötung freigesprochen worden .
Pforzheim , 30 . August .

(Erregte Szenen in der gestrigen
Bürgerausschußsitzung .) Auf der Tagesordnung
stand neben Geländeankäufen und Gebührenänderungen
auch die Wiedereinführung der Schülerbäder an den
Volksschulen . Gleich zu Beginn der Sitzung brachte der
Kommunist Doll einen Dringlichkeitsantrag zur Geschäfts -
ordnung ein , der sich mit der Lage der Erwerbslosen be-
schästigte und vom Vorsitzenden als nicht geschäftsord -
nungsgemäß zurückgewiesen wurde . Trotzdem begann der
Antragsteller , durch Zurufe von der Galerie unterstützt ,
und trotz mehrerer Ordnungsrufe unter großer Unruhe
des Hauses mit lauter Stimme den Antrag vorzulegen
und zu begründen . Es entspann sich dabei ein derartiger
Radau , daß die Sitzung unterbrochen werden mußte . Bei
Wiederaufnahme der Sitzung kam es wieder zu Kund -
gebungen der Galerie , sodaß der Vorsitzende den Auftrag
zur Räumung des Saales gab . Die Räumung der
Galerie durch ein Schutzmannsaufgebot erfolgte unter
solch einen außerordentlichen Radau , daß die Sitzung zum
zweitenmal unterbrochen werden mußte . Nach erfolgter
Räumung wurden dann die Verhandlungen wieder auf -
genommen . Die Kommunisten legten gegen das Vorgehen
des Vorsitzenden scharfen Protest ein . Die erregte
Stimmung im Hause pflanze sich auch auf den Straßen
noch einige Zeit fort , der Marktplatz selbst war durch die
Polizei geräumt worden . — ( Z u Tode gefallen .)
Das 4jährige Töchterchen einer in der Theaterstraße woh -
nenden Familie fiel aus einem Fenster des 4. Stockwerks
auf den Gehweg . Ein zufällig des Weges kommender Arzt
konnte nur den Tod feststellen .
Baden -Baden , 30 . August .

( M . Hufschmied f .) Im Alter von 72 Jahren ist
hier der Ehrendoktor der Heidelberger Universität , Land¬

gerichtsrat Dr . Maximilian H u f f f ch m i e d gestorben . Mit
ihm ist einer der unermüdlichsten und erfolgreichsten For -
scher der pfälzischen Geschichte und der Ge -
schichte der Stadt Heidelberg aus dem Leben geschieden.
Seine letzte, demnächst erscheinende Arbeit , deren Druck-
bogen er noch vor seinem Tode lesen konnte , beschäftigt sich
mit „Goethes Heidelberger Freundin Dorothea Delph " und
steuert manches Neue bei zur Goethe - Forschung .
In seinen heimatgeschichtlichen Forschungen berücksichtigt
Hufsschmied besonders das Gebiet der Genealogie .
Offenburg . 30 . August .

(R e g i m e n t s t a g.) In den Tagen vom 4 .—5.
Oktober wird in Offenburg ein Regimentstag der ehe-
maligen Angehörigen des Regiments 170 stattfinden ,
das in Offenburg in Garnison lag .
Areiburg , 29 . August .

(B i t t a n d a ch t e n . ) Das Erzbischöfliche Ordinariat
hat für die Erzdiözese Freiburg Bittandachten zur Er -
langung guter Witterung angeordnet .
Waldshut , 29. August .

(Aufgegriffene Deserteure .) Gestern wur -
den hier drei marokkanische Soldaten aufgegriffen , die bei
einem französischen Regiment in Essen desertierten . Sie
wollten über Singen nach der Schweiz flüchten . Nach
ihren Angaben sind sie bereits zehn Jahre Soldat , ohne
eine Stunde Urlaub gehabt zu haben .
Llggeringen ( bei Waldshut ) , 30 . August .

( Ein frecher Kerl . ) Am hellen Mittag
schlich sich ein Dieb in das Wohnhaus des Metzgers Zunft -
meister und stahl sämtliches Geld , zwei wertvolle
Uhren , goldene Ringe und über 100 Franken
Schweizergeld . Als er sich ertappt sah , floh er
unter Zurücklassung seiner Joppe , in der sich ein Brief be-
fand mit der Adresse Julius Kolb in Kon stanz .
Dadurch wird es nicht allzuschwer sein , den frechen Dieb
zu fassen.
Hegne, 30 . August .

(Ein Besuch des österreichischen Bundes -
tanzlers beim badischen Staatspräsi -
denten .) Der österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel
stattete gestern nachmittag dem zurzeit in Hegne weilen -
den badischen Staatspräsidenten Dr . Köhler einen län -
geren Besuch ab . Dr . Seipel , in dessen Begleitung sich
der Landeshauptmann von Vorarlberg , Dr . Ende , der
Sektionsrat Baron von Wimmer und der den Bundes -
kanzler behandelnde Arzt Dr . Niryi befanden , sah sehr
frisch aus und hat seine Gesundheit offenbar in weitem

Umfange wiedergewonnen. Er begab sich »eaen Ab?»wieder im Kraftwagen nach Mehrerau zurück .
Ms anöeren Sentfchen Etsaten.

Friedrichshafen , 29 . Aug . (Z . N . 3 hat sein ,erste Fahrt gut bestande n .) Ingenieur Lebmann von der „ Luftschiffbau Zeppelin G . in . t>. H "
wahrte einem Vertreter der Telegr .-Unwn eine llnteri

S Uhr morgens yaite stattsu -be .'. sollen , bade I'.ch etwa»
verzögert , da die Meteorologen e-' tic nicht •ainstiae iW
reck i ung aufgestellt hätten . Nach e . aer zweit - ,, BereA
nung . die nicht viel günstiger lautete als die erste h 'v',

trotzdem den Ausstieg gewcwt . Damit habest
Lustschips eine Probe zu bestehen gehabt , wie man si «sonst für eine erste Fahrt nicht wählt , aber es sei->n
saintliche Erwartungen übertroffen worden . Die neu »
Form des Luftschiffes , insbesondere die neue Kinsiruk -twn des Hinterschiffes , habe sich außerordentlich gut bu
wahrt Die Starrheit des Luftschiffes sei bei diesemModelle soweit erreicht worden , daß selbst empfindlich «Naturen mcht seekrank würden . Die LeistungAfahigkeij
sei hinsichtlich der Dauer , der Geschwindigkeit und Trag ,
fahigkeit ungefähr zehn Prozent höher als garantiertWorte, , sei . Bei der Steigerung auf Höchstleistung kurzvor Beendigung der Fahrt sei. wie schon berichtet , ein
Bolzen , der zu stark angezogen war , abgebrochen und
habe eine bedeutende Beschädigung des betreffenden Mo¬tors verursacht . Um solchen Störungen in Zukunft vor -
zubeugen , werden nunmehr an sämtlichen Motoren
neue Bügel angesetzt , deren Anfertigung für jede ., Mo-
tor etwa 24 Stunden in Anspruch nimmt . Die geplan -
ten Probefahrten müssen daher auf etwa Mitte nächster
Woche verschoben werden . Die erste derselben dürft -
am Mittwoch vormittag , günstiges Wetter vorausgesetzt
stattfinden ; ein bestimmter Zeitpunkt könne aber nock
nicht angegeben werde » .
Neustadt a . d. H., 30 . August .

( Betrüger .) Der 2g Jahre glte Friedrich K. H. Rö,
der , Kaufmcmn , ein rückfälliger Betrüger , wurde von dem
hiesigen Schöffengericht zu 1 Jahr drei Monaten Zucht -
Haus verurteilt , weil er im November 1923 in einem hie-
sigen Hotel seine Rechnung mit einer 100 Dollarnote be -
zahlte , die schon lange Jahre außer Kurs ist, und fernerhin
dem Hotelier durch Vorspiegelung falscher Tatsachen zur
Gewährung weiteren Kredits veranlaßte .

Handel und Volkswirtschaft.
Finanzielle Wochenschau .

Von Prof . Dr . Eustach Mayr , Heidelberg ", Handels¬
hochschule Mannheim .

1. Das Totschweigfen des deutschen Zinswuchers im
Reichstag .

Es ist gewiss auffallend , dass die unzweideutigen
Feststellungen in diesen Berichten über den deutschen
Zinswucher , die seit Monaten erfolgeri, im Reichstag
und im Reichswirtschaftsrat noch keinen Widerhall ge¬
funden haben . Da es sich um die Bekämpfung wirklich
schwerer Misstände handelt , muss man die genannten
Institutionen in allem Ernste fragen , weshalb sie in den
lebenswichtigsten Fragen der deutschen Wirtschaft eine
so unbegreifliche Untätigkeit an den Tag legen . Die
Londoner Verhandlungen kann man nicht als Entschul «
digungsgrund für ein derartiges Versagen vorschieben ,
ebenso wenig wie man das Abwarten des Golddiskont «
kredits von 800 Millionen als berechtigten Vorwand
für den ungenügenden Geldumlauf gelten lassen kann .

Bei dieser Sachlage muss immer wieder betont wer¬
den , dass wirtschaftliche und politische Schwierigkeiten
eines Landes nach aussen keineswegs die Duldung der
Zinswucherkorruption im Innern rechtfertigen . In einer
parlamentarisch regierten Republik liegt die letzte Ver¬
antwortung für die Duldung solcher Zustände bei den
vom Volke gewählten Abgeordneten des Reichstags .
Diese können und müssen bei öffentlichen Missbräuchen
für Abhilfe sorgen .
2 . Ein Vorschlag für ein Gesetz gegen den Zinswucher.

Um den Wiederaufbau uhd die Wiederbelebung der
deutschen Wirtschaft , die durch die Inflation und seit
Errichtung der Festwährung durch den Zinswucher ver¬
hindert worden sind , endlich in die Wege zu leiten , wird
dem deutschen Reichstag nahegelegt , folgende Bestim«
mungen zum Gesetz zu erheben :

§ 1 . Geldgeber , welche für kurzfristige Darlehen mehr
als 7 Prozent Zins und Provision pro Jahr fordern oder
nehmen , werden in jedem Uebertretungsfalle mit Ge¬
fängnis nicht unter zwei Jahren bestraft . Sind die Geld¬
geber Privatbanken , so trifft die Strafe die Inhaber dieser
Banken , sind es Privatpersonen , so diese , sind sie
Aktiengesellschaften , Sparkassen oder andere Gesell¬
schaften , so trifft die Strafe jeweils den ältesten Direk¬
tor oder Geschäftsführer , im Wiederholungsfälle diesen
und sämtliche übrigen Direktoren , Geschäftsführer uri3
Prokuristen des in Frage stehenden Leihinstituts .

§ 2 . Gegen Wucherzinsen ausgeliehene Leihgeld¬
beträge verfallen der Staatskasse und fliessen in einen
besonderen Fonds zur Verbesserung der Verzinsung der
Staatsanleihen .

§ 3 . Für Darlehen , welche in der Zeit vom 15 . No¬
vember 1923 bis zum Tage des Inkrafttretens dieses
Gesetzes gewährt worden sind , wird rückwirkend be¬
stimmt , dass sie für den Schuldner in Zins , Provision
und Spesen insgesamt mit höchstens 6 Prozent pro
Jahr über den jeweils gleichzeitig gültig gewesenen
Reichbankdiskontsatz belastet sein dürfen . Was dar¬
über hinaus an Zinsen , Provisionen und Spesen nach¬
weislich bezahlt worden ist , kann der Schuldner vom
Gläubiger als sofort vollstreckbare Forderung zurück¬
verlangen .

§ 4 . Aktiengesellschaften sind verpflichtet , die bei
ihnen nach § 3 dieses Gesetzes eingehenden Zinsrück¬
vergütungen als Dividende auf ihr Aktienkapital aus¬
zuwerfen .
3 . Die Notwendigkeit eines Zinswuchergesetzes für die

Richter .
Wie notwendig es ist, den Richtern in der Zins¬

wucherfrage schleunigst ein unzweideutiges Gesetz an
die Hand zu geben , geht aus der Hilflosigkeit der heu¬
tigen Rechtsprechung gegenüber dem Zinswucher her¬
vor . In der Zeitung Kreditreform wird von Herrn Re¬
gierungsrat Dr . Kuno Friesecke -Bremen geltend ge¬
macht , dass die Anwendung der Wucherstrafvorschrift
des § 302 a des Strafgesetzbuchs nach deren Wortlaut
und Sinn nur gegeben sei , wenn es sich um die Ausbeu¬
tung einer individuellen Notlage handle , die dazu be¬
nützt wird , Zinsen zu erpressen , die den im Kreditver¬
kehr üblichen Zinsfuss derart übersteigen , _

dass das
krasse Missverhältnis desselben zu der Leistung der
Kreditgewährung jedem objektiv Betrachtenden in die
Augen springe . Ueber die Strafbarkeit nach dem er¬
wähnten § 302 a würde dagegen nicht fallen die Aus -
nützung einer allgemeinen Notlage des gesamten Kredit¬
marktes . Hierfür käme lediglich § 4 der Preistreiberei -
Verordnung vom 13 . Juli 1923 in Frage , dessen An¬
wendbarkeit in Literatur und Rechtsprechung vertreten
werde . Herr Dr . Friesecke stellt sich jedoch auf den
Standpunkt des Strafrechtslehrers Prof . Dr . Kohlrausch ,
der auch die Anwendbarkeit dieses § 4 der Preistrei¬

bereiverordnung gegen den Zinswucher verneinte . Das&
gegen diese Auffassungen wesentliche Einwendungen
gemacht werden können , soll das nächste Mal gezeigt
werden .

WirtSGiiaftllcIie WoclieimlmsißM .
Karlsruhe , 29 . Aug . Die Effektenbörsen blie*

ben wegen der ungewissen politischen Loge die ganza
Woche hindurch sehr zurückhaltend . Die Tendenz blieb
schwach und nur einzelne Spezialitäten lagen fest.

Der Devisenmarkt wurde ebenfalls durch die
Ungewissheit über das Schicksal der Dawesgesetze ,
dann aber auch durch die weiter andauernde Kapital¬
abwanderung zum Anleihe- und Pfandbriefmarkt beein¬
trächtigt . Die Umsätze waren ausserordentlich massig ,
doch stieg die Nachfrage nach Devisen gegen Schluss
der Woche . Hinsichtlich ihrer Kursgestaltung lagen
europäische Devisen gut behauptet . Nur der franzö¬
sische Franken schwächte sich gegen Wochenschluss
am internationalen Markt etwas ab.

Am Geldmarkt erschwert die anhaltende Isolie¬
rung die Beschaffung von liquidem Material zur Befrie¬
digung von Ultimoverbindlichkeiten ausserhalb des
Kreises der „ersten Adressen " ausserordentlich . Die
Folge dieser Adressenvorsicht ist eine wenig veränderte
Lage am Termingeldmarkt . Monatsgelder bis 1 % %.
Man hilft sich jedoch mit täglichem Geld für die im
Gang befindliche Ultimoregulierung , was die Nachfrage
nach Tagesgeld überwiegen lässt . Der offizielle Satz
betrug daher % —% pro Mille.

Die , Produktenmärkte zeigten sich von dem
starken Preisrückgang am Chicagoer Markt unbeein«
flusst , da greifbare Weizen und Roggen durchaus ge¬
sichert sind, weil die Nachfrage nach Mehl anhält . Aui
Meldungen über ein polnisches Ausfuhrverbot und auf
die deutschen Zollpläne hin wurden grosse Posten Aus¬
landsgetreide gekauft .

Am Rohhäutemarkt hält die Aufwärtsbewegung
der Preise an . Auf der Versteigerung des Verein!
Deutscher Häuteverwertung in Hamburg zeigte sich eine
recht flotte Nachfrage , so dass für Grossviehhäute bis
zu 15 und 20 Prozent höhere Preise als in der Auktion
vom 4 . August gezahlt wurden .

Der Metallmarkt zeigte wenig Belebung . Fein«
gold notierte Goldmark 2,97 , Platin G.M . 14,20 pro
Gramm . Silber in Barren G .M. 93,5 pro Kilogramm.
Die Preise waren fest .

Ueber den Stand der Hopfen in Süddeutschland r.'ird
berichtet , dass auf Grund der Alarmnachrichten über
den Hopfenstand von sachverständiger Seite eine Be¬
sichtigung der grösseren Hopfenfelder veranstaltet
wurde . Es wurde u. a . festgestellt , dass im Aehringer
Feld rechts vom Neckar die Pflanze gesund und grün
ist , dass sich links des Neckars die Blattfallkrankheit
bemerkbar machte . Mit der Ernte wird am 1 . September
allgemein begonnen und man erwartet eine gute Ernte ,

Handais - u . Gewerbeliank L K.
Gegriindet

~
1856 Kiö ' iSFÜilO Fricdrichsplatz 9

Fernsprecher r»r . 587 und 2422 - ReicfisRanK-OiPoHSRio
PosissiiecKKcntofirm KsrisruHe 5830.

An - und uerkauf uon « papieren . EriesHpRO Jjer
sonstigen in das BanhfacSi einscüissenden Be selige .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 29 . August Gold
2815 G ., 2825 Br ., Silber 94,25 G., 95 Br ., ein Gramm
Platin 14,60 G ., 14,80 Br.

Marktberichte . Schweinemarkt Rastatt : Der Ge¬
schäftsgang war gut . — Donaueschingein : Oc sen
400 - 750 , Kühe 200 - 550 , Kalbinnen 290 - ^ M , Stier«
250 —380 , Rinder 120 —295 , Läufer 60 —90 , Milch«,
schweine 25 —48 M . pro Paar . — £ • "
Ochsen 520 - 700 , Kühe 285 - 455 , Kalbinnen 340 bis
530 , Rinder 160 —280 , Jung^ ieh lOO —140 , Fan en 280
bi 600 M. , Arbeitspferde 600 , Fohlen 160 M Ferkel
40 - 55 M . pro Paar . - R a d o 1 f z el ^ ^ erdemarkt .
Ein gutes Arbeitspferd kostete durchschnittlich 1000 M.
Im allgemeinen schwankten die Preise von 150 - 1ÖUU
Mark . — St . Georgen i. Schw. : Ochsen 660 —850
Mark pro Paar , Kühe 185 - 350 , Kalbinnen 235 M . per
Stück , Ferkel 25 —40 M . pro Paar .

Badische Einträge ins Handelsregister . Der Sitz der
Betriebsstoffversorgung Thermokrat G . m. b . »
Mannheim ist nach Berlin verlegt worden . — Die Hrma
Hommel -Konzern A .-G . Exportgemeinschaft deutschet
Werkzeug - und Maschinenfabriken in Mannheim ist wie
folgt umgewandelt worden : „Exportgemeinschaft deut¬
scher Werkzeug - und Maschinenfabriken A.-U.
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Wegen Umbau

Die kolossalen Neu - Eingänge für den Herbst zwingen
mich , mein Etagengeschäft ums doppelte zu vergrössern !
um Platz zu gewinnen, muss ich mein jetziges Lager in
erstklassigen Stoffen zu bedeutend herabgesetztenPreisen

räumen .
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Kaiserstr . 79
2 Treppen
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Se sciiäft[

So nntag , den » i . Anguft 1924

| » - » Möbel - Haus - * - « |

i Maier Weinheimer j
32 Kronenstrasse 32

Billigste Bezugsquelle für pte bürgerliche Wohnungs -Elnriehtungen z
5 Zahlungs - Erleichterung . —

J
~

S—WM»— z

Bs
SpoiHhsnMjfien

1 . - 14 . Sopiember 1924
« elf

TälJJK
Tennis

JHolicy
Tür ic eil

Fechten
fussball

Handball
.iim - J iisn

Seiiwimnicn
Schwerathletik

Stnlteiliiufe
Fliegerin » nier

Aulo - Beiarenncn
Motorrad - Rennen

Radfahr - Bergrennen
FaUschirmabaprnng

Radfahr -Strwssenrennen
Tontanben - lSchiessen
ICIeiiikaliber -Schieesen
Intern .Boxwettkämpfe

Ausführliche Programme zu 50 Pfennig in allen Reisebüros , Verkehrs -
Vereinen und dem St 'ädt . Verkehramt Baden -Baden .

Baugesdiäft Josef Held , Karlsruhe
Südendslrasse 3,4 lelefon S60

empfiehlt sidi in Ausführung von

Neu - u. Ilmbauten in Maurer -, Beton -, Eisenbetonarbeiten ,
Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen

Zimmerarbeiten , Treppenbau , Holzhandlung ,
Baumaterialienhandlung .

Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens¬
bauweise auszuführen, die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz- und Sparbauten.

MÖBEL
in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

M Ihomß 8 C d.
Möbelhaus

23 Herrenstrasse 23
gegenüb . d .Reichsbank .

•VMaferkeitHh
SchönolleKörperfor m
durch unser
Hegro Kraftpulve r
in6bis8Woch . bis BOPfd .
Zunahme . Gar . unschädl ,
Aerztl .empf .Strengreell!
Viele Dankschr. Preis
Kart . m . Gebrauch sanw
Mk . 2 .50 . Hof- Apotheke,
Kaiserstrasse 201 .

Piano
gut erhalten , zu kaufe »
gesucht . Offerten mit
Preisangabe mit . Nr . 882
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42 .

NAGOLD ( SdnMrpli » : MW Ii . Won j . SÄt »
Erholungsbedürftige finden gute Verpflegung bei angenehmem Aufenthalt
Bei Anfragen erbitte Rückporto . Franz Knrleubaner .

TRUEÖ

K EIN \)^\ 5 Chtag
OHNE >

feurio
n ) lE ÜAltf HALT5EIFE

mit <30 % F ettcehalt

Bariiraiier aennaerein

Sonntag , 21,9 . , nachm . 2 ^ Uhr

aufcienWiesenb Klein - Rüppurr

WiBiiMMMÜ . MIi » !'

.Mennungssciiluss 8 . 9 ., abends 6 U «r

Nähere Auskunft erteilt das Sekre¬

tariat Karlsruhe , Stefanienstr . 90

Naturtheater Durlach
Lerchenberg .

Sonnlag , ßen 31 . August , plinhtt . nachm . 9 Uhr :

„ Die Orille "
.

Ländliches Charakterbild in 5 Akten
von Charlotte Birch - Pfeiffer .

Weglichtung in Durlach : „ AVeisse Pfeile " .

.

Empfehlenswerte Firmen
Franz Fischer & € ©. , Weingrosshandlniig
Import Gegründet 1889 Karlsruhe Telefon 163 Export

Spezialität - Südweine : Alikante Manovar, Domains des II / Badiselia , Pfalz - und Rheinweine /
Sablons , Malaga, goldu . dunkel , Bordeaux u Burgunder | | Generaldepot Feist Sek t - Ke 11ere i A .- G. Frankfurt

IMANNBORG
I HARMONIUM
I tat das Ergebnis lebenslanger , fach-
| männischer und musikalischer Erfah-
| rangen und gilt in der ganzen Welt als
4 vorbildlich für den Harmoniumkenner

Alleiniger Vertreter :

• Ludwig Schweisgut
i 4 Erbprinzenstrasse 4.

Backpulver , Edelpuädingpulver

i •Sinner Der Name I
I sinner

bilrgt für unüber¬
troffene Qualität

Sinner I
Bier - Liköre

Karlsruhe .

Erstklassige Schuhwaren

Alleinverkauf der bekannten
Dr . Diehl-Stiefel und Fritz - Schuhe

Ch . iloek Nacht
Karlsruhe , Kaiserstr . 52.

Deltkatessen - Gresehlift

Garl Hapr Nacht.
lnti . : Hermann Gentner

Kart Friedrlehstr . 22
Eingang Erbprinzenstr .

— Lieferung frei ins Haus . —
Telefon 338 .

Gsorg Mappes, Karlsruhe i . B.
Pfuff - , Adler - Nähmaschinen ,
Triampt - Schreibmaschinen ,

Fahräidcr und .Motorräder ,
Karl -Friedrlclistrasse 80 .

Hotel -Restaurant

Sratwurstglöckle
b. alt . Bahnhof — Tel . 3231

Bes . : August Traut
Gut bürgerliches Haus

Bäder i . Haus , angenehmer
Familienaufenthalt

Fein bürgerliche Küche

Gärtnerei W . Brehm
Viktoriastrasse 5, Telefon 556 .
Kaiserstrasse 154, Telefon 222.

Boa - Schuhe

Schuhte Simon
Kaiserstr . £ 01 .

K . <* össel
Kriegstrasse 97 , Tel. 68
Baumaterialien - Geschäft
Platten - Spezial - Geschäft
Marmorwarenfabrikation

etc . etc .
Erstklassiger

Damen - Frisiersalon

A . Hildenbrand
Erbprinzenstrasse 31

Parfüms -Feinseifen
Haarschmuck in Cellulold und

Schildpatt .

Emil Kley,
Erbprinzenstrasse 25

Kurz-, Weiss - und Woll¬
waren, Garne, Schürzen ,
Trikotagen , Kinderartikel

Holz , Kohlen
J.Fmkelstein

G . m . b . H .
Büro : Fasanenstrasse 6 -
Lager : Schlachthofstrasse .

Fernspr . 2875 , 2575.

„ Stöwers Greif " und
„ Dürkopp" Fahräder und

Nähmaschinen
sowie sämtliche Ersatzteile

Carl Steinbach
Erbprinzenstr . 36 , Tel . 3296

. Ph . Wilhelm
Damenhttte . — Aeltestes
Spezialhaus . - Kaiserstr .205 .
Aparte Neuheiten für Reise ,
Sport , Promenade in Stroh ,
Filz, Leder . — Echte Velours
ontrOck . Farben u . Formen .

- BODEIJiE . -

Frisdr. HinteimayeiA
Erbprinzenstrasse 17 I .

Kohlenhandlung
Kohlen — Koks

Briketts — Brennholz

doli Stein Nacht.
£ 33 Kaiserstr . « 33

Spezialhaus
für elegante Herren - und
Jünglings - u . Sportbekleidung

fertig und nach Mass
Telefon 18CO .

Färberei D . Lasch
Sophienstrasse 28, Tel. 1953
Kurvenstr . 1 — Kaiserstr . 40
Körnerstr . 1 — Marienstr . 79

Ludwig-Wilhelmstrasse 18
Rheinstrasse 25

Dnrlaeh : Hauptstr . 86 .

Rhein . Sohlen - und
Brikett - Gesellschaft

Miterp m. d> H.
Amalienstr . 25

Telefon 250 und 245.

Georg Paul 's
Uhrengeschäft

33 Marienstrasse 33
Taschenuhren , Wecker ,

KUchen -, Wand- u .Standuhren ,
Gold - und Silberwaren , Optik.
Eigene Reparatur -Werkstätte ,

EmilRoth
Waldstrasse 54

Schuhwaren
Eigene Mass - u Re
paratur - Werkstätte

Damentaschen
iSernfstaschen
Reisekoffer

Kofferliaus

ILümmle
Kronenstr . 51 .

Tapetenhandlung

Karl Wagner
Kriegstrasse 74

Telefon 1548 .
Ausführung sämtl .

Malerarbeiten .

Wo
ißt man gut u . preiswert ?

Im

Zirkel 31
gut bürgerliches
Speiserestaorant

anerkannt vorzügliche
Küche und Keller

inh . L . Weisenrieder
langj . Küchenmeister .

BimMBiiiai " " » iiKitiHKEcisna,,, ,

Unentbehrlich
sind bei kühler Witterung

esten reine Wolle, in bester Qualität
und Verarbeitung, für Knaben und Mädchen , mit
und ohne Mütze , je nach Grösse . . . . von

Sport - Westen für Damen und junge
Mädchen , reine Wolle, viele Farben . , . von

Sport -Westen mod , Karos u . Streifen
aparte Farben, reine Wolle . • 21 .00, 19 .50

Sport -Westen extra völlige Form ,
beste solide Verarbeitung, reine Wolle . . . .

Sport -Westen mod . Farbenu . Muster
reine Wolle, mit Kunstseide gestickt . . 19 .50

Sehwarze Westen
in verschiedenen Preislagen

50
an

11

nso
an

1450
17

5 °

1800

Restposten reinwollene

Sweater und Sweateranzüge
la Qualitäten , besonders billig

Julius Strauß
Modewaren Kaijersiraße 189

iiobelpreise

bedeuteni
herabgesetzt

MSbeEhays

Carl Aug . Marx

KarSfrieeSHchstr . 24 ( Rondelplaiz )
— Zahlungserlcichterung - oliue Preiserhöhung . —

Pr » Un & lufigs
Mein ob seiner Grobheit berühmter Kollege Dr . Heim (nicht der ehemalige

bayrische Zentrumsführer , der allerdings auch nicht am Herzdrücken stirbt , sondern
der populäre Berliner Arzt) sagte einmal in einer größeren Damengesellschait :
„Ich bin überzeugt , meine Damen , daß keine von Ihnen einen Fuß brechen könnte ,
ohne sich vor mir schämen zu müssen ." Das war vor 100 Jahren . Bis vor etwa
21/2 Jahren , als Sanitätsrat Dr . med . Campe 's Kukirol -Fußbad auftauchte , liatte
seitdem die Fußpflege fast keinerlei Fortschritte gemacht , während eine vernünftigere
Behandlung der Zähne , mit denen man früher ebenfalls wenig Umstände machte,
immerhin schon vor einigen Jahrzehnten begonnen hat . Man weiß jetzt , daß der
menschliche Organismus nicht nur durch die Lungen , sondern auch durch die
Haut atmet .

Wenn nun ein so nervenreiches Organ , wie der Fuß , zeitlebens in eine enge
lederne Kapsel gepaßt und mit einem Dunste von zersetztem übelriechenden
Schweiße umgeben ist , so ist das selbstverständlich der Gesundheit sehr schädlich ,
ganz abgesehen davon , daß der Schweiß die Strümpfe und das Schuhwerk zer¬
frißt und Wundlaufen und Brennen der Füße verursacht .Es ist eine Tatsache , daß Leute , die unangenehm riechen , sei es aus dem
Munde oder aus den Schuhen , das selbst nicht bemerken .Andere bemerken es natürlich , aber weil niemand dem anderen sagen will :
„Lieber Freund , Du riechst übel ", so erfährt er es nicht , selbst wenn es so arg
ist , daß ein Zimmer , in dem er sich aufhält , in kurzer Zeit „durchduftet " ist .

Und es sind , genau wie vor 100 Jahren , nicht nur die Angehörigen der unteren
Stände , die sich schämen müßten , wenn sie unvermutet genötigt wären , dem Arzt
die bloßen Füße zu zeigen .

Bessere Fußpflege tut dringend not und dazu Ist Sanitätsrat Dr med. Campe 's
Kukirol -Fußbad da . Nicht seine Nachahmungen , denn Nachahmungen sind meistens
Schund , sondern das echte , mit der bekannten Schutzmarke „Hahnenkopf mit Fuß".

Das echte Kukirol -Fußbad enthält als wirksamsten Bestandteil ein Produkt,
dessen Herstellungsverfahren durch deutsches Reichspatent geschützt ist.

^Alle Versuche von Nachahmern , ein dem Kukirol -Fußbad auch nur annähernd
gleichwertiges Präparat herauszubringen , werden auch in Zukunft scheitern .

Füße , die regelmäßig mit Kukirol -Fußbad behandelt werden , ermüden auch
weniger , denn es kräftigt Nerven und Sehnen . Weil die Fußpflege so außerordent¬
lich wichtig ist und weil die Mehrheit erst von der Wohltat des Kukfrol-Fußbades
durch einen Versuch überzeugt werden muß , hat die Kukirol -Fabrik neben den
bisherigen Doppelpackungen eine kleinere Packung herausgebracht , die

nur 3 © PfenatSg SeesteS
und Jetzt in allen Apotheken und wirklichen Faclidrogerien zu haben Ist . Ver¬
suchen Sie es sofort ! Sie werden überrascht sein , wie angenehm es gegenüber
einem Seifenfußbade wirkt , wie wohl Sie sich danach befinden und wie kräftig
und elastisch Sie Fußmärsche bestehen , nach denen Sie sich bisher wie zerschlagen
fühlten . Die 30 Pfennig werden Sie bestimmt nicht reuen .

Fragen Sie Ihren Arzt , er wird Ihnen das alles bestätigen .
Verlangen Sie auch von Uns die sehr wichtige Broschüre . Die richtige Fuß¬

pflege ". Wir senden Ihnen diese kostenlos und portofrei und ohne jede Verbind¬
lichkeit für Sie .

Außerdem erteilt unsere , unter der Leitung eines alten , erfahrenen
Arztes stehende Wissenschaftliche Abteilung kostenlos Rat und Aus¬
kunft über alle Fragen , die sich auf Fußpflege und Fußleiden beziehen .Der Kukirol -Walzer ist im Verlage Ernst Hugo Becker . Barmen,erschienen und in allen Musikalien -Handlungen erhältlich . Außer¬
dem ist jede Kapelle in der Lage, den Kukirol -Walzer zu spielen .Bitten Sie den Kapellmeister in dem Lokal , das Sie mit Ihrem
Besuch beehren , den Kukirol -Walzer zu spielen .

RuHirol -FaöriK Kurt Hrisü , GroB-SoMüßi Magfieöurg .
Drahtanschrift ; Kukirolfabrlk Oroßsa !?e Fernrufe : Schönebeck (Elbe ) 436 . 824 . 825.
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